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ener Zeitung.“ 


Jahrgang. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſchelnende Blatt beträgt vier⸗ 
telſährlich fc die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 
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? 


Dreiundſtebziaſter 
Mittwoch, 16. März 


Annoncen 

ns 

Wien, München, Hex: 
12. 


An 
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in Frankfurt a. M: 


6. f. Daube & C0 


Inferate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zelle oder 

deren Raum, Reklamen verhaͤltnißmäßig höher, 

find an die Erpedition zu richten und werben für 

die an demſelben Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Ur 63. 


Berlin, 15. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 


mäß, als Bürgermeiſter der Stadt Beuthen für die geſetzliche zwölfjäh 
Amtsdauer zu beftätigen. 


worden. 
— 22 


Das Duell in Madrid. . 
Ein ſeltſameres hiſtoriſches Möbel, als den ſpaniſchen Kö⸗ 


ben. Wie ein Auftionsftüd ausgeboten, ohne daß ſich zu feiner 
Acquiſition ein Bieter finden mochte, ſteht er ſeit faſt zwei Jah⸗ 
ren verhüllt in dem kalten marmornen Königepalaft zu Madrid; 
kein fremder Prinz wagt es, ſeine Stufen hinanzuſteigen, und 
die ihn aus dem Rechte der Erblichkeit oder anderer angebore⸗ 
ner Anſprüche prätendiren, ſtreben vergeblich, ſich den Weg 15 
ihm zu bahnen. Prims großſprecheriſches Wort, daß er, falls 
der Herzog von Genua ſich nicht entſchließen ſollte, die Krone 
Karls V. aus der Hand des madrider Miniſteriums entgegen⸗ 
unehmen, noch ſieben Thronkandidaten in petto habe, erweiſt 
ch jetzt als eine eitle Rodomontade. 

Im ſpaniſchen Volke, deſſen glückliche Befreiung vom Druck 
eines ſchamloſen Abſolutismus anfänglich den Schein freiheit⸗ 
licher Morgenröthe verbreitete, ſchwankt die Alternative zwiſchen 
konſtitutioneller Monarchie und Republik entſcheidungslos hin 
und her; die Menge iſt nicht reif genug, um endgiltig ihre For⸗ 
derung zu normiren; bald neigt ſie, durch ein rhetoriſches Pracht 
werk Kaſtelars beſtimmt, zu republikaniſchen, bald durch die 
Maßnahmen des Miniſteriums verleitet, zu monarchiſchen Ten⸗ 
denzen hin; die Parteien ſind nicht genügend disziplinirt, auch 

br zu zerſplittert, um durch eine impoſante Majorität wenig: 
ſtens den Schein eines durch den Volkswillen geſtützten Plebis⸗ 
zu erlangen, und im Miniſterium ſelbſt herrſcht eine unheil⸗ 
— Spaltung, indem gerade der volksthümlichſte unter den 
Miniſtern, Admiral Tope eine Vorliebe und ſein Separate 
blick die meiſten Chancen hat, ſcheint das Radikalmittel gefunden 
u haben, durch welches er ſich ſchließlich jeder Konkurrenz ent⸗ 
Be kann: das Duell. Es iſt freilich ein ritterliches Ge. 
bahren, zumal wenn man die Uebung, Ruhe und Kaltblütigkeit 
zu bewahren vermag, mit welcher er einen ſeiner Konkurrenten, 
den Herzog von Bourbon, niedergeſchoſſen hat. Aber ob man 
auf dieſem Wege ſich die Herzen des Volkes erwirbt, deſſen 
errſchaft man anzutreten ſtrebt, iſt eine andere Frage. Zwiſchen 
None und Heinrich von Bourbon gährt die Eiferſucht 
nicht ſeit heut und geſtern. Die Gemahlin des Herzogs von 
Montpenſier, die Infantin Louiſe, war urſprünglich für Heinrich 
von Bourbon beſtimmt, und erſt als dieſer ſie verſchmäht hatte, 
folgte ſie dem Herzog von Montpenſier in die Ehe. Dem 
Bourbon aber kam dieſer refus theuer zu ſtehen, denn er wurde 
aller gen Würden und Titel, zu denen auch der eines Herzogs 
von Sevilla gehörte, entſetzt und exilitt. Das war der erſte 
Keim eines tödtlichen Haſſez. Nach langen Jahren erſt wurde 
einrich von Bourbon wieder der Gnade des madrider Hofes 
Deilaftia und durfte nach dem Vaterlande zurückkehren. Daß 
ihn jetzt der Ehrgeiz beſchlich, ſein Gelüſten auf die ſpaniſche 
Krone zu werfen, möchte man ihm am wenigſten verargen, 
wenn man erwägt, daß ſich der Königin Iſabella gegenüber 
füglich ein Jeder für den Würdigeren anzuſehen ein Recht hatte. 
Er benutzte den glimmenden Funken des Haſſes und des 
Abſcheus, welcher im Volke gegen das Regiment der Königin 
von Tag zu Tag ſich mehr entfachte, und ließ ſich von den 
liberalen Strömungen tragen, ohne eigentlich je von der aura 
popularis ermuthigend umfächelt zu werden. Das trug ihm 
im Jahre 1867 eine nochmalige Entſetzung aus allen ſeinen 
Würden und Titeln ein. Er mochte auch wohl den Intriguen 
Montpenſiers einen Theil an dieſer Maßregel zuſchreiben, und 
der Haß zwiſchen den beiden Nebenbuhlern mußte dadurch 
lawinengroß anwachſen. Da kam jener Tag der Rache, an 
welchem das ſpaniſche Volk, muthig und wild wie ein edler 
Stier, das Joch von ſeinem Nacken ſchüttelte. Die Thron⸗ 
prätendenten, die bis dahin ihre Trümpfe nur unter dem Tiſch 
ausgeſpielt hatten, begannen ein offenes Spiel; Heinrich von 
Bourbon ſchloß ſich innig den Demokraten an, Montpenſier 
ſuchte in den alten Legitimiſten, deren Führung Topete über⸗ 
nommen hatte, ſeine Stütze. So lange fie einander fern waren, 
ing Jeder, unbekümmert um den Andern, ſeinen Plänen nach. 
1 ſie aber durch Montpenſiers Ankunft in Madrid ihre Minen 
ſich kreuzen ſahen, als Heinrich von Bourbon den ſcheinbar 
e Rivalen in ſeinem Unmuth öffentlich mit ſchnöden 
orten angriff, da mußte das Pulverfaß längſt aufgehäuften 
Haſſes explodiren. Es kam zum Duell, und Montpenſier wurde 
einen ſeiner bedenklichſten Konkurrenten los. 

Hat er aber dadurch in Spanien an Boden gewonnen? 
Schwerlich. Der Schatten einer blutigen That, die, ſcheinbar tit- 
terlich, doch auf einen von ihm längſt gehegten und vorberkite⸗ 
ten Effekt hinauslief, begleitet nun ſeinen 20 und muß ihm 
auch die letzten Sympathien des ſpaniſchen Volkes vernichten. 


Dem Banquier Oppenheim zu Königsberg i. Pr. den Kgl. Kronen⸗Orden 3 ü 1 
3. Kl. zu verleihen; und den Reg. - Aſſeſſor Küper zu Beuthen O/ Schl. ſchmack abgewinnen können. Die Republikaner bekommen wie⸗ 


der von der dortigen Stadtverordneten Verſammlung geteoffenen EI der Oberwaſſer und werden nicht ermangeln, das Plaidoyer des 


N Dem Kaufmann Behrend hierſelbſt iſt Namens des Norddeutſchen | 
Bundes das Exequatur als Konſul der Republik Chile für Berlin ertheilt 


nigsthron, hats im ganzen Bereich der Geſchichte ſchwerlich gege⸗ 


Der Herzog von I onipenfier, der im gegenwärtigen Augen. 


Wie das Volk von Madrid ſelt Fabellas Vertreibung die Nei⸗ 


gung für blutige Stiergefechte verloren, ſo wird es auch den 
Kavalierpaſſionen ſeiner Thronprätendenten ſchwerlich Ge⸗ 


greifen Topete für ſeinen Kandidaten durch verftärkte Argumente 
zu zetrümmern. 

Der ſpan iſche Thron aber bleibt nach wie vor eine verle⸗ 
27 Waare, die loszuſchlagen die Firma Prim und Serrano 
ich erfolglos abmüßt. Es will ſich eben noch immer „kein 
Dummer finden.“ 

— anmen 
Deutſchland. 


Berlin, 15 März. Die „Indep. belge“ beſpricht in 
einem ſehr verſtändigen Artikel die Lage der Dinge in Bayern 
und die Ausfihten der dortigen patriotiſchen Partei, deren ſehr 
wenig verſländliches Programm die neulich „Allg. Ztg.“ gebracht hat. 
Das belgiſche Blatt weiſt dabei namentlich auch darauf hin, 
daß eine Kündigung des Zollvereins nur für Bayern Schaden 
im Gefolge haben würde, zunächſt weil daſſelbe aus den Ein⸗ 
nahmen des Vereins ſehr beträchtliche Summen erhebe, die ſeine 
Finanzen nicht entbehren könnten, ſodann aber weil ſeine In 
duſtrie und ſein Handel unbedingt vom Zollverein abhänge, 
welchen kein anderes ähnliches Verhältniß erſetzen könne. Die 
politiſchen und religiöfen Leidenſchaften, fo heißt es dann weiter, 
welche bei dem jetzigen Konflikt ſpielen, würden den Kampf mit 
den materiellen Intereſſen und den offenbarſten Vortheilen nicht 
zu beſtehen vermögen. Man habe alſo Grund zu glauben, daß 
der Ausgang der Kriſis in Bayern die Lage kaum geändert, 
und daß der theilweiſe Wechſel der ſich im Miniſterium vollzo⸗ 
gen, kaum weitere Folgen haben werde. — Der geſtrige Artikel 
der „N. A. 3.“ über die Konzilfrage dürfte geeignet fein, 
den Standpunkt der Regierung zu derſelben genau zu bezeichnen. 
Es geht aus dem Artikel hervor, daß die würdige Oppoſition 
der deutſchen Biſchöfe gegen die Beſtrebungen des ultramonta⸗ 
nen Abſolutismus in den hieſigen maßgebenden Regionen die 
gebührende Anerkennung findet, und daß, falls erforderlich, ihr 
auch eine poſitive Unterſtützun Sentaehen würde. Anderer 
eh It, 5 un 12 sw. 92 ASL IE Ba „ Woſen. Blattes abzu- 
Haltung nicht herauszutreten. Dieſer Entſchluß iſt um ſo mehr berech⸗ 
tigt, als bisher ſelbſt die katholiſchen Mächte noch immer nicht eine be⸗ 
ſtimmte Stellung eingenommen haben, ſondern die weiteren Schritte 
und Maßnahmen der Kurie abwarten. — Die Rückkehr des Mi⸗ 
niſters des In nern von ſeinem Ausfluge dürfte ſpäteſtens 
mit Beginn der nächſten Woche erfolgen. Dagegen wird der 
Handelsminiſter noch im Laufe dieſer Woche nach Berlin 
zurückkehren und ſeine Funktionen wieder aufnehmen. Was das 
Gerücht von ſeinem Rücktritt betrifft, ſo iſt daſſelbe bereits von 
mehreren Seiten dementirt worden. Von einer Nöthigung dazu 
aus Geſundheitsrückſichten kann nicht die Rede fein, das Gerücht 
hat aber wahrſcheinlich keinen anderen Grund, als die Erwägun⸗ 
gen, welche in jüngſter Zeit in Bezug auf eine Veränderung 
ſeines Reſſorts ftattgefunden haben. Vielſeitig iſt nämlich, wie 
bekannt, der Gedanke angeregt worden, einen Theil der Ver⸗ 
waltungsgegenſtände des Handelsminiſters, namentlich im Reſſort 
des Gifenbahnmelene, auf dad Bundeskanzleramt zu übertragen. 
Dieſer Gedanke iſt in der Preſſe vielfach beſprochen worden, und 
dürfte nächſtens auch im Reichstage zur Sprache kommen. Die 
Verwirklichung des Planes iſt aber noch durchaus nicht nahe 
gerückt, und es iſt auch keineswegs vorauszuſetzen, daß die in 
Ausſicht ſtehenden Veränderungen den Rücktritt des Handels⸗ 
miniſters zur Folge haben ſollten. 

© Berlin, 15. März Der bayriſche Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Graf Bray, hat in einem an die bayriſchen Geſandſchaf⸗ 
ten im Ausland gerichteten Rundſchreiben ſeinen Amtsantritt 
angezeigt und bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung genommen 
auszusprechen, daß in der deutſchen Frage der status quo im vollſten 
Sinne aufrecht erhalten bleiben ſolle. So meldet dieüber bay⸗ 
riſche Angelegenheiten meiſtens nicht übel unterrichtete „Frankf. 
Z1g.“, indem fie auf dieſe Weiſe gleichzeitig dasjenige beftätigt, was 
ich ſchon vor einigen Tagen gegenüber den verfrühten Meldungen 
von einer bereits erfolgten bayriſchen Kundgebung als den voraus⸗ 
ſichtlich einzuhaltenden diplomatiſchen Weg bezeichnet hatte. Daß 
Graf Bray ſich ungefähr in der angedeuteten Weiſe — der noch 
nicht bekannte Wortlaut des Rundſchreibens bleibt gleichwohl 
von Intereſſe — ausſprechen werde, war wohl allſeitig erwartet 
worden. Selbſt die bayriſchen „Patrioten“, die es an einiger⸗ 
maßen ominöfen Ausdrücken des Vertrauens für den neuen Mi⸗ 
niſter nicht fehlen laſſen, werden gleichwohl ſich ſchwerlich Rech⸗ 
nung darauf gemacht haben, daß derſelbe in abrupter Weiſe des 
monſtrativ gegen Preußen auftreten werde. Graf Bray iſt, fo 
viel bekannt, nie als politiſcher Heißſporn aufgetreten, er iſt in 
noch ausgeprägterem Grade wie Fürſt Hohenlohe, der es an Ver⸗ 
mittlungsvetſuchen in der letzten Periode ſeiner Amtsführung 
wahrlich nicht hat fehlen laſſen, eine vermittelnde Natur, und 
ohnehin durch die ganze Geſtaltung der Verhältniſſe in Bayern 
darauf angewieſen in dieſer Richtung hin zunächſt ſeine Thätigkeit 
zu entwickeln. Die Hoffnung desjenigen Theils der patriotiſchen 
Partei, die mit einer gewiſſen Oſtentation ſich als altliberal⸗ 
groß⸗deutſche Bundesgen ſſenſchaft des Grafen Bray hervorthut, 
beruht auch offenbar viel weniger darauf, daß er die freundlichen 


Beziehungen zu Preußen plötzlich abbrechen als darauf, daß er 
ſolche zu Oeſterreich in verſtärktem Maße wieder aufnehmen und 
kultiviren werde und eben auf dieſen Punkt, der allerdings von 
entſcheidender Wichtigkeit bleibt, wird ſich auch vor Allem die 
Aufmerkſamkeit der preußiſchen Diplomatie richten. Trotz aller 
Theorien, welche Fürſt Hohenlohe gelegentlich über den Beruf 
Bayerns, die Vermittlung zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu 
äbernehmen, vorzubringen liebte, iſt das Verhältniß Bayerns zu 
Oeſterreich unter ſeiner Leitung notoriſch ein kühles geblieben, 
welches nur wenige Grade über dem Gefrierpunkt ſtand, und 
es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß dieſe frei⸗ 
willige oder unfreiwillige Folge ſeines ganzen Verhaltens nicht 
am wenigſten dazu beitrug, dem Fürsten bei Preußen einen 
Stein im Brett zu verſchaffen. Nach dieſem Maßſtab vor Allem 
wird daher auch ſein Nachfolger gemeſſen werden, denn trog 
aller Verſicherungen zum Gegentheil iſt das Verhältniß des 
Mißtrauens zu Oeſterreich im Weſentlichen als ganz unverändert 
zu betrachten. Einen charakteriſtiſchen Beitrag dazu liefert die 
geſtrige jo abſichtlich als möglich hingeſtellte Notiz der „N. Allg. 
Ztg.“ über den Aufenthalt des Erzherzogs Albrecht in Paris. 
(Dieſelbe iſt der „D. Allg. 3.“ entnommen und lautet: „Der 
nun ſchon mehrere Wochen dauernde Aufenthalts des Erzherzogs 
Albrecht in Paris beginnt hier Kreiſe, auf deren Meinung man 
etwas zu geben berechtigt iſt, zu beſchäftigen. Man erblickt 
darin ein bedenkliches Symptom, und bereits knüpfen ſich daran 
Gerüchte von einem Abkommen zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich. Wieweit dieſelben begründet find, muß ich dahingeſtellt 
ſein laſſen, aber ich glaube Urſache zu haben, wenn ich mich 
beeile, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen.“) — Heute bes 
gann mit einer ſehr gründlichen Rede Laskers die Verhandlung 
des Reichstags über den wichtigen Abſchnitt des Strafgeſetzbuchs 
in Betreff der polit iſchen Vergehen. Wenn ir 8 
liegt hier die Entſcheidung, ob aus dem Strafgeſetzbuch in dieſer 
Seſſion überhaupt noch irgend etwas werden wird. Die liberale 
Partei hat ſich durch die Amendements, welche heute der Ab 
Lasker vertrat, auf einen vermittelnden Standpunkt geftellt, wel ⸗ 
chen der Juſtizminiſter zwar bekämpfte, der aber durch Aufgabe 
der Forderung die Zuchthausſtrafe für politiſche Vergehen über⸗ 
haupt zu bejeitigen immerhin dem Standpunkt der Regierung 
jo erheblich entgegenkommt, daß über ihn hinaus an eine Ver⸗ 
ſtrafe wird als charakteriſtiſches Moment' vekichdet, Daß. un 
einer Soiree des Kronprinzen der König ſich kürzlich an die 
ihn umgebenden Herren mit der Bemerkung wandte: Sehen 

ie, mein Sohn iſt für Abſchaffung der Todesſtrafe und 
kann es ja ſpäter machen, wie er will, aber ſo lange ich zu be⸗ 
ſtimmen habe, wird die Aufhebung nicht eg Auf dieſe 
Weiſe ſtellt ſich die Aufhebung der Todesſtrafe immer mehr als 
eine Frage der Zeit dar und unzweifelhaft wird 15 Umſtand 
bei der dritten Leſung bei Manchem nicht ohne Einfluß auf die 
Abſtimmung ſein. 


9 Berlin, 15. März. [Die Debatte über die 
politiſchen Verbrechen und Vergehen. Volkszäh⸗ 
lung. Entwurf eines Bahnpolizei⸗ Reglements.) 
Die heutige Reichstagsdebatte über die politiſchen Verbrechen 
und Vergehen entbrannte nicht ſo lebhaft, wie man erwartete, 
und doch war ſie mehr als ein bloßes Redeturnier der Juriſten, 
als welche ſie der Bundeskanzler kennzeichnete. Es war eine 
ſachliche Auseinanderſetzung, nach welcher das — dokumentirte, 
wie es nur bei Verbrechen aus ehrloſer Geſinnung die enteh⸗ 
rende Zuchthausſtrafe ausgeſprochen wiſſen wollte. Nun behaup⸗ 
tet freilich der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, die Zuchtshaueſtrafe 
entehre nicht, obwohl ſie den Eintritt in das Heer unmoͤglich 
macht; den Beweis dafür hat er jedoch nicht beigebracht, und 
derſelbe ſollte ihm auch wohl ſchwer werden! Gegen die Ange⸗ 
hängigmachung des Strafmaßes von dem Wahrſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen zeigten der Bundeskanzler und ſeine Anhänger eine 
ſolche Averſion, daß ſchwerlich gehofft werden darf, es fei Nei⸗ 
gung vorhanden, die politiſchen und Preßprozeſſe vor die 
Schwurgerichte zu verweilen. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
vertröſtete man Diejenigen, die dies wollten, auf den Reichstag, 
und bei der erſten Erwähnung des Geſchworenenverdiktes im 
Strafgeſetzbuch vertröſtet man auf die Strafprozeßordnung, 
welche vorläufig noch in weitem Felde iſt, und ob da der Wech⸗ 
ſel von jo langer Sicht eingelöſt werden wird, ſcheint mindeſtens 
zweifelhaft. Jedenfalls ſteht Denjenigen, die heute gegen das 
Verdikt der Geſchworenen ſtimmten, ein formeller Grund zur 
Seite. — In Bezug auf die künftig bei Volkszählungen zu 
beobachtenden Normen, worüber geſtern im Bundesrathe eine 
Vorlage gemacht worden, dürfte vorläufig nur ein begutachten⸗ 
des Verfahren eintreten. Wir hören, es werde beabſicligt für 
das Nordd. Bundesgebiet beſondere Maßregeln, vielleicht die 
Beibehaltung des bisherigen Verfahrens anzuordnen, wäh⸗ 
rend andererſeits ein verbeſſertes Verfahren nach den Vor⸗ 
ſchlägen und Feſtſtellungen der ſtatiſtiſchen Spezialkommiſſion 
und zwar für das ganze Gebiet des Zollvereins erwartet wurde. 
Jedenfalls wird die Entſcheidung doch wohl von dem Zollbun⸗ 
desrathe aus erfolgen. — Der geſtern dem Bundesrathe vorge⸗ 
legte Entwurf eines Bahnpolizeireglements für die Eiſenbahnen 
im Nordd. Bunde iſt eine Ausführungsbeſtimmung des Art. 43 
der Bundesverfaſſung, welche anordnet, daß auf den Eiſenbah⸗ 
nen im Nordd. Bundesgebiete übereinſtimmende Betriebseinrich⸗ 
tungen getroffen, insbeſondere gleiche Bahnpolizeireglements ein⸗ 


> 


geführt werden ſollen. Der Entwurf zerfällt in 5 Abſchnitte: 


J. Zuſtand, Unterhaltung und Bewachung der Bahn. (88 1-6) | 


II. Einrichtung und Zuſtand der Betriebsmittel. (SS 7—18). 
wird demnächſt der neue Miniſter des Aeußern, Graf v. Bray, 


III. Einrichtungen und Maßregeln für die Handhabung des 
Betriebes. (88 19—50.) Dieſe 3 Abſchnitte find aus den revi⸗ 
dirten Beſtimmungen über die Sicherheit des Betriebes auf den 


preußiſchen Staatsbahnen entſtanden und in mögzlichſter Ueber⸗ 


einſtimmung gebracht mit den im Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen durch Vereinbarung feſtgeſtellten und nicht nur 
auf den Bahnen Nord⸗ und Süddeutſchlands, ſondern auch auf 
denen der zugehörigen Bahnen Oeſterreichs, Polens, der Nieder⸗ 
lande und Belgiens. Abſchnitt IV enthält die Beſtimmungen für 
das Publikum. (588 51—71.) Abſchnitt V. Bahn⸗Polizeibeamte. 
(88 72—78.) Dieſe Beſtimmungen find im Weſentlichen den 
neueren Polizei⸗Ordnungen und Reglements für die preuß. Pri⸗ 
vatbahnen entnommen, mit denen die ähnlichen Reglements in 
den übrigen Bundesſtaaten im Allgemeinen übereinſtimmen. 
Letztere ſollen mit den Vereinbarungen des deutſchen Eiſen bahn⸗ 
vereins im Ausſchuſſe vorgelegt werden. Abſchnitt VI betrifft 
die Beaufſichtigung der Staatsbahnen durch die Direktion und 
der Privatbahnen durch den oberſten Betriebsdirigenten, reſp. 
die von den einzelnen Bundesregierungen eingeſetzten Aufſichts⸗ 
okgane. 

— Der „St.- Anz.“ veröffentlicht 1) das Geſetz, betreffend die Bewilli- 
gung von lebenslänglichen Penſionen und Unterſtützungen an Militärperſo⸗ 

nen der Unterklaſſen der vormaligen ſchles wi r holfteinſchen Armee, 
ſowie an deren Wittwen und Waiſen, vom 3. März 1870; 2) das Geſetz, 

3 die Abänderung des Haushalts- Etats des Norddeutſchen Bun ⸗ 
des für das Jahr 1870, vom 10. März 1870; 3) das Geſetz wegen Ergän⸗ 
zung der Maß und Gewichtsordnung für den Nordd. Bund, vom 
10. März 1870; und 4) das Geſetz, betreffend die Gebühren und den 
Geſchäftsbereich der Rechtsanwälte für die Bezirke der Appellationsge⸗ 
richte in Kaſſel, Kiel und Wiesbaden, vom 2. März 1870. 

— Die „Nordd. A. 3“ ſchreibt: „Die kürzlich mit Beſchlag belegte 
Nr. 15 der „Tribüne iſt in dieſen Tagen freigegeben. Da die Raths⸗ 
kammer des Stadtgerichts die Beſchlagnahme aufrecht erhalten hatte, darf 

man auf eine höhere Weiſung, wonach die Verfolgung zu unterbleiben hat, 
ſchließen. Der Leitartikel enthielt ſehr heftige Angriffe gegen die Stants- 

regierung wegen der 8 Angelegenheit.“ 

— unter ſicherer Begleitung trafen am Freitag aus Hannover zwei 
Gefangene hier ein, welche in der Hausvogtei Unterkunft gefunden haben. 
Die Beiden ſollen, wie die „Poſt“ Hört, ſich der Werbung für die Welfen⸗ 

legion ſchuldig gemacht haben, und deshalb aus SS 61 und 63 des Straf⸗ 

—— wegen Hochverrath unter Anklage geſtellt werden. Die Gefange⸗ 

nen ſind dereits dem Unterſuchungsrichter des Kammergerichts vorgeführt 

und wir werden wohl wiederum das unerquickliche Schauspiel erleben, daß 
wegen dieſer bedeutungsloſen Individuen eine große Anzahl würdiger Räthe 
des Kammergerichts zu einem Staatsgerichtshof berufen werden. 

— Der „Gaulois“ bringt die Nachricht, daß die Verlobung des Erz⸗ 
herzogs Albrecht mit der älteſten Tochter des Exkönigs von Hanno ⸗ 
ver binnen Kurzem eine Thatſache ſein wird, nachdem die Hinderniſſe, welche 
Kaiſer Franz Joſeph dieſer Verbindung entgegenſtellt, überwunden ad 


Karlsruhe, 10. März. Die Abſchaffung der Todes⸗ 


ſtrafe kann nach der heutigen zweiten Leſung wohl als ein ges | 


jegliches Faktum angeſehen werden; die Stimmenzahl der Gegner 
erhöhte ſich von 9 auf 10 durch die Anweſenheit eines in der 
legten Sitzung fehlenden Mitgliedes. Thatſächlich wurde in den 
legten Jahren ein Todesurtheil nicht mehr vollſtreckt. Man 
zweifelt nicht an der Sanktion der Regierung, wenn auch die 
erſte Kammer ihr Votum gegeben haben wird. S. M.) 

dauies HHG Apel -ultdoclltönsverktckg — mi och *yeorddeufiaen 


Bunde, ſowie die Geſetzentwürfe, betreffend die Abſchaffung der 


geiſtlichen Eidesbelehrung und die Feſtſtellung der Wahlbezirke 

für die Abgeordnetenwahlen genehmigt. — Die Kammer der 

Abgeordneten bewilligte mit allen gegen 6 Stimmen die Sub⸗ 

Se für die St. Gotthardtbahn im Betrage von 3 Millionen 
ancd. 

Stuttgart, 15. März. (Tel.) Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm das Geſetz, betreffend die Diſſidentenvereine ein⸗ 
ſtimmig an und erſuchte die Regierung um Vorlage eines Ge⸗ 

ſetzes, durch welches die Ehe zwiſchen Chriſten und Juden ge⸗ 


| 


1 


| 


zurück 
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ſtattet wird. — Die Ergänzungswahlen zu den Kommiſſionen 
find vorwiegend oppofitionell ausgefallen. 
München, 11. März. Von Seite der Fortſchrittspartei 


interpellirt werden, ob er dem un 02 gegenüber auf 
demſelben Standpunkt ſteht, wie fein Vorgänger im Amt und 
welche Entſchließungen die Staatsregierung zu faſſen gedenkt, 
wenn die päpſtliche Unfehlbarkeit zum Dogma gemacht wird. 
Dieſe Interpellation wird unter Bezugnahme auf die Beſtim ⸗ 
mungen des Religionsedikts und die entſprechenden Anordnun⸗ 
gen im Placetum regium geſtellt werden. (A. Abdz.) 


Oeſter reich. 

Wien, 13. März. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß 
die Seſſion des Reichsraths am 14. Mai geſchloſſen und die 
Landtage am 28. Mat zuſammentreten ſollen. — Die „N. Fr. 
Pr.“ erwähnt eines in parlamentariſchen Kreiſen verbreiteten 
Gerüchts, wonach der Juſtizminiſter Dr. Herbſt auf dem Punkt 
ſtehen ſoll, ſich ins Privatleben zurückzuziehen. Man erzählt 
von Aeußerungen, welche dieſer Miniſter im Laufe der letzten 
Tage in parlamentariſchen Ausſchüſſen Pan und welche ver⸗ 
e daß ſolch ein Entſchluß reife. Das genannte Blatt be⸗ 
merkt dazu: 

„Wer de weiß, mit welchem Widerſtreben Herbft überhaupt ins Mi⸗ 
niſterium trat und wie er ſich ſtets danach ſehnte, wieder von der Laſt des 
Portefeuilles befreit zu werden, der wird nicht ſowohl darüber erſtaunt 
ſein, daß Dr. Herbſt ſich überhaupt zurückziehen will, als vielmehr darüber, 
daß er dies jetzt zu thun gedenkt.“ - - 5 

Der Adreßausſchuß hat endlich die Berathungen über die 
dalmatiniſche Frage zum Abſchluß gebracht. Von verſchiedenen 
Mitgliedern: Graf Spiegel, Baron Tinti, v. Figuly, Dr. Schind⸗ 
ler und Dr. Rechbauer waren Reſolutioneu eingebracht worden, 
welche das Verfahren der Regierung in ſchärferer oder mil⸗ 
derer Form tadelten; nachdem dieſelben von ihren Urhebern be⸗ 
gründet worden waren und andere Mitglieder ſich für die eine 
oder andere Faſſung erklärt hatten, ohne daß dabei übrigens 
eine neue Auffaſſung dieſer unerquicklichen Sache zu Tage ge⸗ 
treten wäre, erhob ſich der Miniſterpräſident v. Hasner, um 
eine Verurtheilung der Regierung überhaupt als „nicht verdient“ 
zu bezeichnen, wenn er auch einer Kritik einzelner Maßnahmen 
die Berechtigung nicht abſtreiten wolle. Er äußerte u. A.: 

Wenn der Reichsrath ſich dem aus bloßen Mißſtimmungen hervorgegan- 
genen Verlangen nach Siſtirung von Geſeßen anſchließt, jo würde er ſich 
dadurch ſelber der Möglichkeit begeben, die Regierung zur Verantwortung zu 
ziehen. Eine ſolche Siſtirung würde der Regierung den Vorwurf der 
Schwäche und Willkürlichkeit mit Recht zuziehen. Endlich glaube er hervor. 
heben zu müſſen, daß die Stellung, in welche die Regierung durch ein ſolches 
Votum nach außen hin und gegenüber der betreffenden Bevölkerung gebracht 
tigen a ae wäre, welche fe zu einer ernſten Erwägung ihrer Lage nö⸗ 
thigen würde. 

r Nachdem in jo verblümter Weiſe die Kabinetsfrage geſtellt 
war, fand fi für keine der tadelnden Reſolutionen eine Majo; 
rität zuſammen und es wurde einfach beſchloſſen, beim Hauſe 
zu beantragen, daß es die in Betreff der ſüdlichen Bezirke Dalma⸗ 
tiens erlaſſene Ausnahmeverordnung vom 25. Oktbr. 1869 für 
gerechtfertigt erkläre und genehmige. Abg. Graf Spiegel lehnte 
nach dieſem en l Uebernahme des Referats“ ab, mit 

2 mir r - „  konnftrant . N — — 
Wer Paupiſtabt von Valmatlen) wird von Ruheſtörungen be⸗ 
richtet, die am 8. bei den Wahlen für den dortigen Gemeinde⸗ 
rath vorgekommen find und nur durch Militärgewalt unter per⸗ 
ſönlichem Einſchreiten des FMe. v. Rodich unterdrückt werden 
konnten. 

Wien, 15. März. (Tel.) Der Oberſtlandmarſchall von 
Böhmen, Fürft Adolph Ausersperg, iſt zum Landeschef in Salz⸗ 
burg ernannt. — Dem Vernehmen nach zieht ſich der bisherige 
Geſandte Italiens, Marquis Pepoli, ganz in das Privatleben 


Linz, 11. März. Der Religionsprofeſſor am hieſigen Gymnaſium, 


zugleich Direktor des Blindeninſtituts, Bogner, wurde wegen Verbrechens 
egen die Sittlichkeit ſuspendirt. Das Verbrechen ſoll bereits verjährt 
Fin daher nur eine 8 ee eintreten. Derzeit ſind nun das 
Obergymnaſium und die Realſchule ohne Religionsprofeſſoren. 
Krakau, II. März. Das Oberlandesgericht hat in Sachen der Bar⸗ 
bara ÜUbryk den Rekurs der Staatsanwaltſchaft verworfen. Somit iſt der 
Einſtellungsbeſchluß wegen Mangel des Thatbeſtandes rechtskräftig. 


Frankreich. 
Paris, 13. März. Der Marquis v. Lavalette, Botſchaf⸗ 
ter Frankreichs in London, wird morgen in Paris eintreffen. 
Obgleich die „France“ betheuert, dieſe Reiſe habe mit der Politik 


nichts zu thun, fo fällt fie doch, wie der „Köln. 3.“ geſchrieben 


wird, zu auffallend zuſammen mit den neueſten heftigen Beſtre⸗ 
bungen Contis, Rouhers und Pietris und mit den Schwierig⸗ 
keiten, die plötzlich der Senat den Reformen Olliviers macht, 
als daß in der politifchen Welt die Behauptungen mehrerer 
Blätter nicht Glauben finden ſollten, es handle ſich um einen 
neuen, wenn auch nicht letzten Anlauf der abſolutiſtiſchen Reak⸗ 
tion gegen das parlamentariſche Syſtem, des korſiſchen Geiſtes 
gegen den franzöſiſchen. Das Kabinet Ollivier erhält täglich 
Dutzende von Zuſtimmungsadreſſen aus allen Theilen des Lan⸗ 
des. — Dem „Siecle“ entnimmt die „Köln. Ztg.“ folgende 
Mittheilung: 

Es geht das Gerücht, daß das Minifterium beabfichtige, den heran ⸗ 
na henden Jahrestag der Geburt des kaiſerlichen Prinzen dazu zu benutzen, 
um ſich durch eine Amneſtie des Februar⸗Komplots in derſelben Weiſe zu 
entledigen, wie Hr. v Forcade den 15. Auguſt benutzte, um fi das Juni- 
Komplot vom Halſe zu ſchaffen. Die Aehnlichkeit der Lage iſt ſo groß, daß 
dieſes Gerücht die höchſte Wahrſcheinlichkeit für fi hat. Wir glauben da⸗ 
ber, daß die Linke klug handeln würde, wenn fie durch eine dringliche In⸗ 
terpellalion Erklärungen bervorriefe, die man nach der Amneſtie jedenfalls 
verweigern würde. Die öffentliche Meinung will in der Komplot » Anklage 
klar ſehen, die der Haft fo vieler Bürger zum Vorwand diente. Es iſt ge⸗ 
radezu unerträglich, daß ein Kabinet, welches ſich für liberal ausgiebt, dem 
Beiſpiele der Agenten der perſönlichen Gewalt folgt und fi der Verant⸗ 
wortlichkeit entziehen kann, die auf ihm laſtet.“ 

Wie verlautet, wird die Regierung den Senatsbeſchluß 
betreffs der Reorganiſation Algeriens, der gegenwärtig dem Se⸗ 
nate vorliegt, zurückziehen. Dieſelbe hat nämlich die Abſicht, die 
algeriſche Frage durch den geſetzgebenden Körper löſen zu laſſen. 
— Rochefort iſt, wie die miniſteriellen Organe verſichern, aus 
dem Grunde jeder Verkehr mit ſeinen Freunden unterſagt wor⸗ 
den, weil die Zeugen in der Angelegenheit von Peter Bonaparte 
ſich mit ihm in Einvernehmen geſetzt haben. 

Paris, 15. März. (Tel.) Die Nachricht, der Generalgou⸗ 
verneur von Algerien, Marſchall Mac Mahon, habe feine Demiſſion 
eingereicht, iſt unbegrüadet. — Der Senat beſchloß über die 
Petition um Beſchränkung des allgemeinen Stimmrechs Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Der Berichterſtatter halte Ueberweiſung 
an das Bureau de renſeignements beantragt. — Wie au 
glaubwürdiger Quelle verlautet, ſoll der öſterreichiſche Botſchafter 
zu Rom, Graf Trautmansdorff, von ſeiner Regierung den 
Auftrag erhalten haben, die Forderungen Frankreichs zu unter 
ftügen. Die öſterreichiſche Regierung ſoll jedoch entſchloſſen 
ſein, keinen Geſandten zum Konzil zu ſchicken. 


rl 
Madrid. In der Kortesſitzung vom 7. Mär 
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die Kolonien mit der Bemerkung ein, es ſei dieſes das erſte 


Mal, daß den Kortes die Finanzgeſetze für die Kolonien vorger 
legt würden. Er ſagte: 

Er hoffe, bei dem Budget, welches ſich auf ungefähr 1000 Millionen 
Realen belaufe, einige Erſparniſſe einführen zu können. „Ich bin entſchloſſen, 
fuhr er fort, alle rorgeſchlagenen Reformen mit der nöthigen Klugheit und 
Zeſtigkeit durchzuführen. Europa hat geſehen, wle wir inmitten der ſchwie⸗ 
rigſten Umſtände Kraft genug entwickeln konnten, um 40,000 Mann zur 
Unterdrückung des Aufſtandes auf Cuba zu entſenden. Wir müſſen ihm 
daher auch zeigen, daß wir mit dem Fortſchritte die Ordnung zu verbinden. 
und die überfeeifhen Provinzen auf die von der neueren Btvilifation ger 
botene Höhe zu erheben wiſſen.“ Auf eine Anfrage des republikaniſchen 
Abgeordneten Garcia Lopez wegen der Ausweifung des Marquis Orenfe 


Bilder aus Sibirien. 
IV. Eine ſibiriſche Abendunterhaltung. 

Bevor wir Wladislaus in das Haus der „Saldatka“ folgen, 
wollen wir uns dieſe Charakterfigur des ruſſiſchen Volkslebens 
ein klein 3 genauer anſehn. Die „Saldatka“ iſt eine 
Art Strohwittib, der man den Gatten zum Militär ausgehoben 
hat; ſie iſt ein Mittelding zwiſchen Wittwe und Ehefrau. In 
jedem ruſſiſchen Dorfe giebt es eine Anzahl folder „Saldatki“; 
ſie haben jung 1 152 dann iſt ihr militärpflichtiger Ehemann 
rekrutirt und auf 15— 25 Jahre weit hinweg in irgend eine 
entfernte Garniſon geſchickt worden; ihre geſellſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu ihm ſind mit einem Male völlig abgeſchnitten, ohne 
daß fie rechtlich von ihm geſchieden wären. In dieſer Zwitter- 
ſtellung, frei und doch gebunden, fallen ſie mannigfachen Ver⸗ 
uchungen anheim, und wie groß auch ihre Liebe zu dem ent⸗ 
ührten Gatten geweſen ſein mag, ſie erhalten ſich durch die 
Länge der Trennung ſelten in fittlicher Unantaſtbarkeit; eine 
kurze Zeit pflegen ſie dem Entfernten ehrlich und wahrhaftig 
nachzutrauern, dann gewöhnen ſie ſich an den Verluſt und ge⸗ 
nießen mit vollen Zügen, ſo lange ſie jung ſind, das Leben, 
oder wie der Ruſſe es ausdrückt, fie 9 In Sibirien 
bewohnen ſie zumeiſt kleine Hütten ohne Dach; ein einziges 
Zimmer mit drei kleinen Fenſterchen iſt ihr Aufenthalt. Auf 
den erſten Blick erkennt man den Palaſt einer „Saldatka“, vor⸗ 
nehmlich daran, daß an ihn kein umzäunter Garten ftößt. 
Arbeitsſcheu und genüßlich lebt die „Sakdatka“ ſorgenlos in den 
Tag hinein, jo lange fie jung, ſchoͤn und geſund iſt; wenn fie 
aber höher in die Jahre kommt, geräth ſie meiſt in bittere 
Noth und ergreift einen Erwerbszweig; im beſten Falle wird 
fie Hebamme, in der Regel aber ſinkt fie zur Kupplerin oder 
Wahrſagerin herab und verſorgt das ganze Dorf mit Klatſch⸗ 
geſchichten und Zuträgereien. Im Frühjahr und Sommer 
unterbricht ſie die Gewerbe, indem ſie von Haus zu Haus 
betteln geht. 

Eine ſolche alte „Saldatka“ wohnte in der Hütte, wohin 
Wladislaus von ſeinem Begleiter geführt wurde. Man ging 
direkt von der Straße in ihre Stube hinein, die von andern 
ſibiriſchen Wohnſtuben ſich nur dadurch unterſchied, daß fie 


rocken vor ſich, den ſie träge und e 


dritten Theile ſtanden die freie Wand entlang mehrere Bänke 
aus Kiefernholz. Anſtatt der Lampe hing an der niedrigen Decke 
eine papierene Schnitzerei in Geſtalt einer Taube, wie ſie bei 
den ärmeren Sibiriern öfter anzutreffen iſt. In dieſe Papier⸗ 
vorrichtung werden die kleinen dünnen Talglichter gut Erhellung 
des Stubenraums befeſtigt. Taubengeſtalt hat dieſer ſeltſame 
Leuchter darum, weil die Taube auch bei den Sibiriern als 
das Symbol des heiligen Geiſtes gilt, welcher durch ſich ſelbſt, 
auch ohne Leuchtſtoff, Licht verbreitet. Als Wladislaus eintrat, 
ſaßen auf den Bänken umher einige Mädchen, deren älteſte 
höchſtens 20 Jahre zählen mochte. Jede hatte einen Spinn⸗ 
bewegte; denn das 
Spinnen iſt nur der Vorwand für dieſe Zuſammenkünfte, die 
meiſtens ohne Vorwiſſen der Eltern geſchehen. Um den 
eigenthümlichen Leuchter, der mitten in der Stube auf 
dem Erdboden ſtand, tummelte ſich ein etwa 10 jähriges 
Mädchen, deſſen Aufgabe es war, immer ein neues Holzſcheit 
auf den Leuchter zu legen, wenn das vorige ausgebrannt war. 
Dieſer Leuchter iſt ein nicht nur in Sibirien, ſondern auch in 
einigen europäiſchen Gouvernements Rußlands üblicher Licht⸗ 
ſpender. Es iſt ein aufrechtſtehender Stock auf kreuzförmigem 
Geſtelle, oben mit einem viertheiligen Eiſenbecken verſehen; in 
dieſes werden Holzſtücke geworfen, deren Flamme einen uner⸗ 
träglichen Rauch und ein unbeſtimmtes Licht in dem Stuben⸗ 
raume verbreitet. Am Fuße dieſes Leuchiers ſteht ein kleines, 
waſſergefülltes Schaff, in welches ziſchend die verkohlten und 
ausgebrannten Holzſtücke herniederfallen. Auf dieſe Weiſe erhält 
der Raum ein düſterphantaſtiſches Ausſehen, wie die Lagerſtatt 
einer Zigeunerbande. In einem Winkel ſtand ein Burſche und 
(ang eine eintönige, immer wieder in ſich ſelbſt zurückkehrende 
Weiſe, zu welcher ihm die Mädchen näſelnd und wirr im Chor 
akkompagnirten. Auf dem niedrigen Ofen lag die „Saldatka“, 
den Rücken zur Decke gewandt, den zerzauſten Kopf in die knoͤ⸗ 
chernen Hände geſtützt und ſtierte gedankenlos in die Kammer; 
ſie gedachte vielleicht vergangener Tage, wo ſie noch gefeiert und 
bevorzugt war. Ihr Auge war glanzlos, die Wange runzlig, 
das Haar voll, aber grau melirt. Der Eintritt der beiden Gäſte 
ſtörte die Mädchen nicht auf; ſie erhoben nur für einen Augenblick 
träge den Kopf, um die Eintretenden zu erkennen und ſenkten 


kleiner war. Den einen Theil nahm der Ofen ein, den zweiten | ihn dann wieder automatiſch, nachdem fie den ihnen wohlbekannten 


dern, ſangen fie ungeſtött im Chore weiter. „He, Tekla!“ rief 
laut der junge Sibirier dazwiſchen, „rühr dich lebendig! heuf 
muß es hell und luſtig jein; ich hab euch einen Fremden mit⸗ 
gebracht.“ Auf die letztere Ankündigung verſtummte der Gejang;; 
die Mädchen ſahen neugierig nach Wladislaus hin, welcher aun 
den Leuchter in die Mitte der Stube getreten war und dreiſt 
die verwunderten Dirnen anredete. „Wie gehts Euch, me ine 
Täubchen?“ „Danke, danke“, ſchrieen ſie durcheinander. Dann 
näherte ſich eine langſam dem jungen Sibirier und forſchte ihn 
über ſeinen Begleiter aus. Bald wußten Alle, wer Wladislaus 
war, woher und wohin er reiſte. „Warum habt Ihr zu fingen 
aufgehört?“ fragte er, indem er ſich neben der Schönfter: von 
ihnen niederließ. „Wir wollten Euch betrachten“, antworteten 
fie keck. „Nun, ſo ſingt jetzt weiter... 
Kehlen nicht weh?“ fügte er nach einer Weile hinzu in dem er 


leitete 


Thun Euch denn die 


von dem Dunſt, der die Stube durchzog, zu huſten begann. 


„Hier iſts ja zum Erſticken, zündet doch lieber Lichter an.“ 
„Wir haben keine.“ 
und luſtiger hier ſein.“ Wladislaus holte 10 Kopeken aus der 
Taſche hervor. „Eudotja! herunter vom Ofen! lauf nach Lich⸗ 
tern“, rief fein Begleiter der „Saldatka“ zu. Erſt nach wieder⸗ 
holtem Rufen und nachdem ihr ein Trinkgeld verſprochen war, 
erhob ſich die Alte und ſchlich davon. Wieder begann der frü⸗ 
here Geſang und allmälig traten noch mehre Burſchen ins Zim⸗ 
mer ein, das ſich bald von den Lichtern erhellte. So fangen 
fel mit kleinen Unterbrechungen zwei Stunden lang. Wer dieſe 
eltſamen Lieder nicht mit eigenen Ohren gehört, wie fie hald 
in lachenden, wirbelnden Tönen, bald mit monotoner Trauer 
ſich endlos hinziehen, kann ſich davon keine richtige Vorſtellung 
machen. Wie Automaten oder tönebegabte Maſchinen plärren 
die Mädchen vor ſich hin; was ſie dazwiſchen ſpinnen, daraus 
konnte man ſicherlich kaum einen Strick zuſammenwin den. Cind 
lich hörte der Geſang auf und es wurde von einem der Mäd- 
chen eine Kollekte auf Schnaps vorgeſchlagen. Am meiſten mußte 
hierbei ſich natürlich Wladislaus betheiligen. Als die Gläler 
gefüllt wurden, ſprang auch die alte „Soldatka“ luſtig wie eine 
20jährige vom Ofen herunter und wurde geſchwägig. (Einer 
von den Burſchen ergriff ein trommelähnliches Inſtrrument 
(balalajka), das mit 3 Saiten überzogen war, und begann zu muſt⸗ 
tren. Dieſe balalajka'wird in Sibirien häufig von einem lyra⸗ 


füllte eine alte morſche Betiſtelle und ein Schrank aus, und im Begleiter Wladislaus erblickt hatten. Ohne den Gruß zu erwi⸗ ähnlichen Inſtrument, bandurek, deſſen 5 Saiten über ein drei⸗ 


„Kauft doch welche, dann wirds gleich heller N 


aus Bayonne und feiner Internirung nach einem inneren Departement 
Frankreichs hat der Miniſter des Aeußeren Sagaſta neulich geantwortet, 
daß die ſpaniſche Regierung keinen Schritt gethan habe, um dieſe Maßregel 
herbeizuführen; es ſtehe ſogar dem Marquis Orenſe frei, jeden Tag nach 
Spanien zurückzukehren und ſeinen Sitz in den Cortes einzunehmen; wolle 
4 A Garcia Lopez die Motive wiſſen, welche die franzöſiſche Regierung zur 

nternirung Orenſes bewogen hätten, jo möge er ſich an den franzofiſchen 
Miniſter des Innern wenden. 

Nähere Berichte über den Zweikampf zwiſchen dem Herzoge 
von Montpenſier und dem Infanten Heinrich von Bourbon be⸗ 
ſagen, daß er bei Alarcon etwa eine Meile von Madrid, ſtatt⸗ 
ri hat. Um den erften Schuß wurde gelooſt; derſelbe 

el dem Prinzen Heinrich zu. Die Gegner nahmen darauf zehn 
Meter Abſtand und ſchoſſen, fehlten jedoch beide. Eben ſo ging 
es bei einer Entfernung von neun Meter. Darauf wurde der 
Abſtand auf acht Meter verringert; Heinrich ſchoß und fehlte 
wieder, der Herzog von Montpenſier aber traf ſeinen Gegner 
in den Schädel über dem linken Ohr. Der Prinz fiel todt nie⸗ 
der. Zeugen waren auf Seiten des Herzogs die Generale Cor⸗ 
doba und Alaminos, auf Seiten des Infanten Andres Ortiz 
und die beiden republikaniſchen Kortesmitglieder Santamaria 
aus Alicante und Federico Rubio aus Sevilla. Während des 
Kampfes zeigte Herzog von Montpenſier große Kaltblütigkeit, 
nachher aber war er dermaßen aufgeregt, daß man ihm zwei 
Mal zur Ader laſſen mußte. Bis vielleicht noch andere Gründe 
der Herausforderung angegeben werden, glauben wir die Urſache 
des Streites in einem Briefe ſehen zu müſſen, in welchem 
Prinz Heinrich vor einiger Zeit bittere Angriffe gegen den Her⸗ 
zog richtete und der ſeinen Weg in die öffentlichen Blätter fand. 
Die amtliche „Madrider Zeitung“ vom 9. veröffentlicht ein Dekret des 
Regemen vom 4 Marz. In demſelben wird ausgeſprochen, daß die Dienft- 
zeit in der kubaniſchen Operationsarmee doppelt angerechnet wer ⸗ 
den ſoll, vorausgeſetzt, daß man wenigſtens zwei Monate in derſelben ge⸗ 
dient und mindeſtens zwei Gefechten beigewohnt habe. Die Verwundeten 
oder in Folge klimatiſcher Einflüffe Erkrankten erhalten bei Ende des Krieges 
einen ſechsmonatlichen Sold als Entſchadi ung. Der kubaniſche Krieg wird 
vom 11 Okt. 1868 an datirt, weil an dieſem Tage das erſte Treffen mit 
den Inſurgenten bei Bara ſtattfand — Wie verlautet, hat die Regierung 
den von England gemachten Vorschlag, die Tornado Angelegenheit 
dem ſchiedsrichterlichen Spruche des Kaiſers Napoleon anheimzugeben, an ⸗ 
genommen. Der Streit dreht ſich um die von den ſpaniſchen Behörden 
ausgegangene Beſchlagnahme des engliſchen Schiffes „Tornado“ und die 
lange Gefangenſchaft der Bemannung deſſelben. 


Portugal. 

Liſſabon. In Oporto find zwei heimliche Fabriken von Mi ⸗ 
litäreffetien entdeckt worden; dieſelden waren in Häuſern eingerichtet, welche 
von karliſtiſchen Flüchtlingen bewohnt ſind. an hat auch Kugel- und 
Patronenfabriken entdeckt. Sieben karliſtiſche Flüchtlinge ſind in Folge 
deſſen verhaftet worden. - j 

Liſſabon, 14. März. (Tel.) Die Deputirtenwahlen find 
beendigt, das Reſultat iſt zur Zeit nur unvollſtändig. In der Haupt⸗ 
ſtadt wurden die Miniſter wiedergewählt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


20. Plenarſitzung. 

Berlin, 15. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes ⸗ 
desraths: Graf Bismarck, v. Briefen, Delbrück, Krüger (Lübeck), Leonhardt, 
Irtedberg. Die Tribünen find überfüllt. Das Präſidium wird ermachtigt, 
auch in dieſem Jahre dem Könige au Jeinem Geburtstage die Glückwunſche 
i 2 gen. — Adbotat Jucho in Frankfurt a. M. hat 
die Originalausfertigung der deutſchen Reichsverfaſſung überfendet. In dem 
Begleitſchreiben thellt er die vielfachen Schickſale mit, die dieſelbe erfahr n 
bat, bis fie endlich in feine Hände gekommen ift; er glaubt fie in der Bi⸗ 
dliothek des Reichstags am beiten aufgehoben. 

Abg. Niendorf richtet ſodann an den Bundeskanzler folgende An- 
frage: J) od derſelbe gewillt ſei, eine Geſetzvorlage wegen Einführung der 
fakultativen Fabrikat ſteuer für Spiritus in dieſer Seſſion wie⸗ 
der einzubringen ? 2) oder was derſelbe ſonſt für Schritte zu thun gedenkt, 
um, gegenüber den zahlloſen beſchwerdenden Klagen, die wirihſchaftlichen 
Unzuträgligteiien der Raumſteuer, ſowie deren hoͤchſt ungleiche Repartition 
zu befeitigen ? 

Präſtdent Delbrück: Die Frage ift bereits zur Berathung im Bun- 
desrathe gelangt, indem eine der verbündeten Regierungen den Antrag 
stellte, das vorjährige Geſetz über die Branntweinſteuer unverändert oder 
modifizirt wieder aufzunehmen. Er iſt dem zuſtandigen Ausſchuß überwie⸗ 


' fen, deſſen Berathung raſch genug erfolgen wird, um mich binnen 10 Ta - 
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gen in den Stand zu ſetzen, eine Erklärung über den Ausfall des Beſchluſ⸗ 
ſes des Bundesraths abgeben zu können. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Die erſte und zweite Berathung über den Auslieferungsdbertrag 
zwiſchen dem Bunde und Belgien leitet der Bundeskommiſſar Krüger 
(Lübeck) ein: Vor etwa zwei Jahren iſt in Belgien ein neues Auslieferungs- 
geſetz erlaſſen. Die belgiſche Regierung wünſchle daher ihre mit den nord- 
deutſchen Staaten abgeſchloſſenen einzelnen Verträge einer Reviſion zu 
unterwerfen und durch einen Vertrag mit dem Bunde zu erſetzen. Das 
Bundespräſidium iſt dieſem Wunſche entgegengekommen. Die Einzelverträge 
beſchränkten die Auslieferung auf ſehr wenige Verbrechen. Seit ihrem 
Abſchluß find die Verkehrsbeziehungen zwiſchen den Nationen in jo großer 
Proportion gewachſen, daß der Grundſatz ſich Eingang verſchaffen mußte, 
daß ein Staat keinem flüchtigen Verbrecher ein Aſyl gewähren dar, Es 
iſt nicht zu verkennen, daß die gemeinen Verbrecher eine über die Grenzen 
des Staats hinausreichende Gefahr für die menſchliche Ordnung überhaupt 
find. Die zahlreichen Auslieferungs Verträge zwiſchen den ziviliſirten 
Staaten ſind demnach nur als Ausdruck ihrer Solidarität im Intereſſe der 
Sicherheit von Perſonen und Aufrechterhaltung der Ordnung zu betrachten. 
Dies mußte die Kategorie der Verbrechen erweitern, derentwegen die Aus⸗ 
lieferung erfolgen ſoll; ſie erfolgt aber auch nach dieſem Vertrage nur bei 
ſchweren und gemeingefährlichen Verbrechen. Die Form der Auslieferung 
iſt gegen früher bedeutend erleichtert, was nicht als der geringſte Fortſchritt 
in dieſer Materie anzufeben iſt. Dabei iſt jedoch an dem Prinzip der alten 
Verträge feſtgehalten, daß auf die eigenen Staatsangehörigen und die po ⸗ 
litiſchen Verbrecher die Auslieferung nicht ausgedehnt werden darf. Für 
die Ausfertigung der Ralifikationsurkunde iſt mit Rückſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen unſeres neuen Strafgeſetzes von der belgiſchen Regierung bereit ⸗ 
willig eine vierwöchentliche Feiſt zugeſtanden. 

In der Spezialdiskuſſton fragt Becker (Dortmund), nach welchem 
Prinzip die in Art.! aufgeführten Verbrechen, wegen deren Auslieferung 
erfolgen ſoll, ausgeleſen ſind; es ſeien viele unerhebliche aufgeführt, dage⸗ 
gen eben ſo gefährliche, als die aufgeführten, nicht aufgenommen. Wenn 
eine Privat petſon vorſätzlich und rechtswidrig einem Andern die Freiheit 
nimmt, wird ſie ausgeliefert; darnach ſcheint es, als ob ein Beamter, der 
ſich deſſelben Verbrechens ſchuldig gemacht hat, nicht ausgeliefert werden 
ſolle. — Bundeskommiſſar Krüger: Die Beamten gehören in die Dienſt⸗ 
pragmatik und nicht in internationale Verträge. Belgien befindet ſich übri- 
gens in Bezug auf die internationalen Auslieferungsvertrage in gewiſſen 
Schranken, deren Ueberſchreitung nicht hat verlangt werden können. Mende 
formulirt im Sinne Beckers einen Antrag auf Streichung der Worte „in- 
fofern ſich eine Privatperſon deſſelben ſchuldig macht“ er wird jedoch ein- 
ſtimmig abgelehnt. 5 

Nachdem Abg. Schleiden die verſchiebenen Artikel des Vertrages un- 
ter der äußerſten Ungeduld des Hauſes mit Bemerkungen begleitet hat, wird 
derſelbe genehmigt. 

Die zweite Berathung des Strafgeſetzbuches die nunmehr fortger 
ſetzt wird, war bei dem erſten Aſchnitt des zweiten Theils ſtehen geblieben, 
der in den SS 78-91 vom Hochverrath und Landesverrath handelt. 
Meyer (Thorn) und Genoſſen, welche in allen einzelnen Paragraphen, in 
denen Zuchthausſtrafe auf politiſche Verbrechen geſetzt iſt, daneben alternativ 
auch die Feſtungshaft aufgenommen ſehen wollen, beantragen vor dem $ 78 
folgende zwei neue Paragraphen einzuſchalten: „8 — Wo das Geſetz die 


Wahl zwiſchen Zuchthaus und Feſtungshaft geſtattet, darf das Zuchthaus nur 


dann erkannt werden, wenn feſtgeſtellt wird, daß die ftrafbar befundene Hand» 
lung aus einer ehrloſen ir entſprungen iſt“ $ — „Die Entſchei 
dung über die in den 88 78—100 mit Strafe bedrohten Verbrechen erfolgt 
in den Ländern, in welchen Schwurgerichte beitehn, durch dieſe in dem Ver⸗ 
fahren, welches für die Aburtheilung von Verbrechen unter Zuziehung von 
Geſchworenen maßgebend iſt.“ Auf dieſe beiden Paragraphen bezieht ſich 
die folgende Diskuſſion. 

Abg. Lasker: Ich habe den ſehr erfreulichen Eindruck empfangen, 
daß auf keiner Seite des Hauſes die Zuchthausſtrafe für politiſche Verbrechen 
einfach Wah wird. Die Zuchthausſtrafe iſt eine entehrende Strafe, das 
Bat die Majorität diefed.Hanies- gen ee mit ihr ſoll das Recht, 
n der Armee zu dienen, verloren gehen, der Juſtizminiſter ſelber hat auf 
den Spruch: Ehrlos, Wehrlos! ug genommen; die einfache Konſequenz 
davon iſt: Wehrlos, Ehrlos! Deßhalb werden diejenigen, die mit uns der 
Meinung ſind, daß politiſche Verbrechen nicht ſchon an ſich entehrende ſind, 
ſich auch der Folgerung nicht entziehen können, daß ſie nicht ohne 
Weiteres jedes politiſche Verbrechen mit Zuchthaus beſtrafen. Nun ge⸗ 
ſtehe ich zu, der Name „politiiches Verbrechen“ deckt noch nicht die That, 
es können politiſche Verbrechen begangen werden, welche an ſich ſchon 
durchaus ehrloſer Natur ſind, und die Volksmeinung verſteht das auch 
ſehr wohl zu unterſcheiden. 


den politiſchen Verbrechen können nicht nach beſtimmten Kategorien geſchieden 


werden, es wird gerade hier immer auf den konkreten Fall ankommen. Auf⸗ 
ruhr kann erregt werden aus den gemeinſten Motiven, um zu plündern und 
zu rauben; man kann ſich aber auch gegen Geſetzwidrigkeiten auflehnen und 
einen Aufruhr erregen zur Wiederherbeiführung eines geſetzlichen Zustandes. 
Es wäre alſo durchaus ſchablonenhaft, wenn der Geſetzgeber ſchreiben wollte: 
Aufruhr iſt immer entehrend oder Aufruhr iſt überhaupt nicht entehrend; 


eckiges Kaſtengeſtell geſpannt find, abgelöſt. Die Guttarre iſt 
nur bei den ſibiriſchen Städtern im Gebrauch. Die Melodien, 
ie der Burſche griff, klangen den Koſakenliedernzähnlich; ſiewaren 
weich, energielos und entbehrten jedes charakteriſtiſchen Ausdrucks. 
Derſelbe todte, farbloſe, einfͤrmige Ton kennzeichnet die ſibiri⸗ 
riſche Steppe, das ſibriſche Lied und den ſibiriſchen Tanz; alles 
iſt langgedehnt, endlos, ohne Herz und Seelenluſt. Und doch 
tanzen die Ruſſen leidenſchaftlich bis zum Hinfallen, gleichviel, 
mit welchem Inſtrumente aufgeſpielt wird; ſie ähneln darin den 

egern, welche bekanntlich jede Muſik in tolle Aufregung ver⸗ 
etzt, und hätten fie auch einen Augenblick vorher die entſetz⸗ 
lichſten Prügel ausgeſtanden. So raſten denn auch die Mädchen 
u dem kleinen Raume umher, und verrenkten in jenen ſeltſamen 

ewegungen, die man auch noch an der polniſch⸗preußiſchen 

renze unter dem Namen „Koſak“ tanzt, den konvulſiviſch 
zuckenden Leib. Da plötzlich erſchallte vom Hofe her die tiefe 

aßſtimme eines offenbar Betrunkenen, der ſich der Hütte näherte. 
„Hei! das Väterchen kommt!“ riefen erfreut die Tänzerinnen 
und hielten ſtill. „Da wirds erſt luſtig werden. Er iſt ſo 
komiſch, wenn er beſoffen ift.* „Halt!“ rief die eine, indem fie 
raſch an den Kamin ſprang, „heut male ich ihn an. Dabei 
ſchmierte fie ſich beide Handflächen mit einer dicken Rußſchicht 
voll und ſetzte ſich wieder harmlos auf ihren Platz. Unterdeß 
tappte draußen Einer hörbar an der Klinke herum, bis er ſie 
endlich fand und die Thür öffnete. Es war ein Pope. Singend 
prang er mitten in die Stube und begann nach ſeiner Melodie 
zu tanzen. Alle machten ihm Platz, nur die Dirne mit den 
tuſſigen Händen ftellte ſich ihm vis-A-vis und begann mit ihm 
zu tanzen. Er ſchnalzte vor Luſt, klatſchte in die Hände, ſchlug 
mit Armen und Beinen nach allen Seiten aus, bog den 
Körper bald nach rechts und bald nach links, ſtampfte mit den 
üben — alles im Takte ſeines Liedes, das er nicht fang, fon 
i dern brüllte. So oft ſein vis-A-vis ihmzſich näherte, klatſchte 

lie ihm mit der Hand auf die Wange, ſodaß ſchließlich das 
Antlitz des ehrwürdigen Popen ganz geſchwärzt war. Es war 
n urkomiſcher Anblick; das kleine niedrige Stübchen, matt 
Fo ein paar Talglichtern erleuchtet, deren Flammen ſich im 
1 uftzuge hin und herbewegten, und zwiſchen dem eng zuſammen⸗ 
Aedrängten Zuſchauerkreiſe mit rußgeſchwärztem Geſicht, wie ein 
Ateiſel umherwirbelnd, der Herr Pope. Nach einer Viertelſtunde 
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ſah er im Kreiſe herum. „Brüderchen, Brüderchen! gebt mir 
wenigſtens ein halbes Glas Schnaps! dann tanze ich euch noch 
eins vor.“ „Ihr bekommt ein ganzes Glas, wenn Ihr noch ein 
Tänzchen macht“ — riefen ihm lachend die Mädchen zu. Und 
in demſelben Augenblick war ihm ſein vis-ä-vis von vorhin auf 
den Rücken geſprungen und ſaß rittlings auf ſeinen Schultern. 
So ſchritt er mit ſeiner Laſt noch ein paarmal durch die Stube, 
während die luſtige Reiterin mit allen möglichen Geſten ihr 
ſeltſames Pferd antrieb. Dann pruhſtend und ſchwer aufath⸗ 
mend ſetzte er fie ab. „Nun iſtis aber genug“, brummte er. 


Aber kaum war er die Eine los, ſo ſaß ſchon eine andere auf 


ſeinen Schultern, und fo hatten ihn etwa ſechs als Reitpferd 
benutzt, da drängte ſich ein hohes, mageres Weib zwiſchen die 
Lachenden. Wie eine Furie mit zerzauſtem Haar, wilden 
Blicken und ausgeſtreckten Fingern fuhr ſie auf den Popen los 
und zerrte ihn an ſeinen langen Haaren. „Ah du Hundeſohn! 
du Lump! ſchon ſeit zwei Stunden ſuche ich dich in allen Knei⸗ 
pen. Was machſt du hier?“ 

Schreiend ſchlug ſie wie eine Raſende auf den armen Po⸗ 
pen los, der ſich dies Alles wie ein Armeſünder gefallen ließ, 
denn die Wüthende war ſein Weib. Keiner aus der laut lachen⸗ 
den Umgebung rührte zu ſeiner Abwehr die Hand, obgleich ihm 
das Blut über das geſchwärzte Geſicht herniederrann. „Helft, 
Kinder, helft“ ſtöhnte er, während ſich die Angerufenen vor 
Lachen die Seiten hielten. Endlich erbarmte ſich ſeiner ein 
Burſche. „Laßt endlich ab, Mütterchen“ rief er. „Iſts denn 
eine ſolche Sünde, daß der Herr Pope ſich einmal erluſtigt hat? 
Ihr wälzt Euch ja häufig beſoffen mit Eurem Kourmacher 
durch die Gaſſen und er läßt Euch ruhig gewähren.“ Aber da 
kam der kühne Sprecher ſchön an. Wie ein Pfeil flog das be⸗ 
leidigte Weib auf ihn zu. Er flüchtete ſich hinter die Anderen, 
die vor ihm eine undurchdringliche Mauer bildeten. Unterdeß 
war der Pope raſch zur Thür hinausgeſchlichen, und ſeine Gat⸗ 
tin folgte ihm jetzt fluchend nach. Die Zurückgebliebenen be⸗ 
gannen ein Rundſpiel. Eine von den Dirnen ging im Kreiſe 
umher, ſah jeden Burſchen groß an, dann warf ſie ihm ein Tuch 
in den Schooß und kniete vor ihm nieder. Er mußte raſch ihr 
das Tuch um den Kopf winden; that er es nicht ſchnell genug, 
ſo zahlte er einen Kopeken Strafe. Wladislaus kam als der 
Ehrengaſt der Geſellſchaft natürlich am häufigſten daran. Nach⸗ 


endlich ſetzte ſich dieſer ſtͤhnend auf die Erde; mit ſtieren Augen | dem auch dies Spiel zu Ende war, theilte ſich die Geſellſchaft 
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Aber die entehrenden und die nicht entehren⸗ 


er muß vielmehr nach gewiſſen äußeren Merkmalen ſuchen, um danach die 
verſchiedenen Verbrechen in dieſem Bezuge zu unterſcheiden. Bei der Auf- 
ſtellung ſolcher objektiven Monumente kann man auf verſchiedene Weiſe ver 
fahren, ich hätte gerne die Beſtimmung in die Form gebracht, daß ein poli⸗ 
tiſches Verbrechen, mit dem, ſei es ideal, ſei es real, ein gemeines Verbrechen 
konkurrirt, mit Zuchthaus zu beſtrafen ſei. Die Mehrheit meiner Freunde 
hat es vorgezogen, auf die Sache ſelber einzugehen und die Frage ſo zu 
ftellen, daß in jedem einzelnen Falle entſchieden werden ſoll, ob die obj ktiv 
vorliegende Handlung als aus einer ehrloſen Gefinnung entſprungen anzu⸗ 
ſehen jet oder nicht. Hier wird alſo nichts umgeſchrieben, ſondern direkt 
ausgeſprochen, was gemeint iſt. Die Beantwortung dieſer Frage wird na ⸗ 
türlich den Geſchworenen anheimfallen, wobei jedoch, auch wenn die Geſchwo⸗ 
renen etwa die Ehrloſigkeit bejaht haben, der Richter es in Händen hat, ob 
er Feſtungshaft oder Zuchthaus erkennen will. Wir wollen die Sache durch 
ein doppeltes Sieb gehen laſſen, die Geſchworenen ſollen dem ar 
zwar Schaden abwehren, aber nicht zufügen können. Politiſch Ver⸗ 
brechen können entehrend ſein, müſſen es aber nicht in jedem Falle ſein; 
und ſind ſie es nicht, dann ſoll auch nicht eine entehrende Strafe ſie gr 
Das find die Gründe, weswegen wir den erften Paragraphen beantragen. Nicht 
weniger zwingend find die Motive, welche uns bewogen haben, den zwei⸗ 
ten Antrag zu ſtellen, bei dem es um Beſeitigung des preußiſchen Staats⸗ 
gerichtshofes ſich handelt. Der Staatsgerichtshof, welcher in Preußen poli« 
tiiche Verbrechen aburtheilt, ſtammt, wie Sie wiſſen, aus der ſchweren Reak⸗ 
tionszeit der fünfziger Jahre. Und ſelbſt damals wurde im Abgeordneten⸗ 
hauſe der Antrag auf ſeine Einführung in namentlicher Abſtimmung mit 
117 gegen 116 Stimmen angenommen, nachdem der Antrag vorher mit 113 
gegen 113 Stimmen abgelehnt war. Nicht blos die Beſeitigung der Ge⸗ 
ſchworenen iſt der weſentlichſte Angriffspunkt gegen denſelben, den Hauptübel⸗ 
ſtand bildet feine ganz willkürliche Zuſammenſetzung, indem der jeweilige 
Juſtizminiſter nach Belieben jährlich 10 Mitglieder des Kammergerichts in 
den Urtheilsſenat und 7 Mitglieder in den Anklageſenat ernennt. Daß ein 
ſolcher Gerichtshof in keiner Weiſe mit den Garantien umgeben ift, die in 
allen zivilifirten Ländern für nothwendig befunden werden, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, zumal lange Jahre hindurch die Anſtellungen im Kammergericht wer 
ſentlich mit Rückſicht auf politiſche Geſinnungen erfolgt ſind. ſo zu · 
ſammengeſetzte Staatsgerichtshof kommt einem Verwaltungekollegium fo nahe 
wie möglich, er kennt nicht einmal die Wohlthat der Appellation, fondern 
bat alle diejenigen Privilegien, die ſonſt nur Schwurgerichten eingeräumt ſind. 
Ein ſolches Ausmahmegeriht zu beſeitigen, kann nur in jeder Hinſicht als 
ein Fortſchritt bezeichnet werden, und bitte ich Sie nur, wenn Sie en der 
Sache einverſtanden ſind, keine formalen Einwendungen zu erheben, 
nicht zu ſagen; Beſtimmungen, wie die hier beantragten, gehören in 
das Strafverfahren, nicht in das Strafzeſetzbuch. Das iſt nicht 
richtig, wir ſtehen im Gegentheil vor der Alternative, wenn wir den 
Staatsgerichtshof nicht beſeitigen, ihn ausdrücklich beſtätigen zu müf- 
fen, widrigenfalls wir in die allergrößte Rechtsverwierung gelan⸗ 
gen. Das Geſetz von 1853, welches den Staatsgerichtehof einfegre, 
beſtimmt nämlich folgendermaßen üder die Kompetenz deſſelden: „Die 
Entſcheidung über die in den 88 74 bis 76 des Sitafgeſchbuches genannten 
Verbrechen erfolgt durch das Kammergericht.“ Hier iſt alſo nur auf be⸗ 
ſtimmte 88 Bezug genommen, irgend welche Kategorien von Berbrechen find 
nicht genannt. Das Strafgeſetzbuch aber und mit ihm jene $$ ſollen nun 
außer Wirkſamkeit geſetzt werden, ein neues Strafgeſetzbuch oll au die Stelle 
treten, jene 88, für die der Staatsgerichtshof kompetent iſt, exiſtiren nicht 
mehr, wo bleidt da der Staatsgerichtshof? Und wenn ich ſelbſt zugeben 
will, nicht auf die Zahl der Paragraphen, ſondern auf ihren Inhalt komme 
es an, muß man da nicht wenigſtens den abſolut gleichen Wortlaut der neuen 
und der alten Paragraphen verlangen? Sie wiſſen, daß der Wortlaut in 
weſentlichen Punkten abweicht. Aber ſelbſt dieſen Wortlaut preis gegeben, fo 
iſt ſelbſt der Umfang der Verbrechen in dem vorliegenden Geſetz ein ganz 
anderer geworden, ganz neue Begriffe find entſtanden, von einer Identität 
der Verbrechen kann alſo durchaus nicht mehr die Rede ſein. Um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, ſo bedroht der vorliegende Entwurf mit der Strafe des 
Hochverraths denjenigen, der die Bundesverfaſſung angreift, die Bundes ver ⸗ 
faſſung hat aber damals noch gar nicht cxiſtirt. Ebenſowenig decken ſich die 
andern in Betracht kommenden Paragraphen. Der Saz iſt alſo unbeſtreit⸗ 
bar, daß der Umfang der Verbrechen und Vergehen, wie er hier in den ein⸗ 
elnen Abſchnitten enthalten iſt, die von Hochverrath, Landes verrath und 
ſchwerer Thätlichkeit gegen die Bundesfürſten handeln, nicht identiſch iſt mit 
denjenigen Verbrechen — weder dem Wortlaute noch dem Inhalte nach — 
welche durch das Ausnahmegeſetz dem Staatsgerichtshofe überwieſen worden 
ſind. Eine Rechtsverwirrung ohne Gleichen würde entſtehen, wenn Sie be⸗ 
ſchließen wollten, daß die Analogie hier maßgebend ſein ſoll. Laſſen Sie 
den Staatsgerichtshof beſtehen, 0 wird er nach dem neuen Strafgeſetzbuch 
noch größere Gefahren mit ſich führen, denn jetzt wird er auch die Enco. 
dung über ehrloſe Geſinnung und über mildernde Umſtände erhalten. M. H., 
ich halte mich fern davon, irgend welche Anträge hier zu ſtellen, die nicht 
durchaus zur Sache gehören; die wichtige Frage, ob Preßvergehen den Schwur⸗ 
gerichten überwieſen werden ſollen, diskutire ich hier nicht, weil das Straf⸗ 
geſetzbuch nicht Wencke ade t, dieſe Frage hier zu regeln. Aber die 
Frage nach der Weiterexiſtenz des Staatsgerichtshofes muß jetzt hier zur 
Entſcheidung gebracht werden, weil wir ſonſt die bedenklichſten Kompetenz. 
ſtreitigkeiten erregen. Und wenn Sie dieſe Frage völlig unbefangen dieku⸗ 


in Gruppen, plauderte fluſternd zuſammen und verschwand all⸗ 
mälig aus der Stube der „Saldatka“. Es war ſpät in der 
Nacht, als auch Wladislaus zu ſeinem Wirth zurück: hite. 

Er hatte nun den Eindruck einer fibiriſchen Abendunter⸗ 
haltung mit all ibren ftereotypen Figuren, der „Saldatka“, dem 
Popen und ſeinem Weib, der Popadja, beobachtet. Mannichfache Re⸗ 
fl xionen über den Stand der Sittlichkeit unter den Sibiriern dräng⸗ 
ten ſich ihm auf. An der 1 Handelsſtraße, die faſt in ge⸗ 
rader Linie Sibirien von Weſten nach Oſten durchzieht, iſt die 
Siitlichkeit völlig untergraben. In den Dörfern iſt kaum ir⸗ 
gendwo ein ſittenreines, unſchuldiges Mädchen aufzufinden, ſo⸗ 
bald es das 14. Lebensjahr überſchritten hat. „Die Dörfer 
ſchwärmen“ ſagt der Ruſſe von den Bewohnern, die an der gro⸗ 
ßen Landſtraße ſich hinziehen. Die Mütter ſelbſt verſchachern 
ihre Töchter an die durchreiſenden Beamten oder Kaufleute. Vor 
den alten Weibern hat der Sibirier eine merkwürdige Scheu, 
er hält ſie alle für Hexen, die geheimnißvolle Kräuter bereiten 
und denen, die fie haſſen, die Auszehrung beibringen können. 
Er nimmt ſie deswegen in Liebesaffären auch nie zu Hilfe. 
Wenn er einem Mädchen geneigt iſt, dann ſucht er um jeden 
Preis ein Stück von dem Hemde, was ſie getragen, in ſeinen 
Beſitz zu bringen; dieſes mauert er zwiſchen den Ziegeln des 
Ofens ein und nimmt es nach einer beſtimmten Zeit heraus. 
Dann trägt er es immer auf feinem Herzen und ift ſicher, daß 
die Geliebte ſich ihm zuwendet. Auf die Untrüglichkeit dieſes 
Amulets ſchwört jeder Sibirier. 

Weit höher und reiner ift der fittliche Zuſtand derjenigen 
Theile Sibiriens, die ſeitwärts von der Handelsſtraße liegen. 
Dort findet man häufig noch wahrhaft patriarchaliſche Gewohn⸗ 
heiten. Strengſtens wird von den Eltern auf die Sitt nrein⸗ 
heit der Jugend gehalten. Und auch der Bräutigam iſt erbar⸗ 
mungslos, wenn er nach der Hochzeit findet, daß ihn die Braut 
betrogen. Dann übergiebt er ihren Elter ein durchtöchertes Glas, 
legt der Braut einen Strick um den Hals und führt ſie zu 
ihrer Schmach und Schande durch das ganze Dorf. Hat ſi 
ſich aber bewährt, dann trinkt er ihren Eltern ein volles Glas 
zu, macht der Mutter für die gute Erziehung ihrer Tochter ein 
reiches Geſchenk, hebt ſie ſammt der Braut in ſeinen geſchmück⸗ 
ten Schlitten, deſſen Deichſel mit rothem Bande umwun den iſt, 
und fährt ſie ſtolz durch alle Gaſſen des Doefes. W. G. 


tiren, ſo werden Sie ſehen, daß wir nichts fordern, was der Idee des ge⸗ 
genwärtigen Geſetzes widerſpricht. 

Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt: Durch dieſen Antrag ſoll den 
politiſchen Verbrechen eine ganz abweichende Behandlung zu Theil werden, 
es ſoll nach allen Seiten von den ſonſtigen allgemeinen Rechtsgrundſaätzen 
abgewichen werden. Der Antrag will eine ganz neue Rechtsentwickelung, 
für welche ich in der Geſetzgebung keines europälſchen Landes einen Vor⸗ 

ang finden kann. Die politiſchen Verbrechen haben ſeit den Zeiten der 
mer eine anomale Behandlung erfahren, anomal dem Verbrechen zu Un⸗ 
Babe: Die Rechtsentwickelung iſt dahin gegangen, dieſe Art von Privi⸗ 
egium den Verbrechen zu entziehen und fie unter die allgemeinen Rechts⸗ 
grundfäge zu ſtellen. Dieſer Gedanke iſt auch in dem vorliegenden Entwurf 
vollſtändig durchgeführt, inſofern er unter der Vorausſetzung des Vorhan⸗ 
denſeins mildernder Umſtände den Richter ermächtigt, auf Beftungshaft, auf 
custodia honesta zu erkennen. Nach dem Antrage ſoll alternativ Zucht⸗ 
aus und Feſtungshaft 8 werden. Es mag nun viel für ſich ha⸗ 
en, mehrere Strafen alternativ anzudrohen, von denen die eine ehrlos 
macht, die andere nicht. Aber wenn man von dieſem Grundſatze ausgeht, 
6 ＋ daraus doch nur, daß man dieſe Alternative nicht blos für politi⸗ 
cht Verbrechen, ſondern überhaupt generell eintreten laſſen muß. Die Be 
rüdfihtigung der Individualität des Falles empfiehlt ſich bei allen Berbre- 
chen, nicht dlos bei politiſchen. Und warum ſetzt man ſtatt des Zuchthau⸗ 
ſes gleich Feſtung und nicht vielmehr Gefängniß! Das ſieht ſehr aus, als 
eh man der Regel nach politiſche Verbrechen für etwas rivilegirtes an. 
Ehrlofe Geſinnung ferner iſt gar kein ſtrafrechtlicher, jedenfalls ein ganz 
undeſtimmter Begriff. IR es nicht unter allen Umſtänden ehrlos, wenn 
ein Bürger die Waffen gegen ſein Vaterland ergreift, während dieſes 
ſich im Kriege mit einem andern Staate befindet ? (Bravo!) Ich 
muß auch immer und immer wiederholen: Zuchthausſtrafe macht 
nicht ehrlos. Verwechſeln Sie doch nicht eine Strafe, die ehr⸗ 
los macht, und eine Strafe, die nur beſtimmte Ehrenrechte entzieht! 
Die Konſequenz des Antrags iſt die, daß ein gemeines Verbrechen 
deswegen allein milde beftsaft merden ſoll, wenn es zufällig mit einem po ⸗ 
litiſchen Verbrechen 5 In Bezug auf den zweiten Antrag 
chtet Herr Lasker die formalen Einwendungen. Ich werde aber dieſe 
ormalen Einwendungen dennoch erheben und zwar lediglich und allein, 
auf die Sache ſelbſt laſſe ich mich in keiner Richtung ein. Sie wollen hier 
eine Vorſchrift aufnehmen, die mit dem Strafgeſetzbuch ganz und gar nichts 
zu thun hat. Sie wiſſen, daß der Bundesrath auf Ihren Antrag eine Ge⸗ 
richts verfaſſung vorbereitet; in kurzer Zeit werden Sie Gelegenheit haben, 
bei dieſer die Frage zu entſcheiden, ob politifhe Verbrechen vor die Be- 
ſchworenen gehören. Erſt in dem großen Zuſammenhange wird die Frage 
richtig erwogen werden können. So ſchlimm, wie Herr Lasker den Staats- 
a! malt, iſt derſelbe übrigens auch nicht. Ihm mißfällt nament- 
ich die Willkür der Zuſammenſetzung deſſelben. Nun, ich din ſchon im 
dritten Jahr im Amte, aber ich muß offen geſtehen, ich weiß von der Bil · 
dung des Staatsgerichtshofes noch gar nichts. (Große Heiterkeit.) Ste 
wird wohl erfolgen Seitens der Kammergerichtspräſidenten (Widerſpruch) 
oder wenigſtens durchaus nach dem Vorſchlage derſelben; der Juſtizminiſter 
wirkt ſo wenig darauf ein, daß mir die Sache noch gar nicht vorgetragen 
iR. Jedenfalls find die Mitglieder des Kammergerichtes doch auch redliche 
unabhängige Männer. (Heiterkeit). Bedenken in Betreff der ſpäteren Kom · 
petenz des Staatsgerichtshofes gehen nur den preußiſchen Landtag, nicht 
aber den Reichstag an, und können eventuell durch ein Einführungsgeſetz 
befeitigt werden. 7 

Abg. v. Kardorff: Durch unſere Abſtimmung über 8 28 iſt der 
entehrende Charakter der Zuchthausſtrafe feſtgeſtellt. Denn, wenn man der 
Armee, die das Volk in Waffen iſt, die Aufnahme eines Zuchthäuslers nicht 
zumuthet, ſo darf man dieſem Volke in ſeinen ſonſtigen Verhältniſſen nicht 
umutben, einen Zuchthäusler in alle Ehrenrechte wieder einzuſetzen. Die 

ehauptung des Juſtizminiſters, die Zuchthausſtrafe fei an und für ſich nicht 
entehrend, widerſpricht der Rechtsüberzeugung unſerer Nation. (Sehr rich ⸗ 
) Neue an nun darf man nicht jo machen, daß man die Rechts⸗ 
ung olkes ummodelt, ſondern jo, daß man die Geſetze auf 
echtsuberzeugung gründet. — Wir find einig darüber, daß bei po; 


gehabt. Zudem haben wir feit Jahren keine großen politiſche Prozeſſe mehr 
zu 3 gehabt. Ich kann mich aber gleichwohl noch nicht für den zwei 
ten Thei fa machen Wenn ich auch davon 
abſehen wollte, 
in dieſes Geſetz 


Geſchworenen werden die Aufrührer aus Aufſtänden in jenen Diſtrikten frei⸗ 


ip Wir Alle find — von der Bundesfreundlichkeit der gegen⸗ 
wärtigen 1 gl * öglich wäre es aber doch, daß in Sachſen 
ein Miniſterlum ans Ruder käme von der Farbe, die Graf Beuſt als die 


dend nicht für die leichteſten, ſondern für die ſchwerſten 


wenigstens in der Reſerve. Nur dieſe politiſche Reſerve macht es möglich, 
— man für gewöhnlich die Zügel etwas weiter ſchießen läßt, weil man 

man hat die Möglichkeit, ſie 
elbſt den gebe „Durchgänger* bändigt. Ich bin nicht der Anſicht, daß 
edes politiſche Vergehen aus einem unehrenhaften Charakter hervorgeht, und 
ieſer Anſicht trägt der Entwurf vollkommen Rechnung. Das genügt Ihnen 
aber nicht, Sie wollen an die Spitze dieſes Abschnittes als Regel hinſtellen: 
„wenn man ſich politiſch vergeht, kann man ein anſtändiger Mann ſein, ja, 
es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man es iſt“ (Heiterkeit), und das ech 
wollen Sie nur als Ausnahme gelten laſſen. Wie liegt nun praktijch die 
Sache? Die ehrenhafte Gefinnnng des e von Geſchwore⸗ 
nen ausſprechen zu laſſen, iſt für mich unfaßbar; wenn ich Ge 
ſchworener wäre, ſch würde nicht wiſſen, ob ich das Verbrechen aus 
einer ehrloſen oder ehrenhaften Geſinnung des Verbrechers herleiten 
ollte. (Heiterkeit). Wenn man jetzt nach der Zeitungspreſſe urtheilte, 
o könnte leicht herauskommen, daß, wenn ein Prinz einen Demokraten 
. das eine ſehr ehrloſe Handlung, im umgekehrten Falle aber der 

der Ausübung der That von nobler und ehrenhafter Geſinnung iſt 

keit); es würde unehrenhaft fein, wenn ein Haufe auszöge um elne 

zu zerſtören, ehrenhaft, wenn er zur Berftörung eines fürstlichen Pa⸗ 
dals auszöge. Ich hade vor Geſchworenen geftanden und den Eindruck er⸗ 


ſo ſtraff anziehen zu können, daß man 


4 


halten, daß die Geſchworenen nur fo lange verurtheilen, als fie feblft Angſt 
daben, ſobald dieſe fehlt, hört ihre Rechtsſprechung auf, die noble Geſin⸗ 
nung fängt an. Redner wendet ſich ſodann gegen die Nationalliberalen, die 
für Deutſchlands Einheit ſchwärmen und, wenn einheitliche Geſetze kommen, 
dem Nationalwagen Steine vorwerfen. Wir ſtehen hier vor Fragen, wo 
wir vor Allem zu erhärten on ob wir ernſthafte Politiker find oder 
nicht, ob wir den politifhen Dilettantismus, wie er ſich im Partelleben gel ⸗ 
tend macht, auch auf das Gebiet der politiſchen Strafrechtspflege übertra- 
gen wollen oder nicht. Ich habe immer ernſthafte Politik getrieben und 
will fie auch weiter treiben (Heiterkeit), ich war immer bereit, meinen Geg- 
ner bis aufs Blut zu bekämpfen, indem ich mich ihm zum gleichen Verfah 
ren präfentire; jo wie ich dem Grafen Schwerin fein Recht, fo gegen mich 
zu verfahren, wie er verfahren iſt, nicht verkümmern will, will ich aber 
auch mein Recht wahren und bitte die Anträge abzulehnen. 

Abg. Meyer Thorn): Die N en für unſere nationale Ent- 
widelung und die Berufung gr das Beiſpiel Englands klingen einigermaßen 
ſonderbar in dem Munde des Vorredners, der weder für unſere 5 
Geſtaltung bisher ein beſonders warmer Fürſprecher geweſen ift, noch als ein 
großer Freund engliſcher Inſtitutionen ſich jemals 805 t hat. Gerade das 
engliſche Strafrecht iſt aus der ganzen engliſchen Geſetzgebung dasjenige, 
was am wenigſten nachahmungswerth erſcheint. Gefängnißſtrafe haben wir 
für die Zuchthaus ſtrafe deshalb nicht ſubſtituirt, weil dieſelbe auf eine be. 
ſtimmte Dauer beſchränkt iſt, alſo nicht in allen Fällen für eine gleich lange 
Zuchthausſtrafe geſetzt werden kann. Die Bemerkung, daß durch unſere 
Faſſung die . zur 18 und die entehrende Zuchthausſtrafe zur 
Ausnahme werde, ijt reine Wortklauberei; mit demſelben Recht könnte man 
einfachen Diebſtahl als die Regel, ſchweren Diebſtahl als die Ausnahme bezeichnen. 
Das Bedenken, daß die Geſchworenen dem Angeklagten nicht ins Herz ſehen könn⸗ 
ten, um zu beurtheilen, ob die Handlung aus . Geſinnung hervorgegangen 
ſei, trifft gar nicht zu, denn auch bei der Frage, ob der Verbrecher die 
That mit Abſicht vollführt hat, und bei vielen anderen muß der Geſchwo⸗ 
rene ſich den Prozeß in der Seele des Thäters dei dem Verbrechen ebenſo 
vergegenwärtigen. Der Grund, daß auch bei vielen anderen Vergehen eine 
alternative Strafandrohung nöthig fein würde, mag richtig fein, und wir 
weden bezüglichen Anträgen gewiß nicht entgegentreten; dadurch wird aber 
unſer Antrag, der ſich auf einzelne Fälle deſchränkt, nicht widerlegt. 
Die Behauptung, daß Landes verrath ſtets ehrloſe Geſinnung vor⸗ 
ausſetze, iſt irrig; ich kann mir ſehr wohl Fälle denken, wo ein 
dem Norddeutſchen Bunde aber nicht der deutſchen Nationali⸗ 
tät angehöriger Staatsbürger unter gewiſſen Verhältniſſen einen Theil 
vom Bunde loszureißen beſtrebt iſt, ohne daß man ihm im geringſten ehr⸗ 
loſe Motive unterzulegen berechtigt iſt. Auch das formale Bedenken, daß die 
Beſtimmung unſeres zweiten Antrages in die Strafprozeßordnung gehöre, 
widerlegt ſich durch die Thatſache, daß das Einführungsgeſetz zum preuß. 
Strafgeſetzbuche in feinem 8 13 eine ganz analoge Beſtimmung enthält Ohne 
eine ſolche würden wir mit dem vorliegenden Geſetze ein Meſſer ohne Schneide 
ſchaffen. Ob die Beſtimmung in das Strafgeſetz ſelbſt oder in das Cin- 
führungsgeſcz aufzunehmen if, darüber will ich nicht ſtreiten. Je, 
denfalls bedürfen wir ihrer, um eine ſonſt vorhandene ſehr be⸗ 
denkliche Lücke in der preußiſchen Geſetzgebung auszufüllen. Die in dem 
preußiſchen Strafgeſetzbuche bereits vorgeſehenen ftrafbaren Handlungen unter⸗ 
liegen der Kompetenz des Staatsgerichtshofes, durch das vorliegende Geſetz 
werden jedoch in Folge der Ausdehnung des Orte, des Subjeftd und des 
Objekts des Angriffes eine Menge von Handlungen ſtrafbar, die es in 
Preußen bisher nicht waren, die alſo als vollſtändig neue Verbrechen un⸗ 
möglich ohne Weiteres unter die Kompetenz des Staategerichtshofes 
fallen können. Für dieſe würde alſo eo ipso der Schwurgerichtshof das 
geſetzliche Forum bilden, und wir würden eine doppelte Rechtſprechung 
bezüglich dieſer Verbrechen haben, die ſich unmöglich auch nur ein Jahr 
durchführen laſſen würde. Ueberdies würden bei Aufrechterhaltung des Staats» 
gerichtshofes in Preußen trotz des gemeinſamen Strafrechts durch die ver 
ſchiedenartige Handhabung deſſelben in den einzelnen Staaten die größten 
Verſchiedenheiten entſtehen, die zu beſeitigen gerade der Zweck des vorliegen ⸗ 
den Geſetzes iſt. Ich bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen und ſo dem 
privilegium odiosum des gr ein Ende zu machen; wir 
können demſelben dann keine beſſere Grabſchrift ſetzen als die: „Möge die 
Nation ihn recht bald vergeſſen haben.“ (Beifall.) 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich kann in dieſe Erörterung nicht 
als Juriſt von Fach eingreifen, ich erlaube mir nur an eine ſchon gefallene 
Aeußerung anzuknüpfen, nämlich an diejenige, daß die Schwierigkeiten, 
welche ſich einer Verſtändigung über den vorliegenden Geſetzentwurf ent⸗ 
gegenſtellen, bereits groß genug ſind und daß es nicht rathſam iſt, dieſelben 
durch Aufnahme fernliegender Beſtimmungen noch größer zu machen. Ich 
begreife wohl die Verſuchung, in welcher eine Parkei, die hier die Majo- 
rität hat, ſich befindet, eine jede Vorlage, die von Seiten des Bundes. 
rathes kommt, als trofaniſches Pferd zu benugen, um im Innern deſſelden 
eine Anzahl Bewaffneter in die Mauern Ilions einzuführen. Es 
wird dabei auf das Maß der Liebe gerechnet, welche die verbündeten Re- 
gierungen zu ihren Vorlagen haben. Aber, m. H., üderſchätzen Sie dies 
Maß von Liebe doch nicht und machen Sie die Laſt nicht zu ſchwer; ich 
glaube mit voller Gewißheit erklären zu können, daß, während die Regie ⸗ 
rungen die Prozeßordnung in ihrem Zuſammenhange zu berathen im Be. 
griffe find, fie ganz und gar ſich außer Stande fühlen, ſich auf eine Anti. 
zipation irgend welcher Art hier einzulaſſen. Es wird hier nur verlangt, 


daß Sie das Beſtehende fo lange beſtehen laſſen, bis mit der 
umfaſſenden ſyſtematiſchen Vorlage der Bundes Regierungen der 
Moment gekommen ſein wird, prüfen, ob die Weitercpiſtenz 


u 

des Staatsgerichtshofes dem Bedlſaiß entſpricht oder nicht. Hier einzelne 
Stücke herauszugreifen, iſt weder der Ort noch die Zeit. Wir werden Ihnen 
die Vorlage machen, aber ſtückweiſe antizipiren können wir ſie uns nicht 
laſſen. Sie ſtören dadurch unſere Aufgabe in ſchwererer Weiſe, als Sie 
vermuthen können. 

Bundes⸗Komm. Dr. Leonhardt: Die Aenderungen, die durch das 
Strafgeſetzbuch je nach der Lage der Geſetzgebung des Zivilrechts und des Straf⸗ 
prozeſſes in den einzelnen Ländern herbeigeführt werden, können ohne die größten 
Schwierigkeiten und ohne Eingriff in die Einzelverfaſſungen unmöglich in dem 
vorliegendem Geſetz berückſichtigt, ſondern müſſen den ſpeziellen Einführungs- 
Geſetzen überlaſſen werden. Einer Regelung der von dem Abg. Meyer her⸗ 
vorgehobenen Bedenken wird ſich ohne Schwierigkeit durch die preußiſche 
Landesgeſetzgebung herbeiführen und die Kompetenzfrage leicht löſen laſſen. 
Der für die Subſtituirung der Zuchthausſtrafe durch Feſtung ſtatt durch Ge- 
9 ar gemachte Grund widerlegt ſich durch $ 15 des vorliegenden 

ntwurfs. 


träge einverſtanden, wenn er ihre Ausführung auch inſofern nicht billigen 
kann, als der Begriff „ehrlofe Geſinnung“ nicht juriſtiſch definirt werden 
| könne, andererſeits aber auch nicht dem Arbitrium des Geſchworenen voll ⸗ 
ſtändig überlaſſen werden dürfe. Die ganze Debatte beweiſe, wie fehlerhaft 
man gethan, nicht das ganze Geſetz an eine Kommiſſion zu verweiſen, 


Abg. Windthorſt (Meppen) if mit der Tendenz der Meyerſchen An ⸗ 


einzelner Theile des Staates immer ehrloſe Geſinnung praäſumirt werden 


müſſe. Vereinzelte Ausnahmefälle, wie Abg. Meyer fie aufgeſtellt, konnten 
dem Begnadigungsrecht vorbehalten bleiben. t 

Bei der Mbftimmung über die beiden Paragraphen, die Abg. Meye 
(Thorn) an die Spitze des Abſchnittes zu ſtellen beantragt, wird der ef 
derfelben mit entſchiedener Majorität genehmigt (mit den liberalen Braltio” 
nen emmt auch Abg. Strousberg); der zweite dagegen in namentlicher al 
ſtimmung mit 134 gegen 80 Stimmen abgelehnt, da ein großer Tb 
der Liberalen dagegen ſtimmt, u. A. Miquel, Meier (Bremen), Proſch 
v. Puttlammer (Sorau), v. Rochau, Schwarze, Graf Schwerin, v. Bernulß 
Wehrenpfennig, Albrecht, Blum (Sachſen), Camphauſen, Endemann, Bürgers 
Wachler, Stephani, Simſon, Bär, v. Benda, Forkel. Die genannten Ab dent de 
mit der Rechten und den Freikonſervativen. Für den Paragraph lam Dit 
Reſt der liberalen Fraktionen, darunter beide Wiggers, beide Braun, von 
Bockum⸗Dolffs, von Puttka mmer (Frauſtadt), Engel (Schleiden), 
ihnen ſtimmen Windthorſt (Meppen) und Ewald; Kıyger enthält 
Abſtimmung. 

$ 78 der Vorlage lautet: „Wer es unternimmt, einen Bundesfarfr) 
zu tödten, gefangen zu nehmen, in Feindes Gewalt zu liefern oder zur A, 
eier: unfähig zu machen, wird wegen Hochverraths mit dem Tod. 

eſtraft.“ 

Abg. Meyer ſetzt an die Stelle der Todesſtrafe lebenslängliches Sub 
baus oder lebenslängliche Beftungshaft, v. Hoverbed lebens längliche 
ſtungshaft mit Rückſicht darauf, daß der zweite der von Meyer eingeſchal 
teten Paragraphen abgelehnt iſt und eine Auskunft geſchaffen werden 1 
fo lange der preußiſche Ausnahme Gerichtshof beſteht. Eventuell amen 
dirt Hoverbeck die Meyerſche Baflung dahin: lebenslängliche Gefän nißſtraft 
(ſtatt Zuchthaus) oder lebenslängliche Feſtungshaft. Bundeskommiſſar Dr. 
Leonhardt erklärt, daß er nach Annahme des Meyerſchen Paragrap 
im Augenblick die Frage nicht überſehen und ſich für den Bundesralh u 
äußern konne. Lasker wird in erſter Linie für Meyer ſtimmen 
erklätt ſich aber formal gezwungen, eventuell mit Hoverbeck die Beftungahaft 
zu akzeptiren. Die lebenslängliche Gefängnißſtrafeſſcheint ihm ſchwer annehmbar 
da die Gefängniſſe ſelbſt darauf nicht eingerichtet find, eine Bemerkung, der DE. 
Leonhardt mit der Seltenheit in der Rede ſtehenden Verbrechen entgegentritt 

Eine Abſtimmung über die Jaſſung der Vorlage findet nicht Tall, 
da die Mehrheit des Hauſes ſich gegen die Zuläſſigkett der Todesſtraft 
($ 1) entſchieden hat; es handelt fi alſo nur noch um die Strafen, 
ihr nach den verſchiedenen Amendements an dieſer Stelle ($ 78) ſub 
werden ſollen. Dieſe werden jedoch ſämmtlich abgelehnt, ſowoß 
die FJeſtungshaft (nach Hoverbed), als auch die Alternative von Ge 
niß und Feſtung (ebenfalls nach Hoverbeck), beide gegen ſehr ſtarke Malo. 
ritäten, als auch die Alternative von Zuchthaus und 4 (ach 
Meyer) gegen eine ſehr ſtarke Minorität. Friedenthal hatte ſein mendemen 
zurückgezogen. Abg Miyer hatte ferner dem von ihm amendirten $ 78 nog 
folgende zwei neue Abſätze hinzugefügt: „Sind mildernde Umſtände vo 1. 
den, ſo tritt Feſtungehaft nicht unter 5 Jahren ein. — Neben der Festung , 
haft kann auf Verluſt der bekleideten öffentlichen Aemter, fowie der aus f 
fentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden.“ Mr 

Auch dieſe Zufäge werden abgelehnt und das Reſultat iſt ſchließlich ein 
lediglich negatives: Der $ 78 hat in keinerlei Geſtalt eine Mehr 
heit des Reichstages in der zweiten Leſung finden können eg 

Um 3%, Uhr vertagt fi das Haus bis Mittwoch. (Jaterpellation 


Abg. Hirſch, Petitionen, Strafgefegbud.) 
TTT 


Lokales und Provinzielles. 
Mit dem h A n i ud Wildſchongeſes 
— Mit dem heutigen n 
vom 26. Febr. d. J. Der Van ie Kauf 982 


Hirſchen und Rehen aufhören müſſen, nach dem dieſe Beftim 


mung ſchon früher für weibliche Hirſche und Rehe und für Haſen ein. 
getreten iſt. Es ſteht jetzt nur noch die Erlegung und der Verkauf 8 
einigen Land⸗ und Waſſervögeln, ſowie des wilden Schwein 
frei, das unter dem geſchonten Wild nicht aufgeführt iſt. 
Graf Joſeph v. Potulieki iſt hier am 14. Miß 
in voller Manneskraft verſtorben. Derſelbe gehörte zu den her 
vorragendften Mitgliedern des polniſchen Adels unſerer Provin 
und hat ſich an allen öffentlichen Intereſſen lebhaft bet 1 
Der „Dziennik Poznanski“ verliert in ihm einen ſeiner er 
aktionäre und zugleich einen tüchtigen Mitarbeiter, und au 
das Projekt des polniſchen National⸗Theaters wird ſeine Un 
ſtützung vermiſſen. ne 
— ‚Weber Händels Jugend- Hält heute Abend der Hr. Gehen 
Regierungsrath Bitter im Saale des Kommiſſionsraths Falk einen Vo > 
zum Beſten des hieſigen 2 Saen gte die 0 Der wohlthätige Bier 
vereinigt ſich hier mit dem Intereſſe, welches die Vorträge des Hrn. * den 
zu erregen wiſſen, um ein zahlreiches Publikum um den rn. Vortragen 
zu verſammeln. 4 pe 
— Bei den Schiffsjungen⸗Abtheilungen find während ch 
vergangenen Jahres die Anmeldungen von Freiwilligen wieder jo # b u 
eingegangen, daß der Bedarf pro 1870 und 1871 bereits jetzt vollſtandig o 
deckt iſt. Die Landwehrbezirkskommandos ſollen daher zur Vermeidung t, 
Weiterungen bei bezüglichen Geſuchen darauf hinweiſen, daß einer Fan. 
ſichtigung auf Einſtellung erſt wieder im Jahre 1872 ftattgegeben werden go 
A3 bwiſchen dem Magiſtrat und der Bofla u Ader 
ſtein, waren, wie wir vor einiger Zeit gemeldet, Di eiten 
Portopflichtigkeit der Magiſträte unter einander in Militärangele enh, in 
hervorgetreten. Die Poſtbehörde hatte nämlich Briefe des Mag 
genannter Angelegenheit an auswärtige ſtädtiſche Behörden mit Porto 
während der Magiſtrat unter Berufung auf das Geſetz vom 5. 
$ 2 Portofreiheit verlangte. Die definitive Entſcheldung in dieſer Fra batte 
döheren Orts beantragt war, iſt nun durch folgende im neueſten Am 
der Nordd. Postverwaltung veröffentlichte Bekanntmachung erfolgt: „In ai 
ſtattgehabter Feſtſtellung und der mit konkurrirenden mne 0 au 
genen Verhandlungen find: in Militär- und Marine-Angelegen eiten 1 Bart 
Sendungen von und an Kommunalbehörden fowie Sendungen der Ko der 
nalbehörden unter einander und 2) Sendungen, welche unter der Adreſſe 10 
magiſtratualiſchen Garniſonverwaltung aufgeliefert werden, portofrel 50 
befördern, falls die Sendungen im Uebrigen den Feſtſetzungen des Regulalin 
über die Portofreiheiten im Nordd. Poftgebiete vom 15. Oktober 1 0 


insbeſondere der Vorausſetzung im Artikel 7 deſſelben entſprechen. 


denn bevor man wiſſe, wie man mit der Todesſtrafe ſtehe, ſei es für das 


Haus unmoglich, einſeitig entſprechende Beſchlüſſe zu faſſen. 


des darin enthaltenen Prinzips wegen auch bier für denſelben 
ſtimmen. Die entgegentretenden Schwierigkeiten beweiſen nur die Richtig · 
keit feiner im Anfang der Diskuſſton aufgeſtellten Behauptung, daß ohne 
gleichzeitige Erörterung wenigſtens der Grundlagen der Strafprozeßordnung 


in die Einzelverfaſſungen geſchehe durch den Antrag freilich, derſelbe 
ſeinen Grund aber nicht erſt in den heutigen Beſchlüſſen, ſondern in der 


eine erſprießliche Berathung des Entwurfes unmöglich ſei. Ein 8 | 
abe | 


Der zweite 
Antrag gehöre unzweifelhaft in das Einführungsgeſetz, doch werde er 


chenbaugeſchenk!] Die Schulen der hieſigen kath Par: 


Norddeutſchen Bundesverfaſſung, die das geſammte Strafrecht der Kompe- | 


tenz des Bundes überweiſe. Uebrigens ſei es ihm intereſſant geweſen, den 
und die Nacht von Menſchengruppen beſetzt. Ein in den beſten 


zu hören. (Heiterkeit.) 


! 

| 

| 

| 

| 

| 

Vertreter der preußiſchen Regierung partikulariſtiſche Tendenzen vertreten 
| 

der an Stelle der Todesſtrafe und des lebenslänglichen Zuchthauſes in 88 78 
und 79 die lebenslängliche Gefängnißſtrafe ſetzen will und in beiden Fällen 
daß daneben der 


hinzufügt, 
werden kann. Redner theilt die Anſicht des Vertreters des 


| Bündchen 


undesrathes, daß der Antrag, der die betreffenden Verbrechen den Schwur. 
gerichten überweiſen wolle, an dieſer Stelle nur Konfuſion herbeiführen würde. 


Dieſe Frage gehöre in die Strafprozeßordnung, die nur in ihrem genen Zu- 
| n erörtert werden dürfe. Eine Ausdehnung der von ihm vorge ⸗ 
ſchlagenen Subſtitution der Gefängnißſtrafe für Zuchthaus auf die übrigen 
den Landesverrath betreffenden Paragraphen empfehle ſich nicht, weil in 
| einem für Norddeutſche geſchriedenen Strafgefegbuhe für das Losreißen 


e Friedenthal motivirt einen von ihm eingebrachten Antrag, 


erluſt der bürgerlichen Ehrenrechte aus⸗ 


iſt von jetzt ab zu verfahren.“ 4 
(0 Sſtrowo, 14. März. [Konzert] Geſtern hatte der e 
ſtal-Muſiklehrer Hr. Roib im Langeſchen Saale mit einem Thell IE, 


Mufikſchüler und Schülerinnen ein Konzert — eine Art öffentlichen, es 
mens — veranſtaltet und die Eltern der Konzertanten ſowte Ken liorlun 
Muſitfreunde dazu eingeladen. Es hatte ſich ein zahlreſches Aud igeht 
eingefunden und das recht finnig fgeordnete Programm enthielt dre 
Nummern, die durchweg recht eg ür ee wurden. Kir’ 
+ Raſchrow, 13. März. [Schulrentfion. Dlebſtahl. an 
ochie wurden np 
Reglerunge Sem 


vergangenen Donnerſtage und Freitage durch den königl. 
Schulrath Hrn. Dr. Milewski aus Poſen einer Reotfion unterworfen, wefer 
Vernehmen nach fol das Nefultat im Allgemeinen ein günftige® 15 der 
fein. — Nicht bald zeigte unſer font fo einſames Stadichen ein 8 

größern Belebthelt als geſtern; Markt und Straßen waren den g 


niſſen, faſt in Wohlhabenheit lebender, geachteter Bürger wurde na 
der Nut vom letzten Freitag zum Sonnabend mit einen Komp nn 
einem Diebftahl erkappt, deſſen Frechheit feines Gleichen kaum fin wahrten 
Durch drei verſchloſfene Thüren eines nach allen Seiten gut ee" dem 
maſſiven Schüttdodens im oberen Stockwerk am Markte gelang d fon’ 
Attentäter durch längere Zelt die lagernden Vorräthe von Getreide 
Rigen Sachen in feinen Beſiz zu bringen, ohne daß in dem Be 
Kaufmann Hirſch Mäller, der Verdacht eines Dlebſtahls aufkam, 

Langfinger ſo ſchlau waren, die vorgefundene Ordnung im etre € 
immer wieder herzuſtellen. Durch Zufall lenkte der Lichtſchein —— 
die Spur auf die anweſenden Diebe. Hatte ſchon eine roße B 

die Verhafleten aus dem Polizeigewahrſam nach dem agi 

und dis hinter die Stadt beim Transport an die Staatdan 


(Bostfegung in der erſten 


die 


er: St — 


1 
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Nr. 63. Mittwoch, 


Oſtrowo geleitet, fo patrouillirten geſtern Abend bis fpät in die Nacht die 
ürger bei der Nachricht, daß die beiden Transportaten entlaufen ſeien. 
Wie ich heute eben erfahre, ſollen die beiden Inhaber der Birma Langfin- 
ger in das Kreisgerichtsgefängniß Kat fein. Der Dieb hatte ſich 
von Zeit zu Beit von ac. M. etwas Getreide gekauft, um im Falle eines 
Verdachts die Spur von ſich abzulenken. — Die ne evangeliſche Kir⸗ 
engemeinde hat wieder zum Kirchenbaufonds ein ſchönes Geſchenk erhalten, 
er Zentralvorſtand der Guftav-Adolf-Stiftung zu Leipzig hat vor einigen 
Tagen der Parochte 200 Thlr. ubermacht. 
IJnowraclaw, 13. März. [Eiſenbahnarbeiten.] Die ſeit 
etwa 14 Tagen bei uns eingetretene gelinde Witterung hat die Aufnahme 
der Eiſenbahnarbeiten, die während der ſtrengen Kälte vollſtändig eingeſtellt 
werden mußten, wieder geſta tet. Die Arbeit geht jedoch ſehr mühſam von 
Statten, da der 4 Fuß tiefgefrorene Erdboden erſt durch eiſerne Keile, Rode ⸗ 
hacken, Pulverſprengungen u. ſ. w. gelöſt werden kann. Von hier aus werden 
bie Strecken nach Thorn und Bromberg fleißig beſchüttet und das zum Bahn⸗ 
hofe beſtimmte Terrain, 100 Morgen groß, wird planirt. Am Bronfewicer 
See hat man bis jetzt mit der Arbeit noch nicht wieder lg konnen, da 
die Eisrinde des Sees den Transport von Grant und Kies, der vor dem 
Eintritt der Kälte durch 2 Schleppdampfer und 13 Prähme beſorgt wurde, 
verhindert. Man hat den Bau einer Brücke auf dem Lande (auf der Seite 
nach Inowraclaw) begonnen, durch die das durch den See gehende Flußbett 
der Netze gelegt werden fol, Die kleinere Hälfte der Seebreſte iſt geſchüttet, 
der Damm ragt von beiden Seiten 30 Ruthen weit in den See, der eine 
Breite von 120 Ruthen hat. Der ſchwierigſte Theil des Sees, die Mitte 
(Netzeſtrom) bleibt noch zu vollenden. Seit dem man die üttungen auf 
Kies anwendet und dieſen durch Faſchinen zu beiden Seiten Halt 5 geben 
verſucht, hält ſich der Damm. Er hat die Dezemberſtürme glücklich über 
ſtanden. Die bloße Schüttung koſtet bis jetzt 50,000 Thaler; das Doppelte 
der Summe wird wohl für das u zu fertigende nicht ausreichen, da der 
en Theil des Sees noch zu ſchütten bleibt und die Schüttung, die 
etzt etwa um 2 Fuß die Waſſeroberfläche überragt, noch um ein Bedeuten⸗ 
des höher und breiter gelegt werden muß. Schon werden hier und da Stim⸗ 
men laut, die das Zuſchütken des Sees als ein etwas dennen Unternehmen 
bezeichnen, die zwar eine Ueberbrückung des Sees für kaum ausführbar hal⸗ 
ten, aber meinen, 15 eine Verlegung der Bahnlinie weiter weſtlich über 
Pakosc oder weiter öſtlich über Strzelno minder koſtſpielig geworden wäre. 
* Samoezyn, 14. März. [Vieh- und Wochenmarkt. Thea 
ter, Lehrerwechſel. Auswande rung.] Der heute hier angeſetzte 
Vieh- und Wochenmarkt war nur ſehr wenig beſucht, hierdurch find viele 
Bteſitzer, deren großer Viehſtand ihnen bei dem jetzt herrſchenden Futtermangel 
unangenehm wird, in ihren auf dieſen Viehmarkt geſetzten Hoffnungen bitter 
etuſcht worden. — Heute giebt die hier anweſende Theatergeſellſchaft ihre 
etzte Vorſtellung. Die Lelſtungen der Geſellſchaft haben ebenſo wie der Be⸗ 
ſuch des Theaters alle Intereſſenten befriedigt. — Mit Bedauern ſehen wir den Unter⸗ 
rnehmer unſerer Privatſchule Hrn. Kandidat Dr. Zipfel vom J. April von hier fchei« 
den, um einem anderweitigen ehrenvollen Rufe zu folgen und giebt uns der ſeit 
wenigen Jahren mehrfach ſtattgehabte Lehrerwechſel unferer Privat-Lehranſtalt 
Gelegenheit bei dem in nächſter Zeit in Angriff zu nehmenden Anbau unſe⸗ 
rer ev. Schule zu erwägen, ob es nicht erſprießlicher wäre, eine fimultane 
Rektorſchule zu gründen. Rechnen wir die Beſoldung der Lehrer der ev. 
Schule mit den Einküften der Privat-Lehranſtalt zuſammen, fo wird der Koſten⸗ 
punkt ſich ſchwerlich höher als jetzt ſtellen, und pole wirklich ein kleines Opfer 
gebracht werden müſſen, jo wiegt dies den dadurch erzielten Nutzen nach lange nicht 
auf. — Von immer größer werdendem Umfange ſiad die Auswanderungen aus 
unſerer Provinz nach Amerika. Bedeutende Zuge ſolcher Auswanderer (faſt 
nur Polen) aus dem Kreiſe Wirfig, Wongrowiß und Chodzieſen find ſeit 
n letzten Tagen des Februar hier durchgekommen um von der Station 
Bialosliwe ihre Reife in eine erft zu ſuc hende neue Heimath anzutreten. 


® Theater. 


E g Herr Ferdinand Deſſoir aus Berlin begann auf unſerer 
Viüßhne ein Gaftipiel, an das — wie es ſcheint — ebenfalls mit 
Unrecht die dae geknüpft wurde, es werde die in der letzten 


thie M d. 
Theater Mi dein t naht che Zahkreſchez Aubliorkum 
bewillkommnete den rennommirten Mimen, dem zu Ehren uns 
ein pikantes Menü von vier Gängen, kleinen anregenden, aber nicht 
ſättigenden Näſchereien vorgeſetzt wurde. 5 

Nur drei davon waren gewürzt durch die vorzüglichen Zu⸗ 
thaten, mit denen ſie der geſchätzte Gaſt zu verſehen wußte; die 
vierte „Fritzchen und Lieschen“ war in der allerliebsten Zuberei⸗ 
tung, die Frl. Holland (Eieschen) und Frl. Göthe (Fritzchen) 
dem kleinen niedlichen muftkaliſchen Genrebild angedeihen ließen, 
ein nicht zu verachtendes ſchmackhaftes Entree. 

Hr. Deſſoir trat in den drei Metamorphoſen des „Falk“ 
in Schneiders „Unglücklichen“ auf. Schon bei feinem 3 
maligen Eiſcheinen auf der Bühne brachen alle Ränge, ſoweit 
fie beſetzt waren, in applaudirendes Lachen auß. Hier war in 
jedem Jug, in jeder Bewegung, in jedem Knopf an dem Habi⸗ 
tus und in jeder Falte an der Maske echte fortreißende Komik. 
Mit einer bis in alle Details getreulich dem Leben abgelauſchten 

Naturwahrheit war jede Nüance der Rolle liebevoll durchdacht 
und ausgeſtattet. Man erblickte in dem Sohne auf anderem 
Gebiete jene große Eigenſchaft des Vaters, durch emſige Studien 
und die gewaltige Geſtaltungskraft mächtiger Verſtandsarbeit 
i = Partie bis in ihr geheimſtes Geäder zu bewältigen. Einer 

olchen Begabung gegenüber braucht man aber auch, weil ſie 
den höchſten Maßſtäben ſich zu akkommodiren ringt und auch das 
Zeug hat, einzelne Ausſtellungen nicht zurückzuhalten, und ſo ſei 
es und geſtattet, auszuſprechen, daß nicht alle drei Metamorphoſen mit 
gleicher Sorgfalt uns durchgearbeitet und aus geſtattet zu ſein ſchie · 
neg. Der Tanzlehrer und der „Vierzehnte“ riefen zwar ein unaus⸗ 
löſchliches Gelächter der Zuſchauer hervor, aber zum Theil wohl 
darum, weil fie mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit outrirt ſchienen, 
wohingegen wir den Bummler Falk uns kaum vollendeter wie⸗ 
dergegeben denken können. Ein Kabinetsſtück in feiner Art, 
jeder Zoll ein Theaterdirektor und Sächſer aus Perne zugleich 
war der „Walter“ im Klägerſchen „Präſidenten“. Dagegen 
iſt es uns leider nicht möglich, in den Applaus einzuſtimmen, 
welchen der „Kulicke“ des Gaſtes in dem Moſerſchen Schwank 
„Aus Liebe zur Kunſt“ hervorrief. Hier that die Fieberhaftigkeit 
der weit übertriebenen Bewegungen, die allzu fihtbar auf die 
Lacher berechnete Mimik dem Ganzen erheblichen Eintrag. Es 
mag freilich ſchwer ſein, dieſen „Kulicke“ mit dem Nimbus 
einer feinern Komik zu umkleiden, aber gerade Hr. Deſſoir mit 
ſeiner erſtaunlichen Bühnenvirtuoſität, mit feiner: Fähigkeit, die 
Raketen ſeines fortreißenden Humors unter die mildernde Zucht 
des ordnenden Verſtandes zu nehmen, erregt in dem Zuſchauer 
das Verlangen, daß an ihm nicht Effekte zum Vorſchein kom⸗ 
men, dirzgußerhalb der Sache liegen und in dem Mangel maß ⸗ 
voller hung wurzeln. 

Ke. er iſt eln begnadeter Prieſter des Gottes Mos 
mus, o er des Guten zu viel thut, bleibt doch noch des 
Beſſer r —eſten genug und übergenug für das Publikum 
zu ber. — I. Man ſollte 100 Genüſſe dieſer Art nicht ent⸗ 
gehen laſſen, auch wenn man ſonſt vielleicht einem ſchwerbegreif 
lichen Indifferentismus gegen das Theater verfallen iſt. — m. 
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Erſte Beilage zur Poſener Zeitun 


Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Unter dem Titel: „Der Frauen ⸗ Anwalt“, Organ des 1869 zu 
Berlin begründeten Verbandes deutſcher Frauenbildungs. und Erwerbvereine 
erſcheint vom April d. J. ab im Verlage von Otto Loewenſtein in Berlin 
eine neue Zeitſchrift. Unter Mitwirkung von Frau Fanny Lewald in Ber⸗ 
lin, Frl. Luiſe Büchner in Darmſtadt, 15 Dr. v. Holtzendorff in Berlin, 
Redakteur A. Lammers in Bremen, Prof. Emminghaus in Karlsruhe, Prof. 
Dr. B. Böhmert in Zürich u. A. wird diefelbe von Jenny Hirſch, der Schrift, 
führerin des Lette⸗ Vereins, in Monatsheften herausgegeben. Die Zeitſchrift 
will die Frauenfrage in ihrem ganzen Umfange behandeln, die Erziehung 
der Frau, die Einrichtungen und, Maßregeln, welche die Erwerbsfähigkeit, 
die ſoziale Lage, kurz alle Intereſſen der Frau fördern können. Sie wird 
Berichte bringen über Entwickelung und Foriſchritt der Verbandvereine, Kor⸗ 
reſpondenzen dom In. und Auslande über alle die Frauenfrage betreffenden 
Materien, eine Zuſammenſtellung der auf dieſem Gebiete erſcheinenden Lite⸗ 
ratur, Kritiken über dieſes Feld berührende Schriften, ſowie Artikel üder 
Haus und sin Kunſtinduſtrie 10, ſchließlich eine Rubrik: 
„Arbeitsmarkt“, alle bei den Verbandvereinen gemachten Offerten — Ange⸗ 
bot wie Nachfrage — enthaltend. Eine Reihe der bedeutendsten Schriftſteller 
und Schriftftellerinnen hat bereits die Mitwirkung an dem Unternehmen zu⸗ 
geſagt. Es ſteht zu hoffen, daß „der „Anwalt“ den Frauen ein wah⸗ 
rer Anwalt werde in allen Verhältniſſen des Lebens! 


Ver miſchtes. 


London, 10. März. In der hieſigen Geſellſchaft macht wieder einmal 
eine Enttührungsgeſchichte viel von ſich reden. Die Tochter des Carl 
of Gainsborough reichte in dieſen Tagen in einer katholiſchen Kirche von 
Cgelſea einem jungen Manne, Namens Murphy, die Hand am Altare, den 
fie als Organisten im Dienſte ihres Vaters und als Muſiklehrer kennen und 
lieben gelernt hatte. Als der Vater von dem Bunde dieſer Herzen Kennt ⸗ 
niß erhielt, wurde der junge Mann aus dem Haufe gejagt, die Folge war 
aber nur, daß Lady Blanche Noel ne Tage ſpäter vermißt wurde. Der 
Carl bot die geheime Polizet auf und ihren Nach forſchungen gelang es, das 

lücklich liebende Paar in dem nicht ſehr ariſtokratiſchen Quartier Spital⸗ 

Rede aufzufpüren. Alles Zureden war indeſſen bei der Tame, die 25 Jahre 
alt und großlährig ift, feuchtlos, und obſchon der Vater die Einwilligung 
verſagte, wurde die Helrath vollzogen. Der glückliche Murphy iſt drei Jahre 
jünger als ſeine hochgeborne Gattin. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— nenn] 
Gewinn -Liſte der 3. Al. 141. k. preuß. Klaſſen-Lottetie. 
(Nur die Gewinne über 45 Thlr. find den betr. Nr. in Parentheſe beigefügt.) 

Bei der heute angefangenen Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 


orden: 
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16. März 1870. 
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Schwedt a. O. Am 2. März c. fand die durch das Statut vor«- 
geſchriebene ordentliche General⸗Verſammlung der Mitglieder der hieſigen 
VerſicherungsGeſellſchaft ftatt, in welcher, außer den laufenden Geſchäften, 
die Wahl eines vollziehenden Directors vorgenommen wurde. Diefelbe fiel 
auf den früheren Inſpector der Aachen ⸗ Münchener Zeuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, Herrn von Brandt. 

Demnächſt folgte die Beſchlußnahme über verſchiedene Beſtimmungen 
in den Geſchaftsplänen beider Abtheilungen, ſowohl der Hagelſchaden⸗ als 
der Feuer verſicherungen. Bei der ungemeinen Wichtigkeit dieſer Gegenſtände 
wurden dieſelben einer Vorderathung am 1. März, zu welcher ſämmtliche 
Special-Directoren eingeladen und in großer Anzahl erſchienen waren, unter⸗ 
zogen und nach eingehender Beratzung und flattgefundener Klärung der 

edit N anle N. fie. Me. Mever ala foneninga. Aufnehet melme 

Als das Wichtigſte wird für ſpeciell der Modus des Abſchätzungs⸗ 
Verfahrens bei Hagelſchäden hervorgehoben. Es iſt wörtlich hin 

Die Abſchäzung des Schadens erfolgt dürch den Special-Director, 
reſp. deſſen Stellvertreter und einen Taxator, welchen der Special 
Director unter drei ihm von der Direction * dezeichnenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten zu wählen dat. d ſoll indeſſen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen fein, daß in einzelnen Fallen die Direction den Speeral⸗ 
Directoren die Zuziehung eines beſtimmten Tapators vetſchrei⸗ 
ben darf. 


rner: 

* Beſchädigte ſowohl, als auch die Geſellſchaft hat das Recht, die 
Abſchätzungs Reſultate nicht anzuerkennen und auf eine obmänntſche 
Taxe zu provociren. Zur ev. Ausführung einer folben dat der 
Beſchädigte, ohne Rückſicht darauf, ob er ſich mit dem Reſultate der 
Abſchäzung zufrieden erklärt oder nicht, im Termine einen Obmann 
aus drei ihm Seitens der Geſellſchaft 3 Per ſönlich ⸗ 
keiten zu wählen und iſt die Tage dieſes Obmanns endgültig ent ⸗ 
ſcheidend. Verlangt die Geſellſchaft die Obmannstoge, fo muß fie 
ur dem Beſchädigten innerhalb acht Tagen nach der erſten Tage 
anzeigen. 

In — fi anſchließenden außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung find demnächſt einige die Verwaltung betreffende Abänderungen des 
Statuts berathen und angenommen. 

Sobald der Druck der veränderten Geſchäftspläne vollendet iſt, werden 
dieſelben den Jatereſſenten zugeſtellt und ebenſo nach erfolgter Aller höchſter Ber - 
ſtätigung der Veränderungen des Statuts auch dieſe mitgetheilt werden. 

— In Berlin iſt jetzt die ſchon ſeit längerer Zeit profektirt geweſene 
Umwandlung der Gratweil'ſchen Brauerei in ein Aktien Unternehmen in 
Angriff genommen und veröffentlicht das betr Comite den Prolpekt der 
Unternehmung und die Aufforderung zur tene gun die am 16. 17., 
und 18. d. M. ftattfinden fol (f. Inferatentpeil) Zugleich mit der Grat⸗ 
weil'ſchen Brauerei, an ſich ſchon jetzt eine der größten Berlins, übernimmt 
die Geſellſchaft auch die bekannten Gratweil'ſchen Bierhallen im Geber ſch en 
Induſtriegedäude, welche auf 15 Jahr gepachtet find und deren Bierver⸗ 
brauch, bet der Großartigkeit und Beſuchtheit dieſes Etabliſſements, allein 
ſchon ein ſehr bedeutender if. Da das Gratweil'ſche Bier zu den beliebteften 
Sorten gehört, ſo erreichte die Brauerei bereits einen Umſatz von 40 000 
Tonnen per Jahr, der nach dem Calcül des Proſoektes allein dem Aktien⸗ 
kapital eine Dividende von 10 pCt. ſichern würde, alſo bei ſteigender 
Leiſtungsfähigkeit durch Erweiterung der Brauerei ſich noch entſprechend 
erhöhen müßte. Garnicht zu verkennen ift, daß der ſtets ſteigende Bier 
konfum, der noch ein erhebliches Mehrquantum des Brauprodukie zu ver⸗ 

hren geeignet iſt, eine Altienbraueret mit gutem Bier zu einer durchaus 
9 — Unternehmung macht, wie die hoben Dividenden ſämmilicher 
ſchon beſtehenden Akttenbrauereſen erweiſen. Das Zuſammenkommen 
des aufzunehmenden Kapitals fol übrigens durch die dislaßt eingegangenen 
Meldungen bereits geſichert fein, ein Beweis, daß das Unternehmen auch 
in der That den entſprechenden Anklang findet. 


Grätzer Bier à 3 Thlr. 

Grätzer Doppelbier d 4 Thlr. 

Lagerbier à 3½ Thlr. 

Berl. Aktienbier à 4 Thlr. 

Königsberger Bier A 4% Thlr. 

Dresd. Waldſchloß A 5 Thlr. 
pr. 100 Flaſchen excl. Glas empfiehlt 


Gustav Wolff, 


Breiteſtr. 12. 


Das im Poſener Kreiſe, / Meile von der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt Poſen, unmittelbar an der Warthe 
gelegene, den Benedict v. Moraczewski' ſchen Erben 


tk e . Naramowice nebſt Zubehör, 


Bekanntmachung. 


Meldungen zum Abonnement auf freie Kur 
erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge im ſtädti⸗ 
ſchen Lazarethe werden für das Jahr 1870 
auch fernerhin von dem Stadtſekretär Herrn 
Goebbels auf dem Rathhauſe entgegenge 


An die Herren Hausbeſitzer! 


Mit dem 1. Npril beginnt das neue Abonnement, wo jeder Hausbeſitzer 
für 1 Thlr., alle Wohnungen die bei ihm im Laufe eines Jahres zu ver⸗ 
mieihen find, in meinem Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗Bureau an⸗ 


nommen. * 22 2 i 

Der Vbonnementspreis beträgt 20 Str. für] 2704 Morgen N agdeburgiſch, worunter 421 Morgen melden kann, ohne auch bei der Vermiethung noch etwas zu bezahlen. Ein 
‚tion. 57 0 N Theil d t 

eine W. feen den 5 Bun lern. Forſt, ſoll aus freier Hand meiſtbietend verkauft wer⸗ de ned e ne b en ank Ride Ih h ia. ee 


nement zu unterſtützen. 


Der Magiſtrat. den. Dazu ſteht Termin auf 


2 5 PR Ergebenft 
Rolßwendiger Vertauf, | Mittwoch den ZB März d. I, | E. Drange, griedriceftraße 10. _ 
belegene, im Hypothekenduche Fol, V Pag 81/281 9 f & a m e u 


segg. eingetragene der Witiwe Thecla FFunto⸗ 
wicz geborene Bogulinsta letzt verehe. 
inte Krzyzanowska gedörige Grund 
Aüd deſſen Beſitztuel auf den Namen der 
Wittwe Thecla Funtowiez geborene Bogu 
Uneka berichtigt ſteht, und welches mit einem 
lachen Inhalte von 270 Morgen der Grund 
ſteuer unterliegt und mit einem Grundſteuer 
Reinertrage von 3 Thlr. 10 Sgr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
196 Thlr. veranlagt iR, ſoll im Wege der 
nothwen digen Subhaſtation am 


in der Amtsſtube des unterſchriebenen Rechtsanwalts 
0 Poſen, Kanonenplatz Nr. 9, an, zu welchem Kauf⸗ 
uſtige eingeladen werden. Die Vermeſſungsregiſter, 
die Karte und die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in 
dem Bureau des Unterzeichneten zur Einſicht bereit. 


Tschuschke, Juſtiz⸗Rath. 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein Samenverzeichniß 
Nr. 35, 17. Jahrgang, ſteht gratis und franko zu Dienſten. Auch empfehle mich zu An⸗ 
lagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anfertigung von Gartenplänen 


Poſen, Königsſtraße 15a. Heinrich May er 1 


Kunft- und Handelsgartner und Sämenhandler. 


Waldſamen⸗Offerte. 


Pinus Lari à Pfund 8 Sgr. franco bis 


Sonnabend den IA. Mai d. J Land üter [Verſammlung des Poſener Kreis- picea / flügel“ 4 ½ Sgr. 

im u ee Kreis leder Größe, mit und N Brennerei, werden |bereind, den 24. März 3 Uhr in — sylvestris » 13 Sgr. aut en 
Geer neifeigert werden. ee sabfungefäbige Sanbwishel Sterns Hotel. Tagesordnung vide) Alnus giutinosss 3¼ Sgr. der Ani 
E Gerson Jarecki, Nr. 61 dieſer Zeitung. - OMA. ...- 5½ Sgr. 81 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten Maga inſtraße 15, in Poſen. Der Vorſtand. Betula alba .. = 5 13/; Sgr. eller. 


alles in beſter, friſcher, garantirt keimfähiger Qualität. Preisliſten 


ſowie die von den Intereſſenten bereits ge ür Guts beſitzer. — — a 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſonderen] Güter in Ofen und ER deren 8 Norddeutsches 2 N ſter, N 

Berk. ufs-Bedingungen können im Bureau III] Areal vorherrſchend aug Weizenboden beftcht Hilitair- Pädago um über alle übrigen Holz-, ſowie auch Gras- und Kleeſamen ſtehen 
des unterzeichneten Sönigl. Rreisgerichte wäh erden zu kaufen oder nach zu pakhten he gıum, franco zu Dienſten 

rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe Frankirte Offerten zu richten an den Gutsbe⸗ Berlin, Schönhauſer Allee 27, d 5 5 

den werden. ſitzer R. Inowraclaw poste restante. bereitet für alle Militair Examina (auch Catterfeld bei Gotha, im März 1870. 


faeſ R lf. d Reſerve Off.⸗Ex) unter Garantie des Be 

Kaufgeſuch einer Beſitzung. ſtehens vor. Neuere Sprachen, Fechten, Exer. 

Eine Beſitzung im Preiſe bis 500 ſeiren, Turnen. Gute Penſton. Schon über 
Mille Thlr. wird in der Provinz Poſen] 4600 vorbereitet. Programme gratis in allen 
zu kaufen geſucht. Buchhandlungen. 

Offerten bittet man unter . v. N. v. Gurelsky Cornils, 
franko Expd. d. Zeitung einzuſenden. Offerten Hauptm. a. D. 
ohne Gutsnamen, bleiben unbeachtet, Dr, Biltisch. 


alter Bıfig erhält den Vor ug Im Heinze ſchen — 
Eine im deſten Betriebe befindliche Mi 0 > 2 
f a llitär⸗Bildungs⸗Inſtitute 
Mineralwaſſer⸗Fabrik in Be lin, b 66, N welchem 


mit ausgebreiteter Stadt- und Provinzial-] nur in ihrer fac. doc. geübte Fachlehrer un 
Aundſchaft iſt unter günftigen Bedingungen errichten, fo daß nachweislich ſteis günstige 


umſtandshalber billigſt zu verkaufen. Geſl. Erfolge erzielt werden, beginnen am J April 
Adr. sub #9, 39. 42. neue Kurſe zum Freiwilligen und Fähnrichs 
F examen und zur Reife für Sekunda und 


bierdurch fordere ich alle Schuldner des 
berſtorbenen Schudmacermelſters he. Behmiſch Etna 
auf, ihren Verpflichtungen binnen 14 Tagen 


zur Vermeidung der Klage nachzukommen. Gypsmehl ſtets vor: 


Der 3 
. Wwe. C. Behnifh, Iräthin i 
Subhaſtations⸗ Patent. — et ‚ [räthig in Wapno. 
Das dein Kautmarn Marcus Ephraim]! 
Kreiſe velegene But Salem (Hiüget"Pintk 
Kolonte Nr. 15) ſoll im Termine 


den 30. Mai 1570, 


Vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichteſtelle im Wege der nothwen ⸗ 
digen Sud haſtatton verfteigert werden. Daf- 
feloe iſt mit einem Reinertrage von 740,78 
Thaler und mit einem Nutzungswerthe von 
224 Thlr. zur Grund- reſp. Gebäude. Steuer 
veranlagt worden und enthält an Gefammt- 
maß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge · 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo 
thekenduch geſetzlich erforderlich if, auf dae 
oben bezeichnete Grundſtuck geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver ſteige 
runge Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem au 


f 
Freitag, den 20. Maid. J., 
Vormittags um 9 Uhr, 

im Geſchaftslokale des unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Termine öffentkich verkünden 
werden. 

Wreſchen, den 8. Marz 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

V. Abtheilung. 


Bischof & Jaeger 


Samenhandlung und Kleng-Auftalt. 


| Hofenbäumchen 


mit ftarken Kronen, in allen Höhen und in 5 

den ausgeſuchteſten Prachtſorten offerirt die ee 

nun bereits über 25 Jahre beſtehende Roſen⸗ 7 U. 7 

gärtnerei des Unterzeichneten. Der neue e Er 

Hauptkatalog über die mehr als 2000 Sorten J | | 

zählende, alles Neue enthaltende Samm mer} „ 

Se, 15 ul a an Verlangen S 

ratis und franko überjandt. * 

; Köſnitz im Fürſtentdum Reuß. 7 fette u. 11 gute Arbeits- 
3. Ernst Herger. [Ochſen hat zum Verkauf Domin. 


Roſengäctner. Wapno per Srebrnagöra. 


16 Maſtochſen 


ſtehen auf dem Domin. Zerzuskolomwe 


zum Verkauf ñ 
Ein gußeiſerner gebrauchter 


Keſſel, 


* 


D\ 
3 


82 


au jedem annehmbaren 


Preiſe Sie: ich h 51 vorhan · 

2 2 ” 2 9 8 N denen ter e 0 ze und 
Epileptiſche Krämpfe (Fam Bea Sbitbäumehen 

weveifte Sorten, melſt ſchwache Stämm⸗ ’ 

15-20 Kannen enthaltend, wird zu kaufen 


in Berlin, Mitelfraße 6. — Bereits über Pündert eben- * 55 
chen) aus Grabowiec. geſucht. Das Nähere bei Herrn Hotelbefiger 


HGandelsſchule und kaufmänniſche [' Sanmter . 
Hochſchule zu Gera. F. Zwelger. es . . or 


Am 21. April d. J. Beginn des neuen Schuljahres auf der ſeit 23 Jahren be. Frühjahrs⸗Saiſon 1870 


ſtehenden Geraer Handelsſchule (- glähriger Kurs, 32 Stunden 
Franz. Long-Chäles 


wöchentlich, für Jünglinge von 13—17 Jahren, auch in Verbindung mit Praxis) und 
der damit als obere Abtheilung in Verbindung ſtehenden, vor 7 Jahren gegründeten von 10 bis 150 Thl 
3 


(Gebrüder Zwweiger.) 


Für Kunſtgärtner! 


802,0 Morgen. 72 . 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der o· Meine Baum ulenanla en 
dbekenſcheln, . Abſchätzungen und a Kaufmänniſchen Hochſchule (Ijähriger Kurs, 34 5 ſch 9 Hymalaya und Lama-Chäles 
bag Gcundſtück beiteffende Aachweiſungen, in-]019 36 Stunden wöchentlich, Bortbildung für eleltere als 17 Jahre; atademifhe ginric. f dier mid ic billigſt verkaufen Mäntel und U ' 
gleichen beſondere Kaufbedingungen können tung; für ſolche, die kein Reifheitszeugniß beanſpruchen Auswahl unter den Kollegien ge- : utel un mwürfe, 
in unſerm Bureau III während der Geſchäfts⸗ erh reg idee Anal * ſich 3 er Mahl 8 ee oder De rpachten. Regen-Mäntel, 
ftunden eingefehen werben, nnen. rker Beſu en von un usländern (von letz⸗ 1 
Samter. Sammet. Paletots 


teren z. 8. Norweger, Schweden, Finnländer, Ruſſen, Rumänen, Italiener, Spanier), 
Peuſionat. 
Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt (in Folge des Oſter⸗ 


examens 1869 wurden deren 20 extheilt) gelten laut Verordnung des vreußiſchen Kriegs. 
miniſteriums und des Miniſteriums des Innern vom 28. März 1869 (Staatsanzeiger 


Re. TI) ale Qualiſikationsatteſte für den 
einjährigen Freiwilligendienſt in der 
norddeutſchen Armee. 


Näheres durch die Proſpekte. — Auf Penſionsſtellen Reflektirende werden ge- 
beten, ihre Anmeldungen möglichſt bald zu effektutren, da mit nächſtem Oſtern nur 
wenige Stellen vakant werden. 

Gera, 12. Februar 1870. 


Alle dieſenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen dritte der 
Eintragung in das Hypotgekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werben aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗ Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ſoll im Termine 


den 3. Juni 1870, 


Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trzemeſzuo, den 12. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Meniz, 


In der hieſigen Gemeinde tft die Kantor- und 
Shädter-Stelle vakant und zum I. April c. 
zu beſetzen. Einkommen 7 - 800 Thlr. und 
freie Wohnung. Bewerber (mit Ausſchluß von 


(in guter Qualität à 17 Thlr.) 
Seidene Jaquetts etc., 
Fertige Roben, 

Fertige Costumes, 
Wasserdichte Costumes, 
Jupons, Jäckchen eto. 


Seidenstoffe, ſchwarze 
— Garantie-Waare — 
in couleurt die neueſten 
Farben, N 
Kleiderſtoffe für die Saiſon, 
von den einfachſten bis elegan⸗ 
teſten Genres. 


F. Zweiger. 
Einen tüchtigen Veredler 


F. Zweiger. 
Getraide. 


Ein beſtens empfohlenes und gut einge 
führtes Haus in Dresden ſucht die Kom- 
miſſtons⸗ reſp. Konſignatlonsweiſe Vertretung 
reſpektabler Getraldegeſchäfte. Offerten find 
sub Chiffre G. 8. restante Woftegpedition 
Nr. 6. Dresden, erbeten. 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 


Roth⸗ und Weiß⸗Kleeſaat, 


fel enen lg aneh neee ine sa [WIE alle anderen Sämereien offerirt billigft| Das Dom. Baborömko kei Regeuschirme 
niſſe baldigft ſchriftlich melden. Reiſekoſten f 6 V S 0 Sonnenschirme 
f Samter hat zum Verkauf Som⸗ ß, 


werden nicht vergütet. 
En tout cas. 


Pleſchen, den 5 März 1870, 
Der Vorſtand der jüdiſchen 


Manasse Werner, 
tape 7. 


merroggen zur Saat. 


4000 Sack Zwiebelkartoffeln 


Meine Läger bieten, neben 


Korporation. Große Gerberſt ei 
A. Danielewioz. GT Te ſofferirt das Dom. Kl. Näurchen den billigſten Preiſen, die 
— nm N 4 1 Finn p. Bahnhof Bojanowo. allergrößte und gediegenſte 
Holzverkäufe. y) T ea eee 
Bel den Holz⸗Licitationen * W „ 3 ugpferde „ofen, Markt 63. 


Il. am Montage den 21. März (. zu 
Mur. Goslin, kommen verſchiedene 
Stangenhölzer, auch Rüſtſtangen ꝛc. und 

II. am Donnerſtage den 24. März c. 
zu Rogaſen mehrere ſtarke Birken Natz. 
enden. und demnächſt in beiden Bällen auch 
Brennhölter vor. 


und ein Jo en find billig zu ver. 
kaufen. Berlinarſtr. 12. 


Robert Schmidt 


2 (vorm. Anton Shmidt.) 


Eisbeine und Zungotarkte 
Morgen Donnerſtag von Etäglich 
marinirte Flundereßz in d 
friſch gebratene Fluhls am, 1 
große Neunaugen, ig in a 
Sardines a V’ihwildtihd 7 
Ruſſ. Sardinen 6 
bei HM. Seiffert, Walliſchei 1 


und gleichmäßige Saat auszeichnen, liefert die 

Eiſengießerei und Maſchinen-FJahrik 

eee e J. Kemna in Breslau, Kleinburgerſtr. 26. 2 
5 ! Einige 70 der beften Zeugniſſe liegen vor, und werden auf 300 


tahr. 8 
nene Wunſch ſowohl dieſe, als auch ein Nachweis von den im Jahre 1868 ammel 
eee Pon re | nd 1869 verkauften 157 Stück Drillmaſchinen, franco überſendet. kauft dach 9 bei Klecko. 


— — — 


Berliner Unions⸗Brauerei 
Commandit-Geſellſchaft auf Actien 


| Herman Gratweil. 
Grund⸗Kapital: 1,000,000 Thlr. 


Der ſeit Jahren in rapider Weiſe ſich ſteigernde Bier⸗Konſum in hieſiger Stadt, welcher erfahrungsmäßig durch die Produktion der Berliner Brauereien nur zum Theil 
gedeckt werden kann, jo daß ein bedeutender Import fremder Biere erforderlich geworden iſt, ſowie die unbeſtrittene Thatſache, daß alle hieſige Brauereien bei intelligenter Leitung 
und dem Vorhandenſein ausreichender Betriebsmittel einen reichlichen Gewinn abwerfen, hat den Unterzeichneten die Anregung dazu gegeben, am hieſigen Orte 


eine Brauerei auf Actien 


in großartigem Maßſtabe 
zu begründen. Da die Herſtellung eines neuen Etabliſſements mit mancherlei Unzuträglichkeiten und Gefahren für das Unternehmen verknüpft iſt, namentlich die Baukoſten er⸗ 
fahrungsmäßig die Voranſchläge erheblich zu überſteigen pflegen, und bis zum Beginn der Fabrikation nothwendigerweiſe ein mehrjähriger Zeitraum vergeht, in welchem ein Gewinn 
von dem Unternehmen nicht erzielt werden kann, jo haben die Unterzeichneten ſich den Ankauf der bereits rühmlichſt bekannten Etabliſſements der Herren Louis Gratweil 
und Söhne, welche in den letzten Jahren nach der Actien-Brauerei Tivoli von ſämmtlichen hieſigen Brauereien das meiſte Bier fabricirt und ab⸗ 
geſetzt haben, unter ſoliden Bedingungen geſichert, und ſich deren Vergrößerung als ihr Ziel geſteckt. 

Dieſe Etabliſſements beſtehen: 

1) aus den zu Berlin in der Haſenhaide und zu Charlottenburg belegenen Grundſtücken mit der darauf befindlichen Brauerei, den Melzereien und den aus⸗ 
gedehnten Kellereien, im Ganzen ein Areal von 3226 [IRuthen umfaſſend, 
2) aus dem auf 15 Jahre gepachteten Lokale „Gratweil' che Bierhallen“ in dem Induſtrie-Gebäude, Kommandantenſtraße 77— 79 hierſelbſt. 

Der Werth dieſer Grundſtücke und Lokalitäten und ihrer Einrichtung iſt durch die Taxe mehrerer Baumeiſter und anderer Sachverſtändigen feſtgeſtellt, und ſind 
die Kaufbedingungen der Art vereinbart, daß von dem Geſellſchafts⸗Kapital 350,000 Thaler zur Vergrößerung der Brauerei und als Betriebs⸗Kapital verfügbar bleiben, 
eine Summe mehr als ausreichend, um die gegenwärtige Produktionsfähigkeit der Brauerei von 50,000 Tonnen pro Jahr auf 90,000 Tonnen zu erhöhen. 

Erfahrungsmäßig liefert jede Tonne bairiſches Bier durchſchnittlich einen Reingewinn von 2 Thalern, was ſchon bei der jetzigen Production von circa 40,000 Tonnen 
jährlich eine Summe von 80,000 Thalern ergiebt. Von dieſen 40,000 Tonnen ſind bisher im Detailverkauf an den Ausſchankſtellen der Brauerei etwa 8000 Tonnen 
abgeſetzt worden, welche pro Tonne einen Mehrertrag von 5 Thalern — im Ganzen alſo von jährlich 40,000 Thalern — abwerfen; hierzu kommt, daß die Brauerei eine 
der größten und beſteingerichtetſten Mälzereien Deutſchlands beſitzt, die ſämmtliches Malz, das gebraucht wird, in vorzüglicher Qualität herſtellt, und dadurch der Geſellſchaft 


bei der Fabrikation eine Ausgabe von etwa 10,000 Thalern jährlich erſpart, ſo daß nach der üblichen Zurücklegung für den Reſervefond und allen Abſchreibungen ſchon 
für das erſte Jahr 


3 eine Dividende von mindeſtens 10 Prazent 


Da die Anlagen der Brauerei eine Erweiterung derſelben mit Leichtigkeit geſtatten, und ausreichende Mittel hierzu bereit gehalten ſind, ſo kann der Rentabilität des 

I Unternehmens das beſte Prognoſtikon und den Aktionären nach Ausführung des Vergrößerungsbaues eine ſich immer mehr fteigernde Dividende in ſichere Ausſicht geftellt werden. 

oe Eine weitere Garantie iſt dem Unternehmer dadurch gewonnen worden, daß Herr Merman Gratweil jun., unter deſſen techniſcher Leitung während 7 Jahren die 

günſtigſten Erfolge in der Gratweil ſchen Brauerei erziehlt worden find, es übernommen hat, als perſönlich haftender Geſellſchafter in die zu gründende Kommandit⸗Ge⸗ 

ſellſchaft einzutreten, und durch ſeine Betheiligung mit ſeinem Namen und ſeinem Vermögen der Geſellſchaft die beſte Bürgſchaft für die Solidität des Unternehmens gewährt. 
Die Umwandlung der Geſellſchaft in eine Actien⸗Geſellſchaft iſt übrigens in den Statuten ausdrücklich vorgeſehen. 


Das unterzeichnete Komits glaubt ſomit die Actien der Berliner Unions⸗Brauerei als eine vorzügliche Kapitals⸗Anlage dem Publikum empfehlen zu dürfen 
und ladet zur Zeichnung unter den nachſtehenden Bedingungen ein. 


Berlin, den 9. März 1870. 5 
Das Gründungs- Comité. 
Julius Guttentag, Herrmann Geber, wald Hecker, arl Hoppe; 
Abrik⸗Beſtger. 


Firma Gebr. Guttentag. Direktor. echtsanwalt und Notar. Maſchinenbaufabri 
e dingungen 


2 
zur Zeichnung auf 1,000,000 Thaler 


beſtehend 
aus 5000 Aetien à 200 Thaler | 


Berliner unions⸗Brauerei 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 


Herman Gratweil. 
1. Die Zeichnungen erfolgen zu pari auf Grund des Geſellſchafts⸗Statuts vom 9. März 1870 


1 1 am 16., 17. und 18. März d. J. 


Gebr. Guttentag in Berlin, Gebr. Sackur in Breslau 

Samelſon & Sackur in Berlin, Philipp Elimeyer in Dresden | 

Gebr. Guttentag in Breslau, . Knauth, Nachod & Kühne in Leipzig, | 
S. Frenkel in Vordhauſen. 


. 5 der Zeichnung ſind 10% des gezeichneten Betrages baar oder in Cours habenden Papieren zu deponiren. 


m Falle einer Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben ſpäteſtens drei Tage nach Schluß der Subſeription bekannt 
gemacht werden. 


| Proſpekt. 


Georg Sackur, 
in Firma Samelſon & Sackur. 


f Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung nehme ich Zeichnungen 


Mittwoch d. 16, Donnerſtag d. 17. und Freitag d. 18. d. M. 


entgegen. — Profpecte und Zeichnungsſcheine werden in unſerm Büreau ausgegeben. 
\ 


Polen. Moritz & Hartwig Mamroth. 


Voſen, am 15. März 1870. 
Einem hochgeehrten induſtriellen und landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich am 


hieſigen Platze als = | 
Civil-Engenieur 
niedergelaſſen habe. 


Ich empfehle daher mein hierſelbſt Wilhelmsſtraßſe, Oehmigs Hötel de Franoe, befindliches 
Technisches Bureau 


zur Anfertigung von Zeichnungen, Sofenanfhlägen etc. ſowohl ganzer Jabril- und FJeuerungs- Anlagen, wie Brennereien, 
Brauereien, Jaählen jeder Art, Stärkefabriß en für Weizen und Kartoffeln, Viegeleien, Numpenanlagen, Trans miſſionen zum Betriebe 
landwirthſchaftlicher Maſchinen ꝛc, als guch einzelner Maſchinen und 1 50 Dam für b N che Zwecke. 
Auch übernehme ich die Lieferung von Jampfm = un n jeder Größe und Conſtruction nebſt den dazu gehörigen 
Armaturen und allen Requiſtten für Fabrikanlagen; 11 0 : e a oder Verkauf gebrauchter Maſchinen und Apparate; 
fe Naues, Einrichtung und Inbetriehſ ‚u g indu eller A iffements, die Controle derſelben und Reviſionen von 


Ferner werden Taxen und Gutachten, Berechnungen eiſerner Bauconſtructionen, Conceſſtonsgeſuche für Dampfüeſſel- und 
gewerbliche h Ae eft., e 
e guten Beziehungen zu den renommirteſten Fabrikanten bin ich in den Stand geſetzt, die anerkannt beſten techniſchen 

Artikel, 15 zu irgend welchem Fabrikbetriebe erforderlich find, wie z. B. geaichte und ungeaichte ene Thermometer, Maiſch⸗ 
ler wache, Pic rober, em Rapsober zꝛe. ꝛc. ſtets auf 975 zu halten oder deren Lieferung prompt auszuführen. 
ö ich hiermit mei lhllechnicches Bureau zur Benüßung aufs Beſte empfohlen halte, werde ich ſtets dem induſtriellen Publikum 
unparteiiſch zur Seite zu ſtehen mich bemühen und das Intereſſe meiner geehrten Auftraggeber aufs Gewiſſenhafteſte wahrnehmen. 


Mit Hochachtung 


Carl Benemann. 0 


* 
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2 Ein junger Mann mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen findet als 


. Abotheker⸗Lehtting 
A. Kujawa 


Kat in Oſtrowo. 
Ein junger Mann, 
ber i net Spiritus. Expedition vollſtändig 


firm iſt, wird zum moͤglichſt daldigen Antritt 
zu ‚engagiren geſucht für die Sprilfabrik von 


ebr. Guttmann. 


Seſucht witd zu Oſtern ein gebildeles 
junges Madchen zur Stütze der Hausfrau, 
womöglich vom Lande. Angabe des Alters 
nebſt 8 werden bis zum 1. April 
N Ch Bash . 16 Schneidemühl, poste 


Seine ſeit 82 Müll dis befte anerkannte "u 


Seide ne Müllergaze (Beuteltuch) 
. Wilhelm Landwe je in berlin. 


Drah Alleiniger ar ant in 1 ini i 
Unſere . etrichtete htwaa en e efert zu b hdg billigen 
7 alle Arten von Drahtgewebe, Geſpinnſten und Geſtricken. Beſonders 
empfehlen wir: 
Malzdarrengewebe neueſter Art von ſtarkem Draht und dem Bleche 
gleich glatt gewalzt. 
2 Drahtfeder- Matratzen zu hölzernen u. eiſernen 


Bettſtellen. 
5 d llen Se ben f cker⸗ 
fieereen e 980 a l Krk che waschen 


Bong 
Neueſte Jeldverloofung. I 
Nur 2 Thaler 


28 oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
5 Nee zu der am 

ril d. J. 8 großen 
N Kun lasten worin 


Mehrere Millionen 
in Treffern von 250,000, 299 00 


150,000, 100,00, 80.000, 
60000, 50,000, 40,000, 30,000, 
0 


Ar dr. I 
Fo | 


2 Bu tebt ihm 
= gi U 


uud. 

225 
2 
8 


— 
An 


narben, Zarthelt 
und er entfernt in fürzefter 
a Ep eure: Leber- 


ur Ei 


000, 10,000, 8000, 
„4000, 3000, 2000, 
5 f. Bu in der, Kürze zur "Entfepei- 


2 


ht man 1 end das 
Geſicht * 1. autftellen da 


n 
1 


A2. mit; don am Hanse erbeten E 
Cichorien Glas ⸗ e eßereien und alle im Bergbau | folgende faft uns 12 e 2 Mn. 3 n Des Wag 2 
nur vorkommende Siebe, Durchwürfe, Räber, . e und Sätzſiebe ıc. gan, , ee von der Zum. do. 15 Sgr. wird sum fofortigen Antritt ein 
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Si, Markt 87. 
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Gartenzäune und Gartengitter in jeder beliebigen Fagon. 


Hrieg, Reg.⸗Bez. 0 5 
‚Schönfelder & (o. 


Erste Preismedaille, Gr. Gr, Mitt 0: Wü e 1 Bolkıon 


Rechnungsführer, 
der gleichzeitig die Hofwirthſchaft zu über 
ne pas hat, uch. Gehalt 100 Thlr. und 


Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Auszahlung 22 85 baar durch 


nt 11 7 R dien Deutſch⸗ 
läne wer 
Im 155 a CR e e b auf 


ehe v 
wir 


fr 
Ein an Mann (Secundaner) kann als 


Lehrling 


| 1869. 1869. — 27. in der rothen Apotheke 
Amſterdam. Pilſen. Witten erg. dieſelben mpt und unter ſtrenger n potheke eintreten. 
Br —Hmöbl. Zim. nebſt Kabinet Distretion ausgeführt. Man wende ſich 3 R 
Liebe. Liebigs Nahrungsmittel in Yale: Form: &in nöil. . nn) 85 1 daa eaten Lie E 
| Bacuum-Präparat des Apoth. u. Chem. Paul L n Dresden. 1. Le er tersdorff, Br # . Einen Reiſenden, 


Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrun tel 4 Me- une, Belonpalestenten, 1 


8 
Mazealelbende, State ze. Flaschen A 7j Pfd. Inh. ! welcher in der Gigarrens Branche bereit 


rigen 5 vn 


i 1 265 1 


. einige Jahre mit Erfolg gereiſt, ſuche ich zu 
in Voſen bei Apotheker A. Pfuhl. Schrimm bei G. EN 8 Ei u parterre zu verm{cthen Die ehen findet nicht früher e re joe nat u 
| ra Bei 51 gehn. gelten . - ar N + - it o 0 — dne e Möbel ift billig ale a 2 0. A il gebe a nen * Ueberreichung von 
neſen bei L. on. en ſjewo bei Apotheker Zweiger. en ber 9 
| v ri Glogau. 


Wogafen bei L. Zerenze 


gar und beziehen fich alle andern, 
Aukündigun gen mit früherem Dar 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


A i en 
Die Herings⸗Näucher 8. Nr. 


* Halise, Strartin Fe e a 


ralſunder Bückli 
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Laden, S Sapiel aplatz Nr. BUN 2 


Hannach. 

Ein junges Mädchen aus guter Familie 
ſucht in einem katholiſchen Hauſe eine Stelle 
als Bonne = gu Unterflügung der Haus ⸗ 
1 . fr. r. Poste r rest. Poſen. 


Einem geehrten Publikum em⸗ 
pfehle ich beſtens mein aſſortirtes 
Lager, beſtehend aus den beſten 

Caffee's, Thee's, Conſttut ee 
Citronen, Apfelfinen, 
gen, Datteln, Sardellen Sur⸗ 


0 „e far 


Das Dominium um Zuffowfo bel Tarnowo 
Lehrerin ſucht zum 1. Apeil einen Wirthſchafts⸗ en en 
A f ‚fo etigen Antritt geſucht. Außerdem ſchreiber, Gehalt 80 Thlr. und daruber Büreauarbeiter 


ein junges Mädchen zur Stütze in 
ſchaft Alben Reflectantinnen — — ag Seftung, Bel freier Waih d. ſucht eine Stelle. 1. 
iffe und Lebenslauf baldigft an die ats. Aal a sub PM, in der we 


Für ein hieſiges Romptoir wird ein 


rberin, Frau Rector Lare 
5 etc., Americans please re min 5 \ t guten Säulfenntni 
l gern e n 23 a , e And Wirthafi-Snpeta, 
Öerren 5 3 8 Nähere dar Ein an 1 Uhrma rgehilfe, er er die pp 9. zu unperp., evang,, 30 Jahr ca 22 J. 9a 

ax aer, Ein Laden, Pe leder, der aug a ſolcher, der 0 feinem Bag wirth Deulſcher, der poln. Spr. u Car 
7 Le d fahren, findet ſofort oder vom 1. April, lob. m., mit guten Zeugn, u, Empf. sat lucht 
. Nr. 11, Dies Bäckerſtraße 13b, 2 nende Befchäftigung bet . rte Maſchinſſt für Dampfbrennerei, Mahl und zum 1. Jul. c. eine ſelbſtſt. Stell. ef 
b f 1 her J W ch e'ſchen au Ein junger Mann wünſcht einen einzelnen in Thorn. Oel 75 leich Stellung. Alle Arbeit an der Off. erb. fr. sub S. A. post. re 

im fru bo un he'ſch e. Be als ee er — —9 Sud! Den vielen Bewerbern um die Wirth⸗ Dreh Map ersten 7 Monteurkenntnſſſe ai Gneſen 


Suerftagen & 
um 14 im 2 


großes möbl. Zimmer vom 1. April m verm. 


ws e, mit auch ohn 
bel ! 1 e En re 
Kn 


Friſche Tafelbutter Patte 
Milchverkapſ, Schlobſtr. 8890 Schloßſtr. 83 b. 
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11 f D Eir Stelun 

e e BE K e hin“ . es a ae er 
510 kfeld ra Piewist del Poſen ſücht poste restante Poſen E. 4. 21. 

ui Gärtner. weriön. R Ein Miſiär- Schr. weeinige dlenftſr. St mit 


— vom Dom, Hokiel- einen unveiratheten 28 aus u Off. sub M. . 
N 37 d geſucht. liche Vorſtellung mit Atteſten. . But Bf 
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Zriiiivnngy 


— rer 


zu machen, daß ich außer meinen Depot's 
berg noch in Breslau ein Central-Depot 


ausländiſcher und inländiſcher Biere 


unter der Firma 


Friedr. Dieckmann 


I 


errichtet habe. 


Sie bittend von nachſtehendem Preis⸗Courant gütigſt Notiz nehmen] Sonnabend den 19. März prägife 8 Uhr 
zu wollen, halte mein neues Unternehmen Ihrem geneigten Wohl- Abends 


wollen beſtens empfohlen und zeichne 
Hochachtend 


Friedr. Dieckmann. 


Durch Gegenwärtiges erlaube mir, Ihnen die ergebene Ames Konditorei nach Kanonenplatz und von 
in Poſen und Brom: da nach der Breelauerſtraße verloren worden 


Sicc Deuge zul poscncr Seluug. 


„Am Dienſtage, 15. Marz, Abends gegen 6 
2, iR auf dem Wege aus der Wolkowitz 


ein Portemonnaie, welches etwa 1 Thlr. 
20 Sgr. baar, 5 Franco Marken, | Ubriclüi- 
ſel, 1 größerer Schlüſſel, 1 Nahzeug und einige 
Heine beſchriebene Notizblättchen enthielt. Bald 
abzugeben gegen eine gute Belohnung Bäcker 
ftrafie 6, zwei Treppen, Klingel links. 


F. 18 UI 7 U. — R. 1 U 
Kaufmänniſche⸗Reſſource. 


Ball. 
Poſener Landwehrverein. 
. Montag den 21. März Abends 
. 


5 7½ Uhr in Lamberts Salon: 
N 


Vorfeier des Geburtsfeſtes 


Se. Majeſtät des Königs. 
Vortrag des Herrn Kahlert: 


f 2 5 In , Ya , % Tonne [OO], Aus dem Leben König Wilhelm des J.. — 

2 23] und Original-Eimer und Ge. 8 Geſang und Konzert. 
Preis-Courant. 238] binden 2 [J. Die Herren Ehrenmitglieder, Offiziere und 
ab Breslau 5 5 hier ab E e a — ven 11 25 ſich 
. Fr ranco an würdigen Feier recht zahlreich zu 
8 5 Bahnhof 1 betheiligen. Nur die mit Vereinsbinde ver⸗ 
— Graz Teure 5 ſehenen Mitglieder und deren Frauen haben 
ö Nr Us ele d 2 a ae ya ſteht 

Thlr. Tonne zum olen der Fahne Punkt 6½ Uhr am]! 
utes Tager-Vier, verſchied. 
e 3% | 7 he; 6% Tolr. ene 


21] Grätzer Mär eu-Gefunbheits- 
er — 5 C. Sage in 
A 

ömiſch Brauhaus-Vier von onne 
1. Aae land in Bin 4% 9, Thlr. 1 7 


der Ober-Vräſidial⸗ Wohnung 


unter Mitwirkung hochgeſchätzter Dilettanten und der Sinfonie⸗Kapelle 


a) Konzert C-moll f. Pfte. und Orcheſtee rr 
vorgetr. von Frau Ober⸗Präſ. Gräfin Königsmarck. 

b) Konzert D- moll f. Viol. und Orcheſter 
vorgetr. von Frau v. Laorenz. 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen A 
zu haben in der Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren 


10. Wturz 1870. 


Im großen Saale 


Donnerſtag den 24. März 1870 


zu Wohlthätigkeils⸗Zwecken 


veranſtaltet von 


Frau Ober⸗Präſidentin 
Gräfin V. Königsmarck, 


des Herrn Appold, 
Zur Aufführung kommen u. A. 
Beethoven. 


Beriot. 
Das ausführliche Programm bringt die nächſte Zeitung. 


bie. m nur 
d. Bote & G. Bock. 


Aufang präcife 7 Uhr. 


Tonne 
7 Tol. I 5% Thlr. 


Thlr. 


erkiner Actien Vier der 
u — Brauerei Geſellſchaft 
ust 4% 
Dresdner Waldſchloͤßchen Ca- 
er-Riertrtr 
5 | Beifewiger-Sager-Bier. 


Eimer 
4½ | 5% Thlr. | 4 Thlr. 


Tonne 
10 Tolr. I 7%, Tholr 


Dresdner Helfenkeller-£ager- 
. 8 


Eimer 
a, | 52 Thlr. 1 4 


„ 5% Tote. 1 Sole. 


Ale. 


. 8 6 | 6 8. 1 ei Tblr. 

Le dee e | 6 1 e b 
ee Dee en denen er, Site, J. om 

e ee % Thlr. 215 67, öl. 


Culmbacher Export-Bier von 
George Sandler in Culmbach 


Eimer 
6 6 Thlr. 1 61, 8. 


Wiener Märzen-Bier v. Anton 


Eimer 
7% Ehe . 7½ Bi. 


ge Niederlage der bedeutendſten Brauereien des In⸗ und Auslandes. 


Breslau. Przybyslawice. 


Der langjährige Erzieher und Pflegevater 
unſerer Anſtalt, Herr M. 
13. d. mit Tod abgegangen. Die Waiſen. 
Knaben ⸗Anſtalt verliert in dem Heimgegan⸗ 
genen einen treuen charaktervollen, ſeinem Be⸗ 
rufe ſich allezeit mit Liebe hingebenden Be. 
amten, dem im Kreiſe der Direktion wie der 
feiner Pflege anvertrauten Zöglinge eine ehren ⸗ 
volle Erinnerung geſtchert if. 

Poſen, den 14. März 1870. 


Die Direktion 
der iſrael. Waiſen⸗Knaben⸗ 
Anſtalt. 


S Allen Freunden und Bekannten die 
1 S traurige Nachricht, daß mein innig ge- Emilie Holtz, geb. 
ee e Ospof a | 
1 2 oph Ludwig, im Alter von 52 
SF IR TE 12 . ee Jahren an 35 Baferfudt 3 3 A 
15 t engl. Vale-Ale v. Alſopp s arre chweren Leiden am 15. März, Nach⸗ at elm 
64 Sons in Londen | 14 30 Thlr. 22 Thle. ie 5 Uhr, ſanft entſchlafen if. 


Die tiefbetrübte Wittwe 


Wedell, iſt am 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines Töchterchens wurde 


heute erfreut 


Den 16. März 1870. 
L. Landsberger und Frau 
Auguſte geb. Wollenberg. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Paul Feldheim mit 
Frl. Martha Bjorſtad in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hugo 
Schlechter, dem Hrn. Auguſt Stier, dem Hrn. 
Bernhard Behrend, dem Hrn. Adolf Neuber 
und dem Hrn. Siegmund Gutmann in Ber⸗ 
lin, dem Hauptmann v. Jaratzky in Danzig, 
dem Aſſiſtenzarzt Dr. J. Romer in Ppritz; 
eine Tochter dem Hrn. Wilhelm Grothe in 
Berlin, dem Hrn. C. E. Wagner in Span- 
dau, dem Hauptmann v. Brodowski in Neu- 
Ruppin, dem Lieutenant Kurt v. Hobe in 
Guben, dem Major C. v. Schickfuß in Kulm 
a. W., dem Paſtor G. Hartmann in Preuß. 
Oldendorf. 
Todesfälle. Lehrer Karl Wilhelm Guſtav 
inde und verw. Frau Louiſe Bauer, geb. Ka- 
nitz in Berlin, Kanzleirath Louis Schmeiſſer 


-in Potsdam, verw. Frau Prem.» Lieutenant 


Louiſe Funcke, geb. v. Pirch in Pankow, Hr. 
Johann Eduard Lampſon in Zehlendorf, Frau 
3 Sohn Fritz 
Garniſon » Berwaltungs» Direktor 
a. D. Frhr. Wilhelm v. Boenigk in Breslau, 
Pfarrer Paul Laffert in Roſenbach, Rechnungs⸗ 
indfleiſch in Padleſic. 


1 7 4 Na 
Sludl⸗ Cheater in Holen. 

Mittwoch den 16. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für Fräul. Holland: 
Drei Paar Schuhe. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten nebſt einem Vorſpiel von C Görlitz. 
Muſik von A. Conradi. 

Breitag den 18. März. 
des K. Hofſchauſpielers Hrn. 
Desseör. 


Saiſon- Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 17. März. Zum erſten 
Male: Vorführung der Profeſſor Faber'ſchen 
Sprechmaſchine, eine aus Holz und Kautſchuck 
nach dem anatomiſchen Syſtem gebaute Sprech ⸗ 
maſchine, eine Dame vorſtellend. ug 
Dies die einzige Dame, welche alle Sprachen 
der Welt ſpricht und es ſteht dem geehrten 
P. T.⸗Publikum frei, die Maſchine in jeder nur 
erdenklichen Sprache ſprechen zu laſſen. Dazu: 
Orpheus in der Unterwelt. Burleste-Oper 
in 4 Akten von Jag. Offenbach. 
Volksgarten-Saal. 
Donnerſtag und Freitag 


Wandelbilder. 
. Emil Tauber. 
Morgen Donnerſtag den 17. friſche Wurft 
mit Sauerkraut, wozu ergebenſt einladet 


> sauke 
Schrodta, Dart Ta 


Zweites Gaſtſpiel 
Ferdinand 


an 


Café Bellevue-Salon. 


er Verſand in Flaſchen geſchieht nach außerhalb in Bachkiſten zu 50 Flaſchen, 


bet denen weder bei hin- noch Rückſendung Verpackung 


nöthig; für Spedition 
wird nichts berechnet; Damit keine Fälſchung meiner Biere möglich, laſſe allen 
Korken meiner Flaſchenbiere, meine Firma einbrennen, worauf zu achten bitte. 


Julie Ludwig. 
Die Beerdigung findet am 17. März, 
Nachmittage 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Bergſtraße Nr. 3, aus ftatt. 


gu zung %/ nk gig udgufqach ul ur ene e bee / u ee eech ee 


Pörſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen » Telegramm nicht 


eingetroffen. 
Stettin, den 16. März 1870. (Marense & Maass.) ; 1 
Not. v. 15. Not. v. 18 
Weizen : Spiritus, feſt. f 
e e > 1070| 
—— se Zum 1 
Jun. Jul, a a 10 bei, 1 156 | 16 
Roggen, b tet. matter. 
ahr 2 48 431 | April ai. . 134 13 
200 140 et-. 27. 12 
Juni - Juli 5 45 


Börſe zu Poſen 
am 16. März 1870. 1 
% alt andbriefe —, do. 4% neue do. 
.de. Rebel e ade l 8. 
licher Bericht] Roggen Ip. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] 
Nan 100 Wipe — Bin, 42, Hrübjahr 42— 424, April-Mal 42415, 
al-Junt 42, Juni-Jult 43. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
15,000 Quart, pr. März 14}, Aprü 14%,,, Mal 14%, Junf 143, Juli 15, 
Auguſt 15}. Lofo⸗ Spiritus (ohne Faß) 14. 


814 


L. 

% do. Pror 
ne Stammaktien 59 etw. dz. u. Br., 4% Berlin-@örl. do. —, 
5% Ital. Anleihe 553 Or., 6% Amerikan. do. (de 1882) 963 Gd, 59% 
Türk. do. (de 1865) 457 bz, 5% Defterr.-frang. Staatsbahn —, 5% do. 
Südbahn Gent) —, 74% Rumän. @ifenb,-Anl. 72 Br. 


rivatbericht.] Wetter: ſchön. Bogsemz ermattend. Gek. 
10⁰ Biipe pt. März 42 nom., Frühjahr 42—41$ bz u. Br., 414 Gd., April · 
Mat do., Mat-Yunt 4241 —42 bz. u. Gd., Juni-Juli 43 bz. u. Be. 


pirituß: höher. Gekündigt 15,000 Quart. pr. März 143— bz. 
u. 8 April 14 er by. u. Gd., April-Wtai 144 Gb., Mal 144 Br, Juni 
144 @h., Juli 16 @d., Aug. 15} Cb. Loko ohne Faß 14 dj. 
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oſener Marktbericht vom 16. März 1870. 
dis 
de 
x 
27 


23 
19 
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Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 
Mittel» Weizen e e 5 : 
Ordinärer Weizen 
Roggen, ſchwere Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Gerſte 5 
Kleine Gerſte 
afer 
ocherbſen 
Futtererbſen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps 
Buchweizen 
Kartoffeln. . = $ > 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart . 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, to dito 
u, dito 


troh, dito 
Rüböl, rohes dito 
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Die Markt⸗Kommiſſton. 


Produßten : Börfe. 


Berlin, 15. März. Wind: SSW. Barometer: 28°, Ehermometer: 
5° . Witterung ſchon, — Roggen wurde heute in Folge Witterungs- 
deli de eine Wenigkeit billiger verkauft, doch das Geſchäft konnte ſon⸗ 
derliche Regſamkeit nicht erlangen, weil die Verkäufer nur geringe Neigung 
zur Nachgiebigkeit zeigten. Loko find die Anerbietungen heute nicht groß 
geweſen. Eigner haben feſte Preiſe bequem erzielt. — Roggenmebl 
ſchwach behauptet. — Weizen kaum behauptet. Realiſationsverkäufe per 
Sarda halten die Preiſe unter Druck. — Hafer loko und Termine matt. 
Gekündigt 1200 Str. Kündigungspreis 243 Rt. — Naüdö! matter, befon- 
ders iſt nahe Lieferung im Preiſe gedrückt. Gekündigt 700 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreie 137 Bit. — Spiritus feſter, aber nicht ſonderlich belebt. 
kündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 144 : — Weizen loko pr. 
2010 Pfd. 48-63 Rt. nach Qualttät, pr. Pfd. per dieſen Monat —, 
April-Moi 58 a 58} a 58 Rt. bz, al-Junt 59 bz. u. Br., 59 &d., Juni⸗ 
Juli 608 d3., Juli⸗Auguſt 614 a 614 a 61 bz. — Roggen loko pr. 2000 
Pfd. 45 3 455 Rt. dz, per dleſen Monat —, April. Mat 444 a 44} bz, Mai- 
Juni 448 a f bz. Juni. Juli 45 845% br, Juli-Auguſt 4648458 bz. — 
Serſte loko pr. 1750 Pfd. 30 -44 Kt. nach Dual. Hafer loko pr. 1200 
Pfd. 22—27 Rt. nach Qualität, 23—25f Rt bz. per dieſen Monat —, 
März-April 244 bz, April⸗Mal 25, Mal-Junl 254 Br., Juni⸗Jull 26 bg. 
Erbſen pr. 2250 Pd Kochwaare 50 55 Rt nach Qual. Futterwaare 
42—46 Rt, nach Qualität. — Leinöl loto 8 


Jeden Abend um ½8 Uhr 


Morgen e 17. d. Pökelfleiſch 
mit Erbſen und Sauerkohl 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17, 


Donnerſtag den 17. Marz c. Eisbeine bei 
A. Kisstiner, Walliſchei 3. 


u. Br. 144 d., März⸗April do, April. Mal ba bz. u. Br., 15 Gd, 
Mat- Juni 15 ¼ a 1 bz. u. Br., 155% Ob., Junt-Jult 155 a 4 z, u. Br., 15 
Gd., Juli⸗Auguſt 151 a} br, Aug.⸗Sept. 154 a 16 bz. — Mehl. Weizen. 
mehl Rr. 0 344, —3f Rt., Nr. O u. 1 35 — 35 Mt., genmehl Rr 0 3431 
Rt., Nr. 0 u. 1 353 Rt. pr. tr unverſteuert exkl. Sad. — a ri 
Kr. O u. 1 pr. Ctr. unverſteuert intl. Sad; per dieſen Monat 3 Rt. 9 Sgr. 
Br., eine Partie ger. Qual. 2 bz, März⸗ April 3 Rt. 64 Sgr. bz., April» 
Mat 3 Rt. öt Sgr. a 3 Rt. 53 Sar bz. Mal⸗Juni 3 Rt. 6 Sgr. Br., Juni⸗ 
Juli 3 Rt. 74 Sgr. Br. . H. B.) 
Stettin, 15. März. [MUmtliger Serlcht.] Wetter: klare Luft, 
Morgens — 10° R., m +IIOR. Barometer: 27.4. Wind: W. — 
Weizen Anfangs feft, fließt flau, p. 2125 Pfd. loko geringer gelber 51 
—54 Rt., beſſerer 55 58 Rt, feiner 60—60$ Rt., feinfter mecklenb. 61 Rt., 
83./85pfd. gelder pr. Frühjahr 63, 627, 4, 8 bz., + Br. u. Br., Mai-Iunt 63 
Br. 62} dz, Juni-Juli 634 Br. — Roggen Anfangs feſt, Schluß flau, 
5 2000 Pfd. loko 75/7 pf. 36—38 Rt. (Jpfd. 42 Ut. S0pfd. 434 Rt. 
2pfd. 44 Rt, pr. Brübjahr 444, 44, 433, 4 bz, Br. u. Gd., Ptatl-Junt 444, 
44 bz. u. Br., Juni-Juli 45 bz., 45 Br. u. 8d. — Gerſte unverändert, 
p. 1750 Pfd. loko pomm. 35 36% Rt, pr Frühjahr 7Opfd. pomm. 36 by. 
— Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 244.—263 Rii., 47 f50pfb, pr. 
Frühlahr und Mai-Juli 26 Br. 4 @b. — Erbfen ſtill, p. 2250 Pfd. loo 
Butter- 41—44 Rt., Koch 4647 Kt, pr. Frühlabr Futter- 46 Br., 454 bz. 
— Binterrübfen pr. Sept.⸗Okt. 98, 984, 4 Rt. dz. u. Br. — Rub 51 
Anfang feſt, Schluß matt, loko 131 Rt. Or pr. April Mal 138 Br., Sept. 
Okt. 125 bz., Br. u. Gd. — Spiritus feſt, (loko ohne Faß 143 Rt. dz. u. 
Gd März mit Fag 14% bz., pr. Früh abr 15 bz. u. Br., Mat-Iuni 15} Br., 
Ed., Junt-Jult 153 Br. 4 Gd, Juli-Auguſt 15% Br. u. Gd, Aug 
ept. 155 8d. — Angemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 
624 Rt. Roggen 44 Rt, Rüböl 13g Rt., Spiritus 15 Rt. — 
Hering, Crownbrand Ihlen lebhaft und bei Poſten zu fleigenden 
Preiſen gehandelt, 103, 4,4, J, 1 Rt. bz, fullbrand 134 bz. — Petro 
leum, loko 8, 4 Rt. dz u Br. pr. März-April 8} Br., Sept.⸗Okt 71 bz. 
u. Br. — Leinoͤl feſt, loko inkl. Faß 127 Rt. dz. 8 5 Gd. 
Ztg.) 
Breslau, 15. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleefant, 
sothe unveränd. feſt, ordinär 12 13, mittel 136 — 5, fein 155 — 165, dochfein 
17171. Kleeſaat, weiße ſehr feſt, ordinär 16—18, mittel 19—213⸗, 
fein 23J—253, bochfein 265— 23. -— Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verän⸗ 
dert, pr. März 43} Br. März⸗April und April⸗Mal 43 —43 bi, Mai⸗ 
Juni 43} bz. u. @b., Juni. Juli 44 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 45} Br. u. Gd. 
Sept.-Okt 451 Br. — Weizen pr. März 581 Be. — Werſte pr. März 
40 Br. — Hafer pr. März 42} Gd., Frühjahr 423 08d — Lupinen 
ſehr feſt, p. 90 Pfd. 53—65 Sgr., Futterwaare 50—54 Sgr. — Nübs! 
Anfangs feſt, ſchließt matter, loro 1 Br, pr. März u. März. April 13} Br., 
April⸗Mal 13/4, 1 bz. u. Or, Maſ⸗Juni 135 Br, Sept.⸗Okt. 123— 5% 
bz. — Rapskuczen mehr Frage, pr. Eis. 65-67 Ser — Zelnkuchen 
pr. Ctr 78—80 Sar — Spiritus wenig verändert, loko 4 Br. 18} 
d., pr. März und März⸗April 11} Br, April-⸗Mai 144 Br. u. Gd. Juli⸗ 
Aug. 158. Br., Auguſt Sept. 158 Br., W Gd. — Sin? auf April-Lieferg. 
6 Thlr. 34 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗ Kommiſſion. 
Breslau, den 15. März. 
Preiſe der Cerealien. (Zeſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen weißer 75-78 73 62-68 Sgr.. 
do. gelder ; 71 3 70 * 2 
Roggen ; 55-56 54 2 
> 43-46 42 39-40 > 
2 — — 32-3 30 3-29 3 
& BR 55-60 = 


53 46-50 - 
(Brel. dis. Bl) 


Breomberg, 15. März. Wind: Oft. Witterung: klar. Mor 
ens 90.—. Mittags 20 T. Weizen 116—122pfb. 51—53 Tölr. 123 — 
Pen. 54-_60 Tblr. p. 2125 Bid. — Roggen 38--41 Thlr. pr. 2000 Wi». 
Jollgewicht. — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 Sid. — Erbſen 36-40 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 144 Thlr. (Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 15. März, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen feſt, 
diefiger loco 6, 10, fremder loko 6, 10, pr. März 6, 3, pr. Mai 


6, 5 a 
&, br pr. Junt 6, 6, pr. Jul 6, 74. Roggen fe, loto 5, pe. März 4, 


kJ 


Mg. Ueber die Witterung des Februar 1870. 


Der mittlere Barometerſtand des Februar beträgt nach zweiund. 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Dol en angeſtellten Beobad)- 
tungen: 27“ 11% 05 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 28“ 0,“ 19, war alſo bedeutend, nämlich 
um!“ 14 höher, als das berechnete Mittel. 

Der im Februar vorherrſchende O., RO. und SO. brachte uns na- 
mentlich in der erſten Hälfte trockene, heitere Luft und von dem kontinen⸗ 
talen Nordoſten und Oſten her ſehr bedeutende Kälte, jo daß der vergan- 
gene Februar einer der kälteſten Monate ſeit 1848 war und nur durch den 


Die Niederſchläge betrugen an 1 regenhaften und 10 Schneetagen 

9540 fe Kubikzoll auf den Duadratfuß Land, jo daß die Regenhoͤhe auf 
m teg. 

Es wurde 1 Mal Reif beobachtet. 8 Tage waren wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 94 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 82 Prozent, des Abends 10 Uhr 92 Prozent und im Durch ⸗ 
jeans 2 Luft: abel gen Wuff Be . Dunſtdruck (der Druck 

es in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 1“ 06, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27“ 119 5 5 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


266, pr. Mat 4, 275, pr. Juli ö. Rüböl behauptet, loko 15, pr. Mai | Januar von 1843 und 1850 mit — 9° 49 und 7° 73 und den Bebruar von | Barometer 233° | 
| 1 Seaslan, 16. 55 Nagmiigs 2 Erteng 8000 % 135 1855 7 — 80 25 mittlerer Monatstemperatur (aber R en. Stunde. Ber ver Bil. Wen. | m | Woltenform. 
| r „ 19. März, Na a . 133. von Poſen, pag. 36) übertroffen wurde. Niemals aber hielt die inten- | 15 Mä 0 7 75 T 
Roggen pr. März 43}, pr. Aprtk, tat 43, pe. Mat Junt 9} Rüde! five Kälte a Poſen eine fo lange Zeit hindurch an; denn fie dauerte vom | 15. ” 5 ee 2 = Ei | + = | 2 ganz — 
loto 135, pr. März 157, pr. April⸗Mai 135, pr. Herbſt 12½, Zink | 31, Januar bis 23. Februar. Dabei betrug die Wärmeſumme vom 1. bis | 16, Morgs. 6 28° 1% 84 | — 858 80.10 rg 
6, 33. Rother Kleeſaamen feft. Weißer do ſehr ſeſt. 14. Februar — 175 10, alfo im Durchſchnitt nur — 125 44, und in der i . . 
Bremen, 15. März. Petroleum, Standard white lolo 74 a 76, | Pentade vom 5. bis 9. Februar ſogar — 15,53 Grad [Kälte], während bis. Waſſerſtand der Warth e 


pr. September 68 gefordert. Ruhig, aber feſt. 
Hambu 15. März, Nachm. 4 Uhr. Getreide markt. Weizen 
Weizen pr. März 


her in der kälteſten Pentade für Poſen, in der vom 26. bis 30. Jan. 
1848, die Kälte nur — 12,56 Grad erreichte. 5 
Das Barometer ſtieg vom 2. Februar Mittags 2 Uhr bei O. und 


Bofen, am = März 1870, Vormittags 8 Uhr, 9 Fuß 9 Bon 
. * - * * ” „ * 9 5 8 „ 


Ioto m a 115 10 ; 8 = 10 U ! Be 10 Sd. April - Mai 1085 um 
5400 Pfd. netto ankothaler Br., 107 Sd., pr. April · ; völlig heiterem Himmel bis zum 6. Abends 10 Uhr auf er dau l Uebersicht 
Br., 108 Gd., pr. Mai „Juni 127. pfd. 109 Br., 109 Gd., . 125» dann, während die Heiterkeit des Himmels bis zum 11. bei . an erte 
d. 107 Br., 106 Gd., pr. Junt⸗ Juli 127 pfd. 111 Br., 111 Gd., und darauf bei SO. Schnee eintrat, bis zum 19. auf 278“ 76, fiel der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 


pr. März 5000 Pfd. Brutto 


pf 
do. 125. pfd. 1804 Br., 1073 Gd. Roggen 
of N 5 95 pr. Mai⸗-Juni 78 


pr. April⸗Mai 77 Br., und Gd., 


22. (am 22. war letztes Viertel) dei W. und trübem Himmel 


dann bis zum 
während der W. weiter trüben Himmel und 


auf 26“ 0" 17 und ſtieg, 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


78, Br. 77% Gd. 
Be, 774 Gb., pr. Juni-Juli 795 Br. 79 Gd. Hafer höher. Ger ſte 8 0 Uhr au = 

ruhig. Rab 1 fia, loko und — März 28, pr. Mai 27%, pr. Oktbr. e ae beiteres Wetter brachte, bis zum 28. Abends ! Ut auf U früh Pera,-Post von Wongrowitz. 4 M.trah.Boten ostnach Dombrowka 

264. K. Sant 18 ruhig, Toto und pr. März 18}, pr. April-Mai 195, Am höchſten ſtand das Barometer am 6. Abends 10 Uhr: 28" | 4 -35 - n 
pr. Mal- Juni 19%. Kaffee ſeſt. Zink fil. Petroleum matt, 8,“ 50 bei OR, am tiefſten am 22. Morgens 6 Ubr: 260“ 17 12 - Krotoschin. 290 „ Pongrowitz 
Standard white, loko 151 Br., 155 Gd., pr. März 15} Gd., pr. März hei W.; mithin beträgt die größte Schwankung im Monat 20” 23 2 BEE: 1 — 5 - Pleschon. 
April 15 Gd., pr. Auguſt. Dezemder 158 ©. 33, die 1 55 Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 7, 96 - - 2 - Zullichau. |8 30 — 

Liverpool, 15. März, Mittags. (Von Springmann & Co.) | (durch Fallen) vom 20. zum 21. Mittags 2 Uhr, während der Wind von ET Obornik. 1 15 „Mitt. - Btrzalkowo. 

Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Steigend. NO. nach W. herumging. 8 5 89 en x Gnesen. 
Middling Orleans 113, middling Amertkaniſche 113, fair Dhollerah 74 Die mittlere Temperatur des Bebruar beträgt nach dreiundzwan« | & - 40 - Abends Gnesen. 1 — 
middling fair Dholleraß 9, good mibdling Dhollerah St, fair Bengal 73, zigjahrigen Beobachtungen — 0 80 Reaumur, iſt allo um 1 17 böber, | 4 - 2 Ser - Kurnik. 120 > . - Züllichau. 
\ 2 ene di Amerikanifce März-April-Berfhiffung 11, Dhollerah | als die des Januar; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats | 10 See else 29% 2 1 
Ve ng 9. — 7⁰ 50 30 1 20 ® 5 > 
! Mancheſter, 16. März, Nachmittags. 12: Water Rolands 12, 12r — 5 70 16, blieb alfo ſehr bedeutend, nämlich um 6° 3b unter zen 5 : Unrahstadt. 10 x 22 : - Wongrowita, 

Water Taylor 13, 20r Water Micholls 144, 30r Water Gidlom 151, 30r Die mittlere Tageswärme war am 1. — 1340 Reaumur, fiel * r — 
Water Clayton 16}, 40r Mule Mayoll 15, 40r Medio Wilkinſon 177, bis zum 5. auf — 14083, war am 6. und 7. — 17033 und — 160 37, 
36r Warpcops Oualität Rowland 16, 40r Double Weſton 164, 60x do. ſtieg bis zum 11. auf — 130 17, dann bis zum 14. auf — 6° 33 und T 1 

do. 19, Printers 5% % Sipfd. 141. Mehr Geſchäft zu höheren Preiſen.] bis zum 16. auf — 19 67, fiel bis zum 18. auf — 5 00, hob ſich bis 4 euramme. 


Paris, 15. März, Nachmittags. Nübdl pr. März 115, 00, pr. Mat 
Juni 112, 00, pr. Septbr.⸗Oktbr. 105, 00. Mehl pr. März 57, 00, pr. 
Mat- Juni 57, 25, pr. Juli⸗Auguſt 57, 76. Spiritus pr. März 57, 75. 
— FGroſtwetter. 


zum 23. auf — 30 87, ſtieg am 24. wieder auf ＋ 09 30 und hob ſich bis 
zum Ende des Monats Ki -+ 2° 40 Grad Wärme. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 28. Mittags 2 Uhr: + 49 
bei SO.; am tiefſten am 6. Morgens 6 Uhr: — 19° 4 bei O. 


Wien, 16. März. Nach der „Preſſe“ iſt der italieni 
Geſandte Pepoli hierher zurückgekehrt, 1 Fr Abberufung 
ſchreiben zu überreichen. Verhältniſſe perſönlicher Natur be. 


dam, 15. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Betreide⸗ “nr 4 
Kerk. bald) Br pr. Mrz 1794. — Milde. Aus den im Februar beobachteten Winden: 1 0 3 von der diplomatiſchen Laufbahn. Als 
Antwerpen, 15. März, Rahm. 2 Upr 30 Win. Getreide R. 0 I N. = 14 ] Nd. 0 DO. = 2 achfolger werden Menabren und Barra genannt. 

Markt. Weizen feſt. Roggen behauptet. Petroleum Markt. D. = 30 N. 1A. 589. 2 Waſhington, 15. März. Das Komite des Senats für 
, , ntmier Anpinnbein Inge, IA ya dc Ann 
pril 56. Ruhig. 2 ift die mittlere Bind richtung von Oft 88° 19 13" zu Süd ber vertrag mit Domingo aus. Das Repräſentantenhaus geſtand 

rechnet worden. die Wiederaufnahme von Texas in den Kongreß zu. 


15. Marz. Die Börfe war in Bolge der flauen Wiener 
befonders für öſterreich. Kredit-, die ca. 1 
fix: Lombarden 1333-1333 bez. Föſterreich. 


der Börſe geſchäftslos: 
234, Galizſer 2314, Amerikaner 957. — 
bei Rothſchild ſehr ſtark. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 95}. Türken 444. Deftr. 
Kreditaktien 2703. Deere [rang Staatsb.⸗Aktien 374. 1860er Looſe 793. 
1854er Looſe 1158. Lomdarden 2333. 

Frankfurt a. M., 15. März, Abends. [Sffekten - Societät.] 
Amerikaner 95}, Kreditaktien 270%, Staatsbahn 3727, Lombarden 231%, 
Galizier 230. Bet. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 


Kreditaktlen Wie Otantsbahn 373}, Lombarden 
nmeldungen auf ruſſ. Bodenkredit 


Dan PIE Er 

re ri en gente 5515 5 Lombarden 194. Türk 
a Bein 27 Samburg 8 Monat 13 Mt 10 4 
Wut i a dee . L J e, nn 
84. Türkiſche Looſe belebt, 3 örcs. Agio“ ö pee Wu 


Schweld.-Freid. 1085 bg. do, neue 99% B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. Tien, 15. März. (Schlußkurſe der offietellen Börſe) Matt. 

170 B. Lit. B. —. Kechte Oder-Ufer-Bahn 88 400 5 u B. Koſel⸗Oder⸗ Nationalanlehen 71, 25, Kreditaktien 282, 80, St.⸗Eiſenb.⸗Aktten.Cert. (Schlußkurſe.) 2 pr. Rente 74, 526.74, 57-74, 35-74, 423. Italien. 
berg —. Amerikaner 968 bz. Italieniſche Anleide 505 G. 388, 00, Bere 241, 00, London 124, 20, Böhmiſche Werbchn,232, 75, | 5% diente 55, 70. Oeſterreich. Staats- Eiſendahnaktien 787, 50. do. Nord ⸗ 
. Kreditlooſe 163, 25, 1860er Looſe 97, 80, Lomb. Eifenb. 244, 40, 1864er weſtbahn 417, 00. Kredit-⸗Mobilter⸗Aktien 272, 50. Lombard. ae 

Looſe 119, 75, Rapoleonsd'or 9, Aktien 492, 50. do. Prioritäten 249, 00, Ka — — 


5 1 
Matt. Neue dadiſche Anleihe 


89. 
Wien, 15. März, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktlen 282, 40, 
Staatsbahn 388, 00, 1860er Looſe 97, 90, 1864er Looſe 119, 70, Salizier 
241, 00, Lombarden 244, 40, Napoleons 9, 89. Geſchäftslos. 


Tabalsaktien 
ſtempelt) 103. 


* — 


Türken 46, 35. 6proz. Verein St. pr. 1882 (unge 


Amerikaner matter und ftiller, Inländiſche Prioritäten waren mäßig belebt, ebenſo ruſſtſche 1 von öſter 
b 


viel gehandelt, letztere auch ſtark begehrt; 
10 E 9 in regem Verkehr und gefragt; die anderen im Ganzen feſti; amerikaniſche 


ritäten wurden in Poſten mit 737 gehandelt. 
N 1 5 sländi onds. Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 64 & Berlin⸗ Stettin 44 — — Chbarkow-⸗Agew 15 8184 ba Nordh.-Erf. 
Henne — — —ützäommen: 3274 a 
5 . PERL > 7 Genfer Kredit, Bt. 4 bo. III. G. 4 517 0 Tozlow-Woren 5 828 55 Dberheil. v. St. gar. 30 vn 684 B 287% 
Berlin, der 15. März 1870. 2.30 on bl 4 781 8 Serder Bank 100 u & B. S. IV. S. v. St. g. 43 91 Rurst-Charom 5 82 bz 8 Dberſchl. Lit. A. u. C. 31696 83 0 
de Fond. 2 1881 ne. 96 ö Swrbk. P. Schuſter 4 109 do. VI. Ser do. 4 79 8 8 Kursk⸗Kiew 5 822 dz do. Lit. B 1544 © 1.1805 
Freiwill e Anleſhe 41 97 b3 30. 8 * 1860 5 80 bz ult 8 Gothaer Priv. . 4 103 8 Bresl.⸗Schw. Ir 4 — — . 868 Mosto-Riäfau 5 87 6 D „Staats. 5 —— ult 213 
Fade J. v ee m 4 6 ee A 664 u ennover(äe Bant 4 90 2 Lala. Se 2 4 990 [8 1 — 8 8 d. Se Lond.) 5 1334-445 alı. 
"ii Anl. v Priv.-Bk. n· I. Ex. an · Dfipr. 
. Bi f 88 sn bed 5f @ os Fade de 1175 cin bp de. II m6 101 Se enen e fee. S. ee n 8 U 
d. 1859 4 98% be * f 5 5651 dg ult r urger Bank. 4 1216 53 do. 4482 Darſchau-Teresp. 5 | 805 ba 818 te Oder · Hferb. ö bj n 
2 185044 985 e Sal. Tabel- Ol d 50% ade Aran. 3 8 de. III. 64 — — Barſchau- Wiener 5 | 8358 de 8e. J . 6 
de. 1864 64 Nen. Aale 8 | 9048 Kaden ann . 24 6 bs. 4 8905 6 Schleiwig 5 86,8 fe 4 f © 000 
56.1807 A.. B. C 4“ 98} b Nag. Gifenb.- Anl. e 72 h [Moldau end f | 245 Sn 724% de. W. at 80 2 targarb-Bofen 4 81 8 70. Lit B.. St. % 805 b - 
50. 1850,53 ens 4 | 835 8 til 67 be rdeuiſche Bank 4 11305 8 5% V. m4 801 @ do. mi e 8 | be ee 
. 1304 | 83} 8 A — Ar. eden 9 i dal ty dee [51 6 be. III. En. Af 89 8 den Kl 
2 18624 | 834 04 9 4. St. 3 893 6 omm. RNitterbank 4 924 bz lult. do.] do. Em — Thüringer I. Ser. 4 844 1 8 Ruff Giſ PH 944 53 
— 1968 4.4 B 8 jener Prov. - Bk. 4 103 59. IV. Em. 44 87 45 do. II. Ser. 44 92 U Btargarb-Wofen 4 61 
h Staats uld 7 l St. 5 891 6 reuß. ank⸗Anth. 44134 etw bz Saliz. Carl⸗Sudwb. 844 [71 55. III. Ser. 4 | 84 6 Thüringer 4 1134 elm bz 
Hanes a lle 65 do. 1866 U. St. 8 891 6 ocker Bank 4 114 © Lemberg ⸗ 5685 65 8 do. IV. Ser. 41 927 8 ». 70%, 5 1277 9 
| Da 58t el» 180416 [1208 0 84% But 20 b 8 5. II. Ems 77 Sifeubahn- Treten , . ger. 4 vl 7985 
& 80 b 1% „ 1806 5 18k bun.d.8. S 0e. Wantvereinid 11205 c © de ML c, | 704 f 22 . ashes et. 4 
Sees er e 4 90, 6 Ruf. Bobenkred. Pf. ö te [Tbüringer Bant 4 | 914 © Magbed.Qalb . \4$| 9 Ungen Mafrigt 1 | 38h g do. Diener 1 57 
Werl, Gtabtoblig. 5 101 65 Sein i 2 69 b. u 6 5 B rein Dante. 4 11122 e © do. bo. 1 59 40 891 bj Altena. Kie 11106 G sen 
ve de. 93% 65 Do Bil 4 42 6 c l. G Seger. Want 11 | 924 Di do. MWittenb.ig | 665 @ Anfterdm-Botterd. 4 1027 f, old, @ilder uud Papiergelb. 
de. af 73: b. 15 22 1 80 5 92 8 a dyp⸗Verſ25¼ 4 1055 2 do. Wittend. 44 — Berſtl arkiſche 4 — 55 riedrichsd or iN 
Berl, Börf- Del. |b 100 20. Siöbr. in S. R. 4 Es "Beh. 99.6.4 85 8 Riederfälef.Märt. 4 | 834 © Berlin-inpalt 4 1 Golb-Rronın — 9.46 
Berliner 99 8 3 9 0.11. ©. 624t1r.14 | 83 8 Berlin Wörlig 4 | 694 bp dor — 111} 6 
Fr.. Nes, f 734 fi . SE e Priorität Obligationen. 50. 4. I. u. H. Per. 4 | 83 f de, Stammprior. 5 | 904 bj . 
(. de. 281 Finn. 1 0 fe 8 © (es efädschen-Däſſelder! 1 — — do. conv. III. Ser. 4 81 3 Berlin-Hamburg 4 11526; © Napoleonsd or — 5. 13 
’ Oſtyreußiſche 84 7 4 Amerik. Anl. 1 6 96 v8 ult.96 9. Em. 4 — — BR. IV. Ser. 4g set Berl-Botsd-Magb.| 1 11945 bz mp. p. Bpfb — 4674 6 
be. 4 814 6 Türki e Anl 18655 408 dz ult 45 bo. N 88 © . Zweigb. 5 965 & D 96 60Berlin⸗Stettin 4 1301 b3 ars — 11345 
Be. 89 2 Bad. 47 St.- Anl. 4 924 8 ; [6 Aachen Ma 1 * 775 & Oberſchleſ. Lit. Al | — — Böhm. Weſtbahn 5 953 etw bz lber sp: — 29. 24 8 
er 1 51 Be Lare e 33 @ de. III. Ee 855 5 6 Sales e: 80, ce ne ee — DB 
1 “> 2 5 0. m. o o. .O. — — „Neiße etw . — 
| bee 21 — = 100% b — 10% 5 U 105 di Bergiſch-Märkiſche 44 924 etw bj do. LitDa|- —_ olmR en 4 12 ae do. (einl. imBeipg.)|— | 99 5 
N d. 3 — - 39.440 ii 59 41 91 © do. II. Ser. (eonv.) 4 904 bz do. Lit. E. 33 7248 do. Litt. B. 5 974 6 „Banknoten — 82 bz 
! do. neue 4 8183 b Br 175 Anl. 5 100 8 1 763 bz 8 do. Lit, F. S [874 S LCoſel⸗Odb. (Wilh.) 4 110 8 tuffifcge do. — 1 74 
er e 4 82 0 — am. 50. Lit. B. 35 768 bi L do. Lit. G. 44 873 @ Lit. H.] do. Stammprior. 43110 8 Fechſel- Rare vom Id. Mar- 
. 3 76 Anl à 20 ble st 18} bz do. IV. Ser. 44 — — r re St. 3 bz u 2913 . do. 110 8 4 
| bs. Lit. A. 4 — — De auer Prüm. M 5 99 8 80. V. Ser. 885 @ Deſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 250 u [et 65]@altz. Carl-Sudwig ö 993 bz rd. 280 fl. 10x. ö 481 6 
2 Ale de. 471 8 de. VI Ser. 4 87 0 @ de. Lomb. Bons 6 Halle-Sorau-®. 4 63 41 & 50 286 1430 
reußiſche 31 724 © Bächſiſche Anl. 5 102 6 do. Düſſel.⸗Slberf. 4 — — bo. do. alis 1875 1014 & do. Stammpr. 5 | 8434 & mb. 8X. 34513 bp 
N 4 806 4% Schwe 10 hir. L. — 12 G de. II. Em. 44 — do. do. 1 18iöle 1014 6 Löbau-BZittau 4 69 — do. 22 461 63 
\ do. neue 4 80 B [874 b bo. (Dortm. - Soeſt) 4 | 824 © do. do. fäl. 1877/86 11015 © Lubwigshaf.Begd. 4 1704 London 1 Sr. N. 3 | 6 244 57 
do 44 874 bz Dau und Rredit- Hitiex and do. II. Ser. 44 88 8 Oſtpreuß. Südbahn d 907 bz Märkiſch⸗Voſen 4 59 4 6 aris 300 Ur. 2. 24 811 65 
Kur- u. Neu. 4 85 03 Autheilſcheine do. (Nordbahn) 5 | 99 4 ein. Pr-Obligat.( 4 —— 0. Prior. St. 5 | 824 bi ten 150 fl. 8. 5 82 65 
ommerſche 4 | 853 05 Anhalt. Sandes-Bt.|4 |104 bz & Berlin⸗Anhalt 442 do. v. Staat garant. 33 — — MNagbeb.-Halberſt. 4 1195 bz d do. 2M. 5 811 
e 4833 bz Berl. Kaſſ.⸗Berein 4170 8 do. 43 915 8 do. III. v. 1858 u. 6004 893 ez do. Stamm- Pr. B. 34 oje Augsb. 100 fl. 2K. 5 56 22 @ 
e 4685/8 Berl. Pandels.-Seſ 4 139 etw bz @ de. Ut. B. 44 904 6 50. 1862 u. 18644 898 bz Ebro Nagdeb.-Leipzia 4 185 65 Srantf. 100 f. 2W 4 50 2665 
Bert. 1 914 8 Sraunſchw. Bart 4 115 8 Gestin-Börliger 8 99 8 60. v. Staat garant. 4f 97 8 liz ds. Do. I. B. 4 875 bi Leipzig 100 Kir SX 5 907 @ 
She 4 838 8 Bremer Bank 1125 & 1 4 — — Npein⸗Nahe v. S. . 44 90 Malnz⸗Lubwigsb. 4 1335 ka 20. 90. MB 901 8 
eſiſ 4 | 854 bz Fodurg. Krebit-R.|4 968 ba do. II. Cm. 4 — — do. II. Em. 90 Mecklendurger 4 76f ez Betersb. 100 R. 3. 6 00 
* vp.⸗Cert. — — Danziger Priv.-Bk. 4 1085 8 Berl.-Potsb.⸗Mgd. Kuß rert⸗Creſeld — — Münſter⸗ Hämmer |4 | 864 8 do. do. 3M. 6 814 53 
8 . et 93 Darmhäbter Kreb. 4 104 bz it. A. u. B. (4 84 8 do. II. Ser. 4 81K Be Re 4 Bei 8 Warſchau 90 R. ST. 6 740 
Res, ha (Henkel) 44 86 do. Bettel⸗Bank. 4 1048 5 © do. LIt. O. 4 82% % do. III. Ger. 44 874 Niederſchl B 1 75 Brem. 100 Xlr. 8. 4 1104 65 
Drud und Verlag von W. De der & Co. (E Röſtel) in Poſen. 


